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Hermann und Dorothea. 

Goethe, fämmel. Werke. V. 1



BRolliope 

Shikfal und Untbeil. 

Hab’ ich den Markt und die Straßen doch nie fo einfam 
gefehen! 

Sf doch die Stadt wie gefehrt! wie ausgeftorben! Nicht 

fünfzig, 
Dandt mir, blieben zurüd, von allen unfern Bewohnern. 
Was die Neugier nicht that! Sp rennt und läuft nun ein 

jeder, 
Um den traurigen Zug der armen Vertriebiien zu fehen. . 

Bis zum Dammmweg, welhen fie ziehn, ift’d immer ein 
Stündeen, 

Und da lauft man hinab, im heißen Staube des Mittags. 
. Möhr ih mich doch nicht rühren vom Plab, um zu fehen 

das Elend 

Suter fliebender Menfchen, die nun, mit geretteter Habe, 
Leider, das überrheinifche Land, das fchöne, verlaffend, 

Zu ung herüber fommen, und dur den glüdlihen Mintel 

Diefes fruchtbaren Thal und feiner Krümmungen wandern. 
Trefflich haft du gehandelt, o Frau, daf du milde den Sohn 

fort 
Shidteft, mit altem Linnen und etwas Efen und Zrinfen,
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um ed den Armen zu fpenden; denn Geben ift Sache des 

Keichen. 

Mas der Zunge doch fährt! und wie er bandigt die Hengfte! 

Sehr gut nimmt das Kütfehchen fib aus, das neue; be 

quemlich 

Säßen Biere darin, und auf dem Bode der Kutfcher. 
Diemal fuhr er allein; wie rollt eö leicht um die Ede! 

So forah, unter dem \Chore des Haufes fißend am Mlarkte 

ohlbehaglich, zur Frau der Wirth zum goldenen Löwen. 

Und e3 verfehte darauf die Fluge, verftändige Hausfrau: 

Bater, nicht gerne verfchen?’ ich die abgetragene Leinwand; 

Denn fie ift zu manchem Gebrauh und für Geld nicht zu 

haben, 

Wenn man ihrer bedarf. Doch heute gab ich fo gerne 

Manches befere Stüd an Ueberzügen und Hemden; 

Denn ich hörte von Kindern und Alten, die nadend daher 

gehn. 

Wirft da mir aber verzeihn? Denn auch dein Schrank ift ge: 

plündert. 
Und befonders den Schlafrod mit indianifhen Blumen, 

Bon dem feinften Cattun, mit feinem $lanelle gefüttert, 

Gab ich Hinz er ift dünn umd alt und ganz aus der Mode. 

Aber es lächelte drauf der treffliche Hauswirth und fagte: 
Ungern vermif? ich ihn Doch, den alten cattunenen Schlafrod, 
Net oftindifhen Stoffs; fo etwas eriegt man nicht wieder. 
Wohl! ich trug ihm nicht mehr. Dan will jeßt freilich, der 

Mann fell 
Summer gehn im Sürtout und in der Verefche fich zeigen, 
Immer geftiefelt fon; verbannt ift Pantoffel und Müge,
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Siehe! verfegte die Fran, dort Eommen fhon einige wieder, 

Die den Zug mit gefehn; er muß doch wohl fchon vorbei feyn. 
Seht, wie allen die Schuhe fo ftaubig find! wie die Gefichter 

Slühen! und jeglicher führt das Schnupftuh, und wifcht fich 

den Schweiß ab. 

Möht’ ich doch auch, in der Hiße, nach folden Schaufpiel 

fo weit nicht 

Laufen und leiden! Kürwahr, ich habe genug am Erzählten. 

Und e3 fagte darauf ber gute Vater mit Nahdrud: 
Solh ein Wetter ift felten zu folcher Ernte gefommen, 

Und wir bringen die Frucht herein, wie das Heu fchon herz 
ein ift, 

Troden; der Himmel ift hell, es ift Fein Wölkchen zu fehen, 
Und von Morgen wehet der Wind mit Lieblicher Kühlung. 

Das ift beftändiges Wetter! und überreif ift dag Korn fchon; 

Morgen fangen wir an zu fehneiden Die reichliche Ernte. 

Als er fo Iprach, vermehrten fih immer die Schaaren 

der Männer 

Und der Weiber, die über den Markt fich nach Haufe begaben; 

Und fo Fam auch zurüd mit feinen Töchtern gefahren 

Nafh, an die andere Seite des Markts, der begüterte Nachbar, 
An fein ernenertes Haus, der erfte Kaufmann des Ortes, 
Sm geöffneten Wagen (er war in Landau verferfigt). 

Rebhaft wurden die Gaffen; denn wohl war bevölkert das 

Städtchen, 
Pancher Fabrifen befliß man fih da, und mandes Gewerbes. 

Und fo faß dad trauliche Paar, fih, unter den Thorweg, 
Meber das wandernde Wolf mit mancher Bemerkung ergößend.



6 

Endlich aber begann die würdige Haudfrau, und fagte: 

Seht! dort Fommt der Prediger ber; e3 fommt auch der 
Nachbar 

Apotheker mit ihm: die follen ung alles erzählen, 

Mas fie draußen gefehn und was zu fchauen nicht froh macht. 

Sreundlih famen heran die beiden, und grüßten das 
. Ehpaar, 

Sesten fih auf die Bänke, die hölzernen unter dem Thorweg, 

Staub von den Füßen fhüttelnd, und Luft mit dem Quche 
: fih fächelnd. 

Da begann denn zuerft, nach wechfelfeitigen Grüßen, 

Der Upothefer zu fprechen und fagte, beinahe verdrießlich: 

Sp find die Menfhen fürwahr! und einer ift doch wie der 

andre, 

Daß er zu.gaffen fich freut, wenn den näcften ein Unglüd 

. befället! 
Läuft doch jeder, die Flamme zu fehn, die verderblich em: 

porfchlägt, 
Seder den armen Verbrecher, der peinlich zum Tode geführt 

wird. 
Teder fpaziert nun hinaus, zu fchauen’ der guten Vertriebnen 
Elend, und niemand bedenkt, daß ihn das ähnliche Schidfal 
Auch, vielleicht zundchft, betreffen Fan, oder doch Fünfrig. 
Unverzeihlich find’ ich den Leichtfinn; doc liegt er im Menfchen. 

Und e3 fagte darauf der edle verftändige Pfarrherr, 
Er, die Zierde der Stadt, ein Süngling näher dem Manne, 
Diefer fannte das Leben, und fannte der Hörer Bedürfnig, 
War vom hohen Werthe der heiligen Schriften durcchdrungen, 
Die ung der Menfchen Gefchie enthüllen, und ihre Sefinnung:
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Und fo Eannıt? er auch twohl die beften weltlichen Schriften. 

Diefer fprah: Ich tadle nicht gerne, was immer dem Mrenfchen 

Für unfchädlihe Triebe die gute Mutter Natur gab; 
Denn was Verftand und Vernunft nicht immer vermögen, 

vermag oft . 

Solh ein glüdliher Hang, der unmiderftehlich ung Teitet. 
Lodte die Neugier nicht den Menfchen mit heftigen Reizen, 

Sagt! erführ’ er wohl je, wie fehön fich die weltlihen Dinge 

Gegen einander verhalten? Denn erft verlangt er dag Neue, 

Sucher das Nüslihe dann mit unermüdeten Fleiße; 

Endlich begehrt er dag Gute, das ihn erhebet und werth macht. 

Sn der Jugend ift ihm ein frober Gefährte der Leichtfinn, 

Der die Gefahr ihm verbirgt, und heilfam gefchwinde die 
\ "Spuren 

Tilget des’ fehmerzlichen Webeld, fobald ed nur irgend vor: 

beizog. 

Sreilich ift er zu preifen, der Mann, dem in reiferen Gahren 

Sich der gefehte Verftand aus folhem Frohfinn entwidelt, 

Der im Glüc wie im Unglüd, fih eifrig und thätig beftrebet; 

Denn das Gufe bringt er hervor und erfeget den Schaden. 

Freundlich begann fogleich die ungeduldige Hausfrau: 

Saget uns, was Zhr gefehn; denn das begehrt’ ich zu wiffen. 

Schwerlih, verfehte daranf der Apotheker mit Nachdruck, 

Merd’ ich fo bald mich freuen nach dem, was ich alles er: 

fahren. 

Und wer erzählet ed wohl, das mannichfaltigfte Elend! 

Echon von ferne fahn wir den Staub, noch eh wir die Wiefen 

Abwärts fomen; der Zug war fhon von Hügel zu Hügel 

Unabfehlich dahin, man konnte wenig erfennen.
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als wir nun aber den Weg, der quer durchs Thal geht, 
erreichten, 

War Gedräng’ und Getümmel noch groß der Wandrer und 
Magen. 

Leider fahen wir noch genug der Armen vorbeiziehn, 
Konnten einzeln erfahren, wie bitter die fhmerzlihe Flucht fey, 
Und wie froh das Gefühl des eilig geretteten Lebeng, 
Traurig war e3 zu fehn, die mannichfaltige Habe, 
Die ein Haus nur verbirgt, das wohlverfehne, und die ein 
Guter Wirth umber an die rechten Stellen gefeßt hat, 
Immer bereit zum Gebraude, denn alles ift nöthig und 

nüßlich, 
Nun zu fehen das alles, auf mancherlei Wagen und Karren 
Dur) einander geladen, mit Uebereilung geflüchter. 
Ueber dem Schranfe lieget das Sieb und die wollene Dede; 
In dem Badtrog das Bett, und dag Leintuh über dem 

Spiegel. 
Ah! und es nimmt. die Gefahr, wie wir beim Brande vor 

jwanzig ı 
Sehren auch wohl gefehn, dem DMenihen alle Befinnung, 
Daß er das Unbedeutende faßt, und das Theure surücläßt. 
Alfo führten auch hier, mit unbefonnener Sorgfalt, 
Schlechte Dinge fie fort, die Dchfen und Pferde befcehwerend: 
Alte Bretter und Fäffer, den Sänfeftall und den Käfig. 
Auch fo feuchten die Weiber und Kinder mit Bündeln fi 

° fhleppend, 
Unter Körben und Butten vol Sachen keines Gebrauces; Denn es verläßt der Menfch fo ungern das leßte der Habe. Und fo zog auf dem ftaubigen Weg der drangende Zug fort, Orbnungsios und verwirrt. Mit fchwächeren Thieren, der eine, Wünfhte langfam zu fahren, ein andrer emfig zu eilen,



9 

Da entftand ein Gefchrei der gequetfchten Weiber und Kinder, 
Und ein Blöfen des Viehes, daywifchen der Hunde Gebelfer, 
Und ein Wehlaut der Alten und Kranken, die had auf dem 

\ fehweren 
Uebergepadten Wagen auf Betten faßen und fchwanften. 
Aber, aus dem Gleife gedrängt, nad) dem Rande des Hochmegs 
rrte das fnarrende Rad; es ftürzt? in den Graben das 

Fubrwerf, 
Umgefchlagen, und weithin entftürzten im Schwunge die 

Menihen, 
Mit entfeplihem Schrein, in das Feld hin, aber doch glücklich. 

Epster flürzten die Kaften, und fielen näher dem Wagen. 

Wahrlih, wer im Fallen fie fah, der erwartete nun fie 
Unter der Laft der Kiften und Schränfe zerfhmettert zu 

fchauen. 
Und fo lag zerbrohen der Wagen, und Hülflos die Menfchen; 
Denn die übrigen gingen umd zogen eilig vorüber, 
Nur fi felber bedentend und hingeriffen vom Strome, 
Und wir eilten hinzu, und fanden die Kranfen und Alten, 

Die zu Hauf’ und im Bett fchon Faum ihr danerndes Leiden 

Zrügen, hier aufdem Boden, befchädigt, ächzen und jammern, 

Bon der Sonne verbrannt und erftidt vom mwogenden Staube, 
s 

Und es fagte darauf, gerührt, der menfchliche Hauswirth: 
Möge doch Hermann fie treffen und fie erguicden und Eleiden. 

Ungern würd’ ich fie fehn; mich fchmerzt der Anblie des 
Sammers. 

Schon von dem erfien Bericht fo großer Leiden gerühret, 
Shidten wir eilend ein Scerflein von unferm 1eberfluß, 

daß nur 
Einige würden geftärkt, und fehlenen ung felber beruhigt.
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Aber laßt ung nicht mehr die traurigen Bilder erneuern; 

Denn ed befchleihet die Furcht gar bald die Herzen der 

Menfchen, 

Und die Sorge, die mehr als felbft mir dag Uebel verhaßt ift. 

Tretet herein in den hinteren Raum, dag fühlere Sälchen. 

Die fheint Sonne dahin, nie dranget wärmere Luft dort 

Durch die färferen Mauern; und Mütterchen bringt ung ein 

Släschen 

Dreiundachtziger her, damit wir die Grillen vertreiben. 

Hier ift nicht freundlich zu trinken; die Fliegen umfummen 

die Gläfer. 
Und fie gingen dahin und freuten fih alle der Kühlung. 

Sorgfam brachte die Mutter des Haren herrlichen Weines, 
Sn gefchliffener Flafhe auf blanfem zinnernem Runde, 
Mit den grünlichen Römern, den ächten Bechern des Rhein: 

weing. — 
Und fo figend umgaben die Drei den glänzend gebohnten, 
Runden, brammen Kifh, er ftand auf mächtigen Füßen. 
Heiter Hangen fogleich die Gläfer des Wirtyes und Pfarrers; 
Doch unbeweglich hielt der Dritte dentend das feine, 
Und es fordert’ ihn gufder Wirth, mit freundlichen Worten: 

Sriih, Here Nachbar, getrunfen! denn noch bewahrte vor 
Unglüd 

Gott ung guädig, und wird auch fünftig ung alfo bewahren, 
Denn wer erfennet ed nicht, daß feit dem fhredlichen Brande, 
Da er fo hart ung geftraft, er nnd nun beftändig erfreut bat, 
Und beftändig befhüst, fo wie der Menfch fi des Auges Köftlichen Apfel bewahrt, der vor allen Gliedern ihm lieb ift. 
Soll?’ er fernerhin nicht ung fhüsen und Hülfe bereiten?
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Denn man fieht es erft recht, wie viel er vermag, in Ge: 

fahren; 
Sollt’ er die blühende Stadt, die er erft durch fleifige Bürger 

Neu aus der Afche gebaut und dann fie reichlich gefegnet, 

Seßo wieder zerflören und alle Bemühung vernichten ? 

Heiter fagte darauf ber trefflihe Pfarrer, und milde: 
Haltet am Glauben feft, und feft an biefer Gefinnung; 

Denn fie madht im Glüde verftändig und fiher, im Unglüd 

Reicht fie den fhönften Troft und belebt die herrlichfte Hoff: 

nung. 

Da verfeßte der Wirth, mit männlichen flugen Ge: 
danken: 

Wie begrüßt? ich fo oft mit Staunen die Flutben des Ahein: 
„ firoms, 

Wenn ih, veifend nach meinem Gefchäft, ihm wieder mich 

nahte! 

Smmer fehlen er mir groß, und erhob mir Sinn und Ge: 

müthe; 

Aber ich fonnte nicht denken, daß bald fein liebliches Ufer 

Sollte werden ein Wal, um abzuwehren den Franfen, 

Und fein verbreitetes Bett ein allverhindernder Graben. 

Seht, To fhüst die Natur, fo fehligen die waderen Deutfchen 

Und fo fhüßt ung der Herr; wer wollte thöricht verzagen? 
Müde fehon find die Streiter, und alles deutet auf Frieden. 

Möge doch auch, wenn das Feft, das lang’ erwünfchte, ge- 
feiert 

Wird, in unferer Kirche, die Glode dann tönt zu der Orgel, 
Und die Trompete fhmettert, dad hohe Te Deum begleitend, — 
Möge mein Hermann Doch auch an diefem Tage, Here Pfarrer,
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Mit der Braut, entihloffen, vor Euch, am Mltare fich ftellen, 

Und das glüdliche Keft, in allen den Landen begangen, 

Yuh mir Fünftig erfcheinen, ber häuslichen Freuden ein 

Sabrstag! 
Aber ungern feh ich den Yüngling, der immer fo thätig 

Mir in dem Haufe fih regt, nah außen langfem und 

fhüdtern. 
Wenig findet er Luft fih unter Leuten zu zeigen; 

Sa, er vermeidet fogar ber jungen Mädchen Gefellfchaft, 

Und den fröhlihen Tanz, den alle Jugend begehret. 

Ufo fprah er und horchte. Man hörte der ftampfenden 

. Pferde 
Serned Getöfe fih nahn, man hörte den vollenden Wagen, 
Der mit gewaltiger Eile nun donnert unter den chorweg.



Terpfidore 

Hermann. 
- 

AS nun der wohlgebildete Sohn ind Zimmer hereintrat, 

Schaute der Prediger ihm mit fcharfen Blicen entgegen, 

Und betrachtete feine Geftalt und fein ganzes Benehmen, 

Mit dem Auge des Forfchers, der leicht die Mienen ent: 

rathfelt; 
Lächelte dann, und fprach zu ihm mit traulihen Worten: 
Kommt ihr doch als ein veränderter Menfch! Sch habe noch 

niemals 
Euch fo munter gefehn und Eure Blide fo lebhaft. 

Fröhlih fommt She und heiter; man fieht, Ihr habet die 

Gaben 

Unter die Armen vertheilt und ihren Segen empfangen. 

Nuhig erwiederte drauf der Sohn, mit ernftlichen Worten: 

Db ich Töblich gehandelt? ih weiß ed nicht; aber mein 

Herz bat 

Mich geheißen zu thun, fo wie ich genau num erzähle, 
Mutter, Ihr Eramtet fo lange, die alten Stüde zu fuchen 

Und zu wählen; nur fpät war erft das Bündel zufammen, 
Auch der Wein und das Bier ward langfam, forglich gepadet. 
As ich nun endlich vors Thor und auf die Straße hinausfant,
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Strömte zurüd die Menge der Bürger mit MWeibern und 
. Kindern, 

Mir entgegen; denn fern war fehon der Zug der Vertriebnen. 

Schneller hielt ih mich dran, und fuhr behende dem Dorf zu, 

Wo fie, wie ich gehört, heut? übernachten und raften. 

AS ih nun meines Weges die neue Straße hinanfuhr, 

giel mir ein Wagen ins Auge, von tüchtigen Bäumen ge: 
füget, . 

Bon zwei DOchfen gezogen, ben größten und ftärkften des 
Auslands; 

Neben her aber ging, mit flarfen Schritten, ein Mädchen, 

Lentte mit langem Stabe die beiden gewaltigen Chiere, 

Trieb fie an und hielt fie zurüd, fie leitete Flüglich. 

als mih das Mädchen erblickte, fo trat fie ben Pferden 
. gelaffen 

Näber und fagfe zu mir: Nicht immer war es mit ung fo 
Sammervoll, ald Ihr uns heut’ auf diefen NWegen erblider. 
Noh nicht bin ich gewohnt, vom Fremden die Gabe zu 

beifchen, 
Die er oft ungern giebt, um los zu werden den Armen; 
Aber mich dränget die Noth zu reden. Hier auf dem 

Strohe 
Liegt die erft entbundene Frau des reihen Befikers, 
Die ih mit Stieren und Wagen noch Faum, die fhwangre, 

gerettet. 
Spät nur fommen wir nah, und kaum das Leben erhielt fie. 
Nun liegt, neugeboren, das Kind ihr nadend im Arnıe, 
Und mit Wenigem nur vermögen die Unfern zu helfen. 
Wenn wir im nähften Dorf, wo wir heute zu Taften ge= 

denfen, 
Auch fie finden, wiewohl ich fürdte, fie find fchon vorüber,
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Wär’ Euch irgend von Leinwand nur wa Entbehrlicheg, 
wenn ihr 

Hier aus der Nachbarfchaft feyd, fo fpendets gütig den 
Armen. 

Alfo fprad; fie, und matt erhob fih vom Stroße die bleihe 
Wöcnerin, fhante nach mir; ich aber fagte dagegen: 
Guten Mienfchen, fürwahr, fpriht oft ein himmlifcher Geift MW 
Daß fie fühlen die Noth, die dem armen Bruder bevorfteht; 
Denn fo gab mir die Mutter, im Vorgefühle von Eurem 
Zammer, ein Bündel, fogleih es der nadten Nothdurft zu 

reichen. 
Und ich Löfte die Knoten der Schnur, und gab ihr dem 

Schlafro« 
Unfers Vaters dahin, und gab ihr Hemden und Keintud. 
Und fie dankte mit Freuden, und tief: Der Glüdlihe glaubt 

. nit, 
Dap nod Wunder gefchehn; denn nur im Elend erkennt man 
Gottes Hand und Finger, der gute Menfchen zum Guten 
Leitet. Was er dur Euch an ung thut, thu er Euch felber. 
Und ich fah die Wöchnerin froh die verfchiedene Leinwand, 
Aber befonders ben weihen Flanell des Schlafrod3 befühlen. 
Eilen wir, fagte zu ihr die Jungfrau, dem Dorf zu, in 

welhem 
Unfre Gemeine fon raftet und diefe Nacht durch fih aufhält; 
Dort beforg’ ich fogleih das Kinderzeug, alles und jedes, 
Und fie grüßte mich nod, und fprad den berzlichfien Dane 

aus, 
Xrieb die Ochfen; da ging der Wagen. Ich aber verweilte, 
Hielt die Pferde noch an; denn Iwiefpalt war mir im Herzen, 
Ob ih mit eilenden Noffen das Dorf erreichte, die Speifen
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Unter das übrige Bolf zu fpenden, oder fogleich bier 
Alles dem Mädchen gäbe, damit fie es mweislich vertheilte. 
Und ich entfhied mich gleich in meinem Herzen, und fuhr ihr 

Sahte nah, und erreichte fie bald, und fagte behende: 

Gutes Mädchen, mir hat die Mutter nicht Leinwand alleine 
Auf den Wagen gegeben, damit ich den Nadten befleide, 

Sondern fie fügte dazu noch Speif’ und manches Getränfe, 

Und es ift mir genug davon im Kaften des Wagens. 

Yun bin ich aber geneigt, auch diefe Gaben in deine 

Hand zu legen, und fo erfüll ich am beften den Auftrag; 

Du vertheilft fie mit Sinn, ich müßte dem Zufall gehorchen. 

Drauf verfeßte das Mädchen: Mit aller Treue verwend’ ich 

Eure Gaben; der Dürftige foll fich derfelben erfreuen. 

Alfo fprah fie. Sch öffnete fchnell die Kaften des MWageng, 

Brachte die Schinken hervor, die fchweren, brachte die Brode, 

Slafhen Weines und Bierd, und reicht’ ihr alles und jedes. 

Gerne hätt? ich noch mehr ihr gegeben; doch leer war der 

. Karten. 
Alles yadte fie drauf zu der Wöchnerin Füßen, und z0g fo 
Weiter; ich eilte zurüd mit meinen Pferden der Stadt zu. 

Als nun Hermann geendet, da nahm der gefprächige 
Nachbar 

Gleich das Wort, und rief: DO glüdlih, wer in den Tagen 
Diefer Flucht und Verwirrung in feinem Haus nur allein 

lebt, 
Wem nicht Frau und Kinder zur Seite bange fih fehmiegen! 
Südlich fühl? ih mich jeßt; ic möcht” um Vieles nicht heute 
Vater heißen und nicht für Frau und Kinder beforgt feyn. 
Defterd dacht? ich mir auch fehon die Flucht, und habe die 
= beften
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Sachen zufammengepadt, das alte Geld und die Ketten 
Meiner feligen Mutter, wovon noch nichts verkauft ift. 
Sreilich bliebe noch vieles zurüd, das fo leicht nicht gefchafft 

\ wird. 
Eeldft die Kräuter und Wurzeln, mit vielem Sleiße gefammelt, 
Mipr ih ungern, wenn auch der Werth der Wasre nicht 

groß ift. 
Dleibt der Provifor zurück, fo geh? ich getröftet von Haufe. 
Hab’ ich die Waarfchaft gerettet und meinen Körper, fo hab’ ich 

. Alfes gerettet; der eimelne Mann entfliehet am leichtften. 

Kachbar, verfeßte darauf der junge Hermann, mit Nach: 

drud, 

Keinesweges den ich wie Ihr, und tadle die Nede, 
ft wohl der ein würdiger Mann, der, im Glüd und im Unglüc, 
Sich nur allein bedenkt, und Leiden und Freuden zu theilen 

Nicht verftehet und nicht dazu von Herzen bewegt wird? 
Lieber möcht? ich al3 je, mich heute zur Heirath entfchließen; 

Denn mand gutes Mädchen bedarf des fchügenden Mannes, 

Und der Drann des erheiternden Weibs, wenn ihm Unglüd 
bevorfteht. 

Lächelnd fagte darauf der Vater: So hör’ ich dich gerne! 

Sol ein vernünftiges Wort haft din mir felten gefprochen. 

Aber es fiel fogleich die gute Mutter behend ein: 
Sohn, fürwahr! du Haft Recht; wir Eltern gaben dag Beifpiel. 

Denn wir haben uns nicht an fröhlichen Tagen erwählet, 

Und ung fnüpfte vielmehr die traurigfte Stunde   
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Sener fchredlihe Brand, der unfer Städtchen verzehrte — 

Zwanzig Jahre find’s nun; es war ein Sonntag wie heufe. 

Heiß und troden die Zeit, und wenig Waffer im Orte. 

Alle Leute waren, fpazierend in feftlichen Kleidern, 
Auf den Dörfern vertheilt und in den Schenfen und Vrüplen. 

Und am Ende der Stadt begann das Kener. Der Brand lief 
Eilig die Straßen hindurch, erzeugend fich felber den Zugwind. 

Und e3 brannten die Scheunen der reichgefammelten Ernte, 

Und e3 brannten die Straßen bis zu dem Markt, und das 

Haus war 

Meines Batersd hierneben verzehrt, und diefes zugleich mit. 

Wenig flüchteten wir. Sch faß, die traurige Nacht durch, 

Bor der Stadt auf dem Anger, die Kalten und DVetten be: 

. wahrend; 
Doch zuleßt befiel mich der Schlaf, und ald nun des Morgens 

Mich die Kühlung erwedte, die vor der Sonne herabfällt, 

Soh ich den Nauh und die Gluth und die hohlen Mauern 
und Effen. 

Da war befiemmt mein Herz; alfein die Sonne ging wieder 

Herrlicher auf ald je, und flößte mir Muth in die Seele. 

Da erhob ich mich eilend. Es trieb mich, die Stätte zu fehen, 

Wo die Wohnung -geftanden, und ob fich die Hühner gerettet, 
Die ich befonders-geliebt; denn Findifch war mein Gemütb noch. 
als ih nun über die Trümmer des Haufes und Hofes da: 

her flieg, 
Die noch raudten, und fo die Wohnung wüft und zerftört fah, 
Kamft du zur anderen Seite herauf, und durchfuchteft die 

. . Stätte. 
Dir war ein Pferd in dem GStalle verfhüttet; die glimmen- 

. den Balken 
Lagen darüber und Schutt, und nichts zu fehn war vom Thiere.
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Alfo franden wir gegen einander, bedenklich und traurig: 
Denn die Wand war gefallen, die unfere Höfe gefchieden. 
Und Dur faßteft darauf mich bei der Hand an, und fagteft: 
Lieöchen, wie fommft du hieher? Geh weg! du verbrenneft 

die Sohlen; 
Denn der Schutt ift heiß, er fengt mir die ffärferen Stiefeln. 
Und du hobeft mic auf, und trugft mich herüßer, durch deinen 
Kof weg Da fand noch das Thor des Haufes mit feinem 

Gewölbe, 
Wie ed jeßt fteht; ed war allein von allem geblieben. 
Und du feßteft mich nieder und Füßteft mich und ich ver- 

wehrt? e3. 
Aber dur fagteft darauf mit freundlich bedeutenden Worten: 
Siehe, das Haus Liegt nieder. Bleib’ hier, und hilf mir es 

bauen, 
Und ich helfe dagegen auch Deinem Water an feinem. 
Doch ic verftand dich nicht, bis du zum Mater die Mutter 
Schidteft und fehnel das Gelübd® der fröhlihen Ehe voll: 

brast war. 
Noch erinne’ ich mich heute des halbverbrannten Gebälfes 
Freudig, und fehe die Sonne noch immer fo herrlich ber- 

aufgehn; 
Denn mir gab der Tag den Gemabl, es haben die erften 
zeiten der wilden Serftörung den Sohn mir der Sugend ; ge: 

geben. 
Darum lob’ ih dich, Hermann, daß du mit reinem Vertrauen 
Auch ein Meädchen dir denkt in Dielen traurigen Zeiten, 
Und e3 wageft zu frein im Krieg und über den Trimmern, 

Da verfeßte fogleich der Vater lebhaft und fagte: 

Die Gefinnung ift Iöblih, und wahr ift auch die Gefhichte,
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Mütterhen, die du erzählftz denn fo ift alles begegnet. 
Aber beffer ift beffer. Nicht einen jeden betrifft es 

Anzufangen von vorn fein ganzes Leben und MWefen; 

Nicht foll jeder fich qudlen, wie wir und andere thaten, 
9, wie glücklich ift der, dem Vater und Mutter das Haus fhon 

‚ Wohibeftellt übergeben, und der mit Gedeihen e3 ausziert! 
: Aller Anfang ift föwer, am fhwerften der Anfang der Wirth: 

fchaft. 
Drancerlei Dinge bedarf der Menfh, und alles wird täglich 
Theurer; da feh’ er fi vor, des Geldes mehr zu erwerben. 
Und fo hoff’ ich von dir, mein Hermann, daß du mir nächfteng 
Fu das Haus die Braut mit fehöner Mitgift hereinführft; 
Denn ein waderer Mann verdient ein begüterted Miädchen, 
Und es behaget fo wohl, wenn mit dem gewünfcheten Weibchen 
Auch in Körben und Kaften die nüpliche Gabe hereinfommr. 
Nicht umfonft bereitet durch mande Sahre die Mutter 
Viele Leinwand der Tochter, von feinem und ftarfem Gewebe: 
Nicht umfonft verehren die Pathen ihr Silbergeräthe, 
Und der Vater fondert im Pulte das feltene Goldftie: 
Denn fie fol dereinft mit ihren Gütern und Gaben 
Genen Süngling erfreun, der fie vor allen erwählt bat. 
Sa, ich weiß, wie behaglih ein Weibchen im Haufe fich findet, 
Das ihr eignes Geräth in Kücd’ und Zimmern erfennet, 
Und das Bette fih felbft und den Zieh fih felber gededt hat. 
Nur wohl ausgeftattet möcht?” ich im Haufe die Braut fehn; 
Denn die Arme wird doch nur suleßt vom Manne verachtet, 
Und er Hält fie ale Magd, die als Magd mit dem Biindel 

\ hereinfam. 
Ungereht bleiben die Männer, die Seiten der Liebe vergehen. 
Se, mein Hermann, du würdeft mein Alter höchlich erfreuen, 
Wenn du mir bald ind Haus ein Schwiegertöchterhen brachteft,
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Ans der Nachbarfchaft her, aus jenem Haufe, dem grünen. 

Reich ift der Mann fürwahr: fein Handel und feine Fabriken 

Machen ihn täglich reicher; denn 19 gewinnt nicht der Kauf: 

mann? 

Nur drei Töchter find daz fie theilen allein das Vermögen. 
Schon ift die ältfte beftimmt, ich weiß es; aber. die zweite, 
Wie die dritte find noch, und vieleicht nicht lange, zu haben. 

Wär’ ih an deiner Statt, ich hätte bis jent nicht gezaudert, 
Eins mie der Mädel geholt, fo wie ih das Miüttercden 

forttrug. 

Da verfehte der Sohn befcheiden dem dringenden Vater: 

Wirklih, meine Wille war au, wie Eurer, eine der Töchter 

Unfers Nachbars zu wählen. Mic find zufammen erzogen, 
Spielten neben dem Brunnen am Markt in früheren Zeiten, 
Und ic habe fie oft vor der Knaben Mildheit befhüget. 
Doch das ift Lange fehon herz es bleiben die wachfenden 

. Mädchen - 

Endlich billig zu Hauf, und fiehn die wilderen Spiele, 
Wohlgezogen find fie gewiß! Sch ging au zu Seiten 
Koch aus alter Befanntfchaft, fo wie Ihr es wünfchtet, hinüber; 
Aber ich fonnte mich nie in ihrem lmgang erfreuen. 

Denn fie tadelten flets an mir, dad mußt? ich ertragen: 

Gar zu lang war mein Rod, zu grob das Tu), und die Karbe 

Gar zu gemein, und die Haare nicht recht geftußt und ge- 
fräufelt, 

Endlich hatt! ih im Sinne, mich auch zu pußen, wie jene 
Handelsbübchen, die ftetd am Sonntag drüben fich zeigen, 
Und um die, halbfeiden, im Sommer das Läppchen herumhängt. 
Aber noch früh genug merkt? ich, fie hatten mich immer zum 

Beiten;
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Und das war mir empfindlich, mein Stoly war beleidigt: 

doch miehr noch 

Kränfte mich’d tief, daß fo fie den guten Willen verkannten, 

Den ich gegen fie hegte, befonders Minchen die jüngfte. 

Denn fo war ich zuleßt an DOftern binübergegangen, 

Hatte den nenen Rod, der jest nur oben im Schranf hängt, 

Angezogen und war frifirt wie die übrigen Burfche. 

Als ich eintrat, Ficherten fie; doch zog ich’S auf mich nicht. 

Minden faß am Klavier; ed war der Water zugegen, 

Hörte die Töchterchen fingen, und wear enfzüct und in Saume. 
Dandes verfiand ich nicht, was in den Liedern gefagt war; 

Aber ich hörte viel von Pamina, viel von Tamino, 

Und ich wollte doch auch nicht finımm feyn! Sobald fie geendet, 

Fragt’ ich dem Terte nach und nach den beiden Perfonen. 

Alle fhiwiegen darauf und lächelten; aber der Vater 

Sagte: nicht wahr, mein Freund, Er fennt nur Adam und 

\ Eva? 
Niemand hielt fich aledann, und laut auf lachten die Mädchen, 
Laut auf lachten die Knaben, es hielt den Bauch fich der Alte, 
Fallen ließ ich den Hut vor Verlegenheit, und das Seficher 
Dauerte fort und fort, fo viel fie auch fangen und fpielten. 
Und ich eilte befihämt und verdrießlich wieder nach Haufe, 
Hängte den Hod in den Schranf, und zog die Haare herunter 
Mit den Fingern, und fhwur nicht mehr zu betreten Die 

Schwelle. 
Und ich hatte wohl Necht; denn eitel find fie und lieblos, 
Und ich höre, noch) heiß? ich bei ihnen immer Zamino. 

‚Da verfeßte die Mutter: Du follteft, Hermann, fo lange 
Mit den Kindern nicht zürnen; denn Kinder find fie ia 

fämmtlich.
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Minden fürwahr ift gut, und war dir immer gewogen; 

Neulih fragte fie noch nach dir. Die follteft du wählen! 

Da verfekte bedenklich der Sohn: Ich weiß nicht, es prägte 

Sener Verdruß fi fo tief bei mir ein, ich möchte fürwahr nicht 

Sie am Claviere mehr fehn und ihre Liedehen vernehmen. 

Doch der Vater fuhr auf und fprach die zornigen Worte: 

Wenig Kreud’ erled’ ich an dir! Sch fagt? es doch immer, 

AS du zu Pferden nur und Luft nur bezeigteft zum der: 

Was ein Knecht fchon verrichtet des mohlbegäterten Mannes, 

Thuft du, indeffen muß der Water des Sohnes entbehren, 

Der ihm zur Ehre doch auch vor anderen Bürgern fi zeigte. 

Und fo täufchte mich früh mit leerer Hoffnung die Mutter, 
Wenn in der Schule das Lefen und Schreiben und Lernen 

dir niemals 
Wie den andern gelang und du immer der unterfte faßeft. 
Freilich! das fommt daher, wenn Ehrgefühl nicht im Bufen 

Eines Günglinges lebt, und wenn er nicht höher hinauf will, 

Hätte mein Vater geforgt für mich, fo wie ih für dich that, 

Mich zur Schule gefendet und mir die Lehrer gehalten, 

Sa, ich wäre was anders als Wirth zum goldenen Löwen. 

Aber der Sohn ftand auf und nahte fi) fehmweigend der 
\ - - Thüre, 

Langfam und ohne Geräufh; allein der Vater, entrüftet, 
Nief ihm nach: So gehe nur hin: ich fenne den Troßfopft 
Geh’ und führe fortan die Wirthfchaft, daß ich nicht fchelte; 

Aber denke nur nicht, du wolleft ein baurifches Mädchen 
Se mir bringen ind Hans, ald Schwiegertochter, die Trulfe! 
Range hab’ ich gelebt und weiß mit Menfchen zu handeln,
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Weiß zu bewirthen die Herren und Frauen, daß fie zufrieden 
Bon mir weggehn; ich weiß den Fremden gefällig zu ichmeicheln. 
Aber fo foll mir denn auch ein Schwiegertöchterchen endlich 
MWiederbegegnen und fo mir die viele Mühe verfüßen; 
Spielen foll fie mir auch das Elavier; es follen die fchönften 
Beten Leute der Stadt fi) mit Vergnügen verfammeln, 
Wie ed Sonntags gefhieht im Hanfe des Nachbars. Da 

’ dritete 
Keife der Sohn auf die Klinke, und fo verließ er die Stube,



Thalia 

Die Bürger. 

Alfo entwich der befcheidene Sohn der heftigen Rede; 
Aber der Vater fuhr in der Art fort, wie er begonnen: 
Was im Menfhen nicht ift, Fommt auch nicht aus ihm, md 

fhwerli 
Wird mich des herzlichften Wunfches Erfüllung jemals er: 

freuen, 
Daß der Sohn dem Vater nicht gleich fen, fondern ein befrer. 
Denn was wäre da3 Haus, was wäre die Stadt, wenn 

nicht immer, 
Zeder gedächte mit Luft zu erhalten und zu erneuen, 
Und zu verbeffern auch, wie die Seit und lehrt und dag 

Ausland! 
Soll doch nicht als ein Pilz der Menfch dem Boden entwachfen, 
Und verfaulen gefhwind an dem Plage, der ihn erzeugt hat, 
Keine Spur nadlaffend von feiner lebendigen Wirkung! 
Sieht man am Haufe doch gleich fo deutlich, weh Sinnes 

der Herr fey, 
Wie man, das Städtchen betretend, die Obrigfeiten beurtheilt. 
Denn mo die Thürme verfallen und Drauern, wo in den 

' Gräben 
Unrath fich häufet, und Unrath auf alfen Saflen herumliegt,
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Wo der Stein aus der Zuge fich rüct und nicht wieder ge: 

feßt wird, 

Wo der Balken verfault und das Hang vergeblich die neue 

Unterftügung erwartet: der Ort tft übel regieret. 

Denn iD nicht immer von oben die Orduung und Neinlid: 
feit wirfet, 

Da gewöhnet fich leicht der Bürger zu fhmußigem Saumfal, 
Wie der Bettler fih auch an Inmpige Kleider gewühnet. 

Darum hab’ ich gewünfcht, es folle fih Hermann auf Reifen 

Bald begeben, und fehn zum menigften Straßburg und 
Sranffurt, 

Und dag freundliche Mannheim, das gleich und heiter gebaut ift. 

Denn wer die Städte gefehn, die großen und reinlichen, 
ruht nicht, 

Künftig die Vaterftadt felbft, fo Elein fie auch fey, zu verzieren, 

Kobt nicht der Fremde bei ung die auggebefferten Chore, 
Und den geweißten Thurm und die wohlerneuerre Kirche? 

Kühne nicht jeder das Pflafter, die wafferreichen, verbedten, 

Wohlvertheilten Candle, die Nußen und Sicherheit bringen, 

Das dem Feuer fogleich beim erften Ausbruch gewehrt fey? 

ft das nicht alles gefcehehn feit jenem fehredlichen Brande? 

Bauherr war ich fehsinel im Rath, und habe mir Beifall, 

Habe mir herzlichen Dank von guten Bürgern verdienet, 

Was ich angab, emfig betrieben, und fo auch die Anftalt 
Nedlicher Männer vollführt, die fie unvolfendet verließen. 

So fam endlich die Luft in jedes Mitglied des Nathes. 

Alle befireben fich jeßt, und fchon ift der neue Chauffeebau 

Seft befchloffen, der uns mit der großen Straße verbindet. 
Aber ich fürdte nur fehr, fo wird die Jugend nicht handeln! 
Denn die Einen, fie denfen auf £uft und vergänglichen 

Pu nur;
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Andere Hoden zu Hauf und brüten hinter dem Ofen, 

Und das fürcht’ ich, ein folcher wird Hermann immer mir 

bleiben. 

Und es verfeßte fogleich die gute, verftändige Mutter: 

Snmer bift dur doch, Vater, fo ungerecht gegen den Sohn! und 

So wird am wenigften dir dein Wunfch des Guten erfüller. 

Denn wir fönnen die Kinder nach unferm Sinne nicht formen; 

Sp wie Gott fie ung gab, fo muß man fie haben und 
lieben, 

Sie erziehen aufs Befte und jeglichen Iaffen gewähren. 

Denn der eine hat die, die anderen andere Gaben; 

Seder braucht fie, und jeder ift doch nur auf eigene Weife 

Gut und glüdlih. Sch Iaffe mir meinen Hermann nicht 

fhelten; 
Denn, ich weiß es, er ift der Güter, die er dereinft erbt, 
Werth und ein treffliher Wirth, ein Mufter Bürgern und 

Banern, 

Und im Nathe gewiß, ih feh’ e3 voraus, nicht der Lebte. 

Aber täglih mit Schelten und ZTadeln hemmft du dem Armen 
Alen Muth in der Bruft, fo wie dur e3 heute gethan haft. 
Und fie verließ die Stube fogleih, und eilte dem Sohn nad, 

Daß fie ihn irgendwo fänd’ und ihn mit, gütigen Worten 

Wieder erfreute; denn er, der treffliche Sohn, er verdient’ e3, 

Lächelnd fagte darauf, fobald fie hinweg war, der Vater: 
Sind doch ein wurnderlic Volk die Weiber, fo wie die Kinder! 

Sedes lebet fo gern nach feinem eignen Belieben, 

Und man follte hernach nur immer Toben und ftreicheln. 

Einmal für allemal gilt das wahre Sprüchlein der Alten: 

Mer nicht vorwärts geht, der fommt zuride! So bleibt es.
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Und es verfehte darauf der Apotheker bedacdhtig: 

Gerne geb’ ich ed zu, Herr Nachbar, und fehe mich immer 

Selbft nad dem Befferen um, wofern es nicht theuer doc 
nen ift! 

Aber hilft e3 fürwahr, wenn man nicht die Fülle des Geld3 hat, 

Tätig und rührig zu feyn und innen und außen zu beffern? 

Nur zu fehr ift der Bürger befchränft; das Gute vermag er 

Nicht zu erlangen, wenn er e8 Fennt; zu fchwach ift fein 

Beutel, 
Das Bedürfnig zu groß; fo wird er immer gehindert. 
Manches hätt’ ich getban; allein wer feheut nicht die Koften 

Splher Verändrung, befonders in diefen gefährlichen Zeiten! 

Lange lachte mir fehon mein Haus im modifchen Kleidchen, 

Lange glängten durchaus mit großen Scheiben die Fenfter; 

Aber wer thut dem Kaufmann es nach, der bei feinem 

Bermögen 

Auch die Wege noch Fennt, auf welchen das Defte zu haben? 

Seht nur das Haus an da drüben, dag neue! Wie prächtig 

in grünen 
Feldern die Studatur der weißen Schnörfel fih ausnimmt! 
Groß find die Tafeln der Fenfter; wie glänzen und fpiegeln 

. die Scheiben, 

Daß verdunkelt ftehn die übrigen Käufer des Marktes! 
Und doch waren Die unfern gleih nach dem Brande die 

' fhönften, 
Die Apotheke zum Engel fo wie der goldene Löwe. 
So war mein Garten auc) in der ganzen Gegend berühmt, und 
Geber Reifende ftand und fah durch die rothen Stadeten 
Nah den Bettlern von Stein und nad den farbigen Dwergen. 
Wem ich den Kaffee dann gar in dem herrlichen Grottenwert 

reichte,
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Das num freilich verftaubt und halb verfallen mir dafteht, 

Der erfreute fich hoch des farbig fchimmernden Lichtes 
Schöngeordneter Mufcheln; und mit geblendetem Auge 
ESchaute der Kenner felbft den Bleiglanz und die Korallen, 
Eben fo ward in dem Saale die Vinlerei auch bewundert, 

Wo die gepußten Herren und Damen im Garten fpazieren 
Und mit fpigigen Fingern die Blumen reichen und halten. 

Sa, wer fähe dad jekt nur noch an! Sch gehe verdrießlich 

Kaum mehr hinaus; denn alles fol anders feyn und ge: 

fhmadvoll 
Wie fie's heißen, und weiß die Katten und hölzernen Bänke, 
Alles ift einfach und glatt; nicht Schnißwert oder Vergoldung 
Bi man mehr, und es foftet das fremde Holz nun am 

meiften. 
Nun, ich wär e3 yufrieden, mir auch was Neues zu fhaffen; 
Auch zu gehn mit der. Seit und oft zu_ verändern den 

Hansrath; 
Uber e3 fürchtet fich jeder, auch nur zu rüden das Kleinfte. 
Denn wer vermöchte wohl jeßt die Arbeitsleute zn zahlen ? 

Neulih Fam mir’s in Sinn, den Engel Michael wieder, 
Der mir die Offichn bezeichnet, vergolden zu laffen, 
Und den gräulihen Drachen, der ihm zu Füßen fi windet; 

Aber ich ließ ihn verbräunt, wie er iftz mich fehredte die 
Kordrung.



Euterpe 

Mutter und Sohn. 

Alfo fprachen die Männer fich unterhaltend. Die Mutter 

Ging indeffen, den Sohn erft vor dem Haufe zu Fırhen, 
Auf der fteinernen Bank, wo fein gewöhnlicher Siß war. 

a8 fie dafelbft ihn nicht fand, fo ging fie, im Stalle zu 

fhauen, 

Sb er die herrlichen Pferde, die Hengfte, felber beforgte, 
Die er ald Fohlen gefauft und die er niemand vertraute. 
Und e8 fagte der necht: Er ift in den Garten gegangen. 
Da durdfhritt fie behende die Innaen doppelten Höfe, 
Ließ die Stälfe zurück und die wohlgesimmerten Scheunen, 
Trat in den Garten, der weit big an die Mauern des 

Städtchens 
Neichte, fehritt ihn hindurch, und freute fich jeglichen Macs: 

thums, 
Stellte die Stüßen zurecht, auf denen beladen die Aefte 
Nubten des Apfelbaums, wie des Birnbaums laftende Zweige, 
Nabnı gleich einige Raupen vom fraftig firoßenden Kohl weg; 
Denn ein gefchäftiges Weib thut feine Schritte vergebens, 
Alfo war fie and Ende des langen Gartens gekommen, 
Dis zur Laube mir Geisblatt bededt; nicht fand fie den 

Sohn da, . .
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Eben fo wenig als fie bis jegt ihn im Garten erblidte. 
Aber nur angelehnt war das Pförtchen, das aus der Laube 
Aus befonderer Gunft, dur die Mauer des Städtcheng 

gebrochen 
“ Katte der Ahnherr einft, der würdige Burgemeifter, 
Und fo ging fie bequem den trodenen Graben hinüber, 
Bo an der Strafe fogleich der wohlumgaäunete Weinberg 
Anfftieg fteileren Pfads, die Fläche zur Sonne gefehret. 
Auch den fohritt fie hinauf, und freute der Fülle der Trauben 
Sid im Steigen, die faum fih unter den Blättern verbargen. 
Schattig war und bedert der hohe mittlere Saubgang, 
Den man auf Stufen erftieg von unbehanenen Platten. 
Und es hingen herein Gutedel und Muscateller, 
Nöthlich blaue daneben von ganz befonderer Größe, 
Alle mit Fleiße gepflanzt, der Gdfte Nachtifch zu zieren. 
Uber den Übrigen Berg bedeeten einzelne Stöde, 
Kleinere Tranden fragend, von denen der föftliche Wein 

fommt, 
Aulfo fohritt fie hinauf, fih fchon des Herbftes erfreuend 
Und des feftlichen Tags, an dem die Gegend in Subel 
Trauben liefet und tritt, und den Moft in die Fäfler ver: 

- farımelt, 
Senerwerfe des Abends von allen Drten und Enden 
Leuchten und Enallen, und fo der Ernten fchönfte geehrt wird. 
Doch unruhiger ging fie, nachdem fie dem Sohne gerufen 
Zwei- au dreimal, und nur das Echo vielfach zurüdkem, 
Das von den Thürmen der Stadt, ein fehr gefchwägiges, 

berflang. 
Shn zu fuchen war ihr fo fremd; er entfernte fih niemals 
Weit, er fagt’ es ihr denn, um zu verhüten die Sorge 
Seiner Liebenden Mutter und ihre Furcht vor dem Unfall.
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Aber fie hoffte noch ftets, ihn doch auf dem Wege zu finden; 

Denn die Ihren, die untre, fo wie die obre, des Meinbergs 
Standen gleichfalld offen. Und fo num trat fie ins Feld ein, 
Das mit weiter Fläche den Rüden deg Hügels bededte, 
Immer noch wandelte fie auf eigenem Boden, und freute 
Sich der eigenen Saat umd des herrlich nidenden Kornes, 
Das mit goldener Kraft fich im ganzen Felde bewegte. 
Zwifhen den Aedern fchritt fie hindurch, auf dem Raine, 

‚ den Fußpfad, 
Hatte den Birnbaum im Auge, den großen, der auf dem 

Hügel 
Stand, die Gränze der Felder, die ihrem Kaufe gehörten. 
Wer ihn gepflanzt, man fonnt eg nicht wiffen. Er war in 

der Gegend 
Weit und breit gefehn, und berühmt die Früchte des Baumes, 
Unter ihm pflegten die Schnitter des Maple fih zu freuen 

" am Mittag 
Und die Hirten des MWiehs in feinem Schatten zu warten; 
Bänfe fanden fie da von rohen Steinen und Hafen. 
Und fie irrete nicht; dort faß ihr Hermann und rubte, 
Eaß mit dem Arme geftüßt und fehlen in die Gegend zu 

fhauen 
Senfeitd, nah dem Gebirg’, er Fehrfe der Mutter den 

. Rüden. 
Sacte fihlic fie Hinan, und rührt ihm leife die Schulter. 
Und er wandte fich foneltz; da fah fie ihm Shränen im 

Auge. 

Mutter, fagt? er betroffen, She überrafht mich! Und 
eilig 

Trodnet’ er ab die Thrine, der Züngling edlen Gefühles,
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Wie? du weineft, mein Sohn? verfeßte die Mutter betroffen. 
Daran Fenm’ ich dich nicht! ich habe dag niemals erfahren! 
Sag’, was beffemmt dir das Herz? was treibt dich, einfam 

\ zu fißen 
Unter dem Birnbaum bier? was bringt dir Thränen ing 

Auge? 

Und es nahm fi zufammen der trefflice Süngling, 
und fagte: 

Wahrlih, dem ift fein Herz im ehernen Bufen, der jeßo 
Nicht die Noth der Menfchen, der umgetriebnen, empfindet; 
Dem ift fein Sinn in dem SKaupte, der nicht um fein eige: 

ned Wohl fich 
Und um des Vaterlands Wohl in diefen Tagen befiimmert. 
Was ich heute gefehn und gehört, dag rührte dag Herz mir; 
Und nun ging ich heraus’ und fah die herrliche, weite 
Sandihaft, die fih vor ung in fruchtbaren Hügeln umber 

fhlingt; 
Sah die goldene Frucht den Garben entgegen fich neigen, 
Und ein reichliches Obft ung volle Kammern verfprecden, 
Aber, ach! wie nah ift der Feind! Die Fluthen des Rheines 
Schügen uns zwar; doh ah! was find nun Fluthen und 

, Berge 
Zenem fchredlichen Volke, das wie ein Gewitter daherzieht! 
Denn fie rufen zufammen aus allen Enden die Sugend, 
Wie das Alter, und dringen gewaltig vor, und die Menge 

“ Scheut den Tod nicht; es dringt gleich nach der Menge die 
Menge. 

Ah! und ein Deutfher wagt in feinem Haufe zu bleiben? 
Hoffe vielleicht zu entgehen dem alle3 bedrohenden Unfall? 
Liebe Mutter, ih fag Euch, am heutigen Tage verdrießt mich, 

Goethe, fämmtl. Werke. V. 3
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Dab man mich neulich entfchuldigt, ale man die Streitenden 

auslas 

Aus den Bürgern. Fürmwahr, ih bin der einzige Sohn nur, 
Und die Wirthfchaft ift groß, und wichtig unfer Gewerbe; 
Aber wär’ ich nicht beffer, zu widerftehen da vorne 
An der Gränze, als hier zuzerwarten Elend und Sinechtfhaft? 
Ja, mir hat es der Geift gefagt, und im innerften Bufen 
Negt fih Muth und Begier, dem Vaterlande zu leben 
Und zu fterben, und andern ein würdiges BVeifpiel zu geben. 
Wahrlih, wäre die Kraft der deutfhen Jugend beifammen, 
An der Gränge, verbündet, nicht nachzugeben den Fremden, 
D, fie folten ung nicht den herrlihen Boden betreten, 
Und vor unfern Yugen die Früchte des Landes verzehren, 
Nicht den Männern gebieten und ranben Weiber und 

Mädchen! 
Sehet, Mutter, mir ift im tiefften Herzen befchloffen, 
Bald zu thun und gleih, was recht mir däucht und ver: 

ftändig; 
Denn wer lange bedenkt, der wählt nicht immer das Befte. 
Sehet, ich werde nicht wieder nah Haufe fehren! Don 

hier aus 
Geh’ ich gerad’ in die Stadt, und übergebe den Kriegern 
Diefen Arm und die Herz, dem Vaterlande zu dienen. 
Sage der Vater alddann, ob nicht der Ehre Gefühl mir 
Auch den Bufen belebt, und ob ich nicht höher hinauf will! 

Da verfehte bedeutend bie gute verftändige Mutter, 
Stille Thränen vergießend, fie Famen ihr Teichtlich ins Auge: 
Sohn, was hat fih in dir verändert und deinem Gemüthe, 
Daß du zu deiner Mutter nicht redeft, wie geftern und 

‚ immer,
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Dffen und frei, und fagft was deinen Wünfhen gemäß ift? 
Hörte jegt ein Dritter dich reden, er würde fürwahr dich 
Höchlich Toben und deinen Entfchluß ala den edelften preifen, 
Durch dein Wort verführt und deine bedeutenden Reden. 
Doch ich table dich nur; denn fieh’, ich Eenne Dich beffer, 
Du verbirgft dein Herz, und haft ganz andre Gedanken, 
Denn ich weiß es, dich ruft nicht die Trommel, nicht die 

Trompete, 
Nicht begehrft du zu fcheinen in der Montur vor dem 

Mädchen; 
Denn e3 ift deine Beftimmung, fo wader und brav du auch 

fonft bift, 
Wohl zu verwahren das Hans und fiille das Feld au be- 

forgen. 
Darum fage mir freis was dringt Dich zu Ddiefer Ent: 

fhließung? 

Ernfthaft fagte der Sohn: She irret, Mutter, Ein 
Tag ift 

Nicht dem anderen gleih. Der Züngling teifet zum Mannes ! 
Vefler im Stillen reift er zur That oft, als im Seräufche 
Wilden fchwanfenden Lebens, das manchen Füngling ver: 

derbt bat. 
Und fo fill ich au bin und war, fo hat in der Bruft mir 
Doch fi gebildet ein Herz, das Unrecht haffet und Unbill, 
Und ich verfiehe recht gut die weltlichen Dinge zu fondern; 
Auch hat die Arbeit den Arm und die Füße mächtig geftärket. 
Altes, fühl’ ich, ifE wahr; ich darf es Fühnlich behaupten, 
Und doch fadelt Ihr mich mit Recht, o Mutter, und habt mid 
Auf halbwehren Worten ertappt und halber Verftellung. 
Denn, gefteh’ ich es nur, nicht ruft die nahe Gefahr mich
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Aus dem Haufe des Vaters, und nicht der hohe Gebdanfe, 
Meinem Baterland hülfreih zu feyn und fehredlich den 

" Feinden. 
Worte waren es nur, bie ich fprad: fie follten vor Euch nur 

Meine Gefühle verfteden, die mir dad Herz zerreißen. 
Und fo laßt mih, 0 Mutter! Denn da ich vergebliche 

. Wünfhe 

Hege im Bufen, fo mag auch mein Leben vergeblich da: 

bin gehn. 

Denn ich weiß e3 recht wohl: der Einzelne fehadet fich felber, 

Der fih hingiebt, wenn fih nicht alle zum Ganzen beftreben. 

Fahre nur fort, fo fagte darauf die verftändige Mutter, 

Alles mir zu erzählen, das Größte wie das Geringfie; 

Denn die Männer find heftig, und denfen nur immer dag 

Reste, 

Und die Hinderniß treibt die Heftigen leicht von dem Wege; 

Uber ein Weib ift gefchiet, auf Mittel zu denken, und 

wandelt 

Auch den Umweg, gefchicft zu ihrem Swer zu gelangen. 

Sage mir alles daher, warum du fo heftig bewegt bift, 
Wie ich dich niemals gefehn, und das Blut dir wallt in den 

Adern, 

Wider Willen die Chrine dem Auge fih dringt zu entftürzen. 

Da überließ fih dem Schmerze der gute Süngling, und 

weinte, 
Weinte laut an der Bruft der Mutter und fprach fo erweichet: 
Wahrlih! des Vaters Wort hat heute mich Eränfend getroffen, 
Das ich niemals verdient, nicht heuf umd Feinen der Tage. 
Denn die Eltern zu ehren, war früh mein Siebftes, und niemand
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Schien mir Hüger zu feyn und weifer, als die mich erzeugten, 

Und mit Ernft mir in dunfeler Zeit der Kindheit geboten. 

Vieles hab’ ich fürwahr von meinen Gefpielen geduldet, 

Wenn fie mit Tüde mir oft den guten Willen vergalten; 

Dftmals hab’ ih an ihnen nicht Wurf noch Streihe ge: 
rohen: 

Aber fpotteten fie mir den Vater aus, wenn er Sonntags 

Aus der Kirche fam mit würdig bedächtigem Schritte; 

Lahten fie über das Band der Müpe, die Blumen des 

Schlafrods, 

Den er fo ftattlih trug und der erft heute verfchenft ward: 

Fürchterlich ballte fich gleich die Kauft mir; mit grimmigem 
MWüthen 

Fiel ih fie an und fchlug und traf, mit blindem Beginnen, 

Ohne zu fehen wohin. Sie heulten mit blutigen Nafen, 

Und entriffen fih kaum den wüthenden Kritten und Schlägen. 

Und fo wuchs ich heran, um viel vom Vater zu dulden, 

Der ftatt anderer mich gar oft mit Worten herum nahm, 

Wenn bei Rath ihm Verdruß in der. leßten Sißung erregt 
ward; 

Und ich büßte den Streit und die Ränke feiner Collegen. 

Hftmals habt Ihr mich felbft bedauert; denn vieles ertrug ich, 

Stets in Gedanfen der Eltern von Herzen zu ehrende 

Wohlthat, 
Die nur finnen, für ung zu mehren die Hab’ und die Güter, 

Und fich felber manches entziehn, um zu fparen den Kindern. 
Aber, ach! nicht das Sparen allein, um fpät zu genießen, 
Macht das Glück, es macht nicht das Glüd der Haufe beim 

Haufen, 

Nicht der Ader am Ader, fo ichön fih die Güter auh 
fehlteßen.
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Denn der Vater wird alt, und mit ihm altern bie Söhne, 

Dhne die Freude des Tags, und mit der Sorge für morgen. 
Sagt mir, und fehauet hinab, wie herrlich Liegen die fchönen, 
Neichen Gebreite nicht da, und unten Weinberg und Särten, 
Dort die Scheunen und Ställe, die fhöne Reihe der Güter; 
Aber feh’ ich dann dort das Hinterhaus, wo an dem Giebel 
Sich das Fenfter ung zeigt von meinem Stübhen im Dade; 
Den? ich die Seiten zurücd, wie mande Nacht ich den Mond 

fhon 
Dort erwartet und fehon fo manden Morgen die Sonne, 
Wenn der gefunde Schlaf mir nur wenige Stunden genügte: 
Ah! da fommt mir fo einfam vor, wie die Kammer, der 

Hof und \ 
Garten, das herrliche Feld, das über die Hügel fich hinftredt; 
Alles liegt fo öde vor mir: ich entbehre der Gattin. 

Da antwortete drauf die gute Mutter verftändig: 
Sohn, mehr wünfheft du nicht die Braut in die Kammer 

zu führen, 
Daß dir werde die Nacht zur fchönen Hälfte des Lebens, 
Und die Arbeit des Tags dir freier und eigener werde, 
AS der Vater e3 wünfht und die Mutter. Wir haben 

dir immer 
Zugeredet, ja dich getrieben, ein Mädchen zu wählen. 
Aber mir ift eö befannt, und jeßo fagt e8 das Herz mir: 
Wenn die Stunde nicht fommt, die rechte, wenn nicht das 

rechte 
Mädchen zur Stunde fi zeigt, fo Bleibt das Wählen im 

Weiten, 
Und es wirket die Furcht, die felfehe zu greifen, am meiften. 
Soll id dir fagen, mein Sohn, fo haft du, ich glaube, gewähler,
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Denn dein Herz ift getroffen und mehr als gewöhnlich em: 
pfindlich. 

Sag’ e8 grad nur heraus, denn mie fchon fagt ed die Seele: 
Zenes Mädchen ift’s, das vertriebene, die du gewählt Haft. 

Liebe Mutter, Shr fagt’3! verfeßte lebhaft der Sohn drauf. 
Ja, fie ifs! und führ’ ich fie nicht alg Braut mir nach Haufe 
Heute noch, ziehet fie fort, verfchwindet vieleicht mir auf 

immer 
Sn der Verwircung des Kriegs und im traurigen Hin= und 

Herziehn. 
Mutter, ewig umfonft gedeiht mir die reiche Befißung 
Dann vor Nugen; umfonit find Fünftige Sahre mir fruchtbar. 
Ta, da8 gewohnte Haus und der Garten ift mir zuwider; 
Ah! umd die Liebe der Mutter, fie felbft nicht tröftet den Armen. 
Denn es löfer die Liebe, das fühl ich, jegliche Bande, 
Wenn fie die ihrigen Enüpft; und nicht das Mädchen allein Lößt 
Vater und Mutter zurüd, wenn fie dem erwähleten Mann 

folgt; 
Auch der Süngling, er weiß nichts mehr von Mutter und 

Dater, 
Wenn er das Mädchen fieht, das einziggeliebte, davon ziehn 
Drum laffet mich gehn, wohin die Verzweiflung mich antreibt. 
Denn mein Vater, er hat die entfcheidenden Worte gefprocen, 
Und fein Haus ift nicht mehr das meine, wenn er das Mädchen 
Ausfchließt, das ich allein nah Haus zu führen begehre, 

Da verfehte behend die gute verftändige Mutter: 
Stehen wie Felfen doch zwei Männer gegen einander! 
Unbewegt und ftolz will feiner dem andern fich nähern, 
Keiner zum guten Worte, dem erfien, die Zunge bewegen.
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Darum fag’ ich.dir, Sohn: Noch lebt die Hoffnung in meinem 
Herzen, daß er fie dir, wenn fie gut und brav ift, verlobe, 
Dbgleih arm, fo entfchieden er auch die Arme verfagt bat. 
Denn er redet gar manches in feiner heftigen Art aus, 
Das er doch nicht vollbringt; fo giebt er auch zu dag Derfagte. 
Aber ein gutes Wort verlangt er, und kann ed verlangen; 
Denn er ift Vater! Auch wiffen wir wohl, fein Zorn ift nad) 

. zifhe, 

Wo er heftiger fpricht und anderer Gründe bezweifelt, 
Nie bedeutend; ed veget der Wein dann jegliche Kraft auf 
Seines heftigen Wollens, und läßt ihn die Worte der andern 
Nicht vernehmen, er hört und fühlt alleine fi felber. 
Uber es kommt der Abend heran, und die vielen Geipräcde 
Sind nun zwifchen ihm und feinen Freunden gewechfelt. 
Milder tft er fürwahr, ich weiß, wenn dag Räufchchen vorbei ift, 
Und er das Unrecht fühlt, das er anderen lebhaft erzeigte. 
Komm! wir wagen ed gleich; das Frifchgewagte geräth nur, 
Und wir bedürfen der Freunde, die jeßo bei ihm noch ver: 

fammelt 
Sißen; befonderd wird ung der würdige Geiftliche helfen. 

Alfo fprach fie behende, und zog, vom Steine fich hebend, 
Auh vom Sibe den Sohn, den willig folgenden. Beide 
Samen fhweigend herunter, den wichtigen Vorfaß bedenfend.



Polyhbymnia, 

— 

Der Weltbürger. 

Aber es faßen die Drei noch immer fprechend sufammen, 
Mit dem geiftlichen Herrn der Npothefer beim Wirthe, 
Und ed war das Gefpräh noch immer ebendaffelbe, 
Das viel hin und her nad allen Seiten geführt ward. 
Aber der trefflihe Pfarrer verfehte, würdig gefinnt, drauf: 
Widerfprechen will ih Euch nicht. Sch weiß ed, der Menfch fol - 
immer ftreben zum Bellern; und, wie wir fehen, er ftrebt auch 
Immer dem Höheren nah, zum wenigften fucht er das Neue. 
Uber geht nicht zu weit! Denn neben diefen Gefühlen 
Gab die Natur und au die Luft zu verbarren im Alten, 
Und fi deffen zu freun, was jeder lange gewohnt ift. 
Aller Zuftand ift gut, der natürlich ift und vernünftig. 
Vieles wünfht fih der Dienfb, und doch bedarf er nur wenig; 
Denn die Tage find furz, umd befchränft der Sterblihen 

Schidfal. 
Niemals tadl’ ih den Mann, der immer, thätig und raftloe 
Unmgerrieben, dad Meer und alle Straßen ber Erde 
Kühn und emfig befährt und fih des Gewinned erfreuet, 
Welcper fih reihlib um ihn und um die Seinen herum haufr. 
Aber ‚jener ift auch mir werth, der rubige Bürger, 
Der fein vÄterlih Erbe mir ftillen Schritten umgebet,
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Und die Erde beforgt, fo wie es die Stunden gebieten. 
Nicht verändert fih ihm in jedem Jahre der Boden, 
Nicht fireft eilig der Baum, der nengepflanzte, die Arme 

- Gegen den Himmel aus, mit reihlichen Blüthen gezieret. 
‚Nein, der Mann bedarf der Geduld; er bedarf auch des reinen, 
Immer gleichen, ruhigen Sinns und des graden Derftandes. 
Denn nur wenige Samen vertraut er der nährenden Erde, 
Wenige Thiere nur verfteht er, mehrend, zu ziehen, 
Denn das Nüpliche bleibt allein fein ganzer Gedanfe. 
Glüdlih, wen die Natur ein fo geftimmtes Gemüth gab! 
Er ernähret ung alle. ind Heil dem Bürger bes Fleinen 
Städtcheng, welcher landlich Gewerb mit Bürgergewerb paart! 
Auf ihm liegt nicht der Drud, der ängftlich den Sandmann 

befchränfet; 
‚Ihn verwirrt nicht die Sorge der vielbegehrenden Städter, 
"Die dem Neicheren ftet3 und dem Höheren, wenig vermögend, 
Nachzuftreben gewohnt find, befonders die Meiber und 

Mädchen: 
Segnet immer darum ded Sohnes ruhig Bemühen, 
Und die Gattin, die einft er, die gleichgefinnte, fich wählet. 

AUlfo fprah er. ES trat die Mutter zugleich mit dem 
Sohn ein, 

Führend ihn bei der Hand und vor den Satten ihn ftellend. 
Vater, fprad fie, wie oft gedachten wir, untereinander 
Schwaßend, des fröplihen Tags, der Eommen würde, wenn ° 

künftig 
Hermann, feine Braut fich erwählend, ung endlich erfreute! Kin und wieder dachten wir da; bald diefes, bald jenes 
Mädchen beftimmten wir ihm mit elterlihem Gefchwäße. 
Nun ifter ommen, der Zag; nun bat die Braut ihm der Himmel
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Hergeführt und gezeigt, es hat fein Herz nun entfchieden. 
Sagten wir damals nicht immer: ex folle felber fih wählen? 
Wünfchteft du nicht noch vorhin, er möchte heiter und lebhaft 
Für ein Mädchen empfinden? Nun ift die Stunde gefommen! 
Je, er hat gefühlt und gewählt, und ift männlich entfchieden. 
Genes Mädchen if’3, die Fremde, die ihm begegnet. 
Sieb fie ihn; oder er bleibt, fo fhwur er, im Iedigen Stande. 

Und es fagte der Sohn: Die gebt mir, Vater! Mein 
‘ Herz hat 

Nein und fiher gewählt; Euch ift fie die würdigfte Tochter, 

Uber der Vater fehwiege. Da fand der Geiftliche 
fhnell auf, 

Nabım das Wort, und fprah: Der Augenblid nur entfcheidet 
Ueber das Leben des Menfchen und über fein ganzes Gefchide; 
Denn nach langer Berathung ift do ein jeder Entichluß nur 
MWerf des Moments, es ergreift doch nur der Berftänd’ge 

das Nechte. 
Immer gefährlicher is, beim Wählen Diefes und jenes 
Nebenher zu bedenken und fo das Gefühl zu verwirren. 
Rein ift Hermann; ich fenm’ ihn von Jugend auf; und er 

firedte 
Schon als Knabe die Hände nicht aus nad diefem und jenem. 
Was er begehrte, das war ihm gemäß; fo hielt er eg 

" feft auch. 
Seyd nicht fehen und verwundert, daß nun auf einmal 

> ericheinet, 
Was Ihr fo lange gewünfht. ES hat die Erfeheinung für: 

“ wahr nicht 
Seht die Geftalt des Wunfches, fo wie Ihr ihn etiwa geheget.
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Denn die Wiünfhe verhüllen uns felbft dag Gewünfchte; die 

Gaben 
Kommen von oben herab, in ihren eignen Gefkalten. 
Nun verfennet es nicht, das Mädchen, das Eurem geliebten, 
Guten verftändigen Sohn zuerft die Seele bewegt bat. 
Südlich ift der, dem fogleich die erfte Geliebte die Hand reicht, 
Dem der Tieblichfte Wunfh nicht heimlich im Herzen ver: 

(hmadtet! 
Sa, ich feh? es ihm an, es ifk fein Schidfal entfchieden. 
Wahre Neigung vollendet fogleih zum Manne den SFüngling. 
Nicht beweglich ift er; ich fürchte, verfagt Ihr ihm dieles, 
Gehen die Jahre dahin, die fhönften, in traurigem Leben. 

Da verfeßte fogleich der Apothefer bebächtig, 
Dem fhon lange das Wort von der Lippe zu fpringen be: 

- reit war: 
Lapt uns auch dießmal doc nur die Mittelftraße betreten! 
Eile mit Weile! das war felbft Kaifer Anguftus’ Devife. 
Serne (hie ich mich an, den lieben Nachbarn zu dienen, 
Meinen geringen Verftand zu ihrem Prußen zu brauchen: 
Und befonderd bedarf die Zugend, daß man fie leite. 
Laßt mich alfo hinaus; ich will es prüfen, das Mädchen, 
WU die Gememde befragen, in der fie lebt und befannt ift. 
Niemand betrügt mich fo leicht; ich weiß die Worte zu fchäßen. 

Da verfebte fogleich der Sohn mit geffügelten Worten: _ 
Thut es, Nachbar, und geht und erkundigt Cuh. Aber ich 

+ wünfce, 
Daß der Herr Pfarrer fih au in Eurer Gefellfchaft befinde; 
Zwei fo frefflihe Männer find unvermwerflice Zeugen. 
9, mein Vater! fie if nicht hergelaufen, das Mädchen,
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Keine, die durch dad Land auf Ubentener umherfchweift, 

Und den Süngling beftridt, den unerfahrnen, mit Ränfen. 

Nein, das wilde Gefchi des allverderblichen Krieges, 
Das die Welt zerftört und manches fefte Gebäude 

Schon aus dem Grunde gehoben, bat auh die Arne ver: 

\ trieben. 
Streifen nicht herrlihe Männer von hoher Geburt nun im 

Elend? 

gürften fliehen vermummt, und Könige leben verbannet. 

Ad, fo ift au fie, von ihren Schweftern die befte, 

Aus dem Lande getrieben; ihr eigenes Unglüd vergeffend, 

Steht fie anderen bei, ift ohne Hülfe noch hülfreie. 

Groß find Sammer und Noth, die über die Erde fi breiten; 

Sollte nicht auch ein Glük aus diefem Unglück bervorgehn, 
Und ich, im Arme der Braut, der zuverläffigen Gattin, 

Mich nicht erfreuen des Kriegs, fo wie Ihr des Brandes 

Euch freuten! 

Da verfehte der Water, und that bedeutend den Mund 
" auf: 

Wie ift, 0 Sohn, dir die Zunge gelöf’t, die fchon dir im 
. Munde 

Kange Tahre geftodt, und nur fih dürftig bewegte! 

Muß ich doch heut’ erfahren, was jedem Vater gedroht ift: 

Daß den Willen des Sohng, den heftigen, gerne die Mutter 

Allzugelind begünftigt, und jeder Nachbar Partei nimmt, 
Wenn e3 über den Water nur hergeht oder den Ehmann. 
Aber ih will Euch zufammen nicht widerftehen; was hülf? e8? 

Denn ich fehe doch fehon hier Troß und Thränen im voraus, 
Gehet und prüfer, und bringt in Gotted Namen die Tochter 

Mir ins Haus; wo nicht, fo mag er das Mädchen vergeffen.
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Alfo der Vater. Es rief der Sohn mit froher Gebärde: 
Noch vor Abend ift Euch die trefflichfte Zochter befcheeret, 
Die fie der Mann fih wünfht, dem ein fluger Sinn in der 

Bruft lebt. 
Slüelic ift die Gute danın auch, fo darf ich es hoffen. 
Ja, fie danfer mir ewig, daß ich ihr Water und Mutter 
Wiedergegeben in Euch, fo wie fie verftändige Kinder 
Wünfden. Aber ich zaudre nicht mehr; ich fhirre die Pferde 
Gleih und führe die Freunde binang, auf die Spur der Ge: 

liebten, 
Veberlaffe die Männer fi felbft und der eigenen Klugheit, 
Nichte, fo fhwör’ ih Euch su, mid ganz nad ihrer Ent- 

fheidung, 
Und ich feh? ed nicht wieder, als bis es mein ift, das Mädchen. 
Und fo ging er hinaus, indeffen mandes die andern 
Weislich erwogen und fehnell die wichtige Sade befprachen. 

Hermann eilte zum Stalle fogleih, wo die muthigen 
— Kengfte 

Ruhig fanden und rafch den reinen Hafer verzehrten, 
Und das trodene Heu, auf der beften Wiefe gehauen. 
Eilig Iegt’. er ihnen darauf das blanfe Gebiß an, 
309 die Riemen fogleich durch die fchön verfilberten Schnallen, 
Und befeftigte dann die langen, breiteren Sügel, 
Führte die Pferde heraus in den 2of, wo der willige Knecht 

Thon 
Vorgefhoben die Kutfhe, fie leicht an der Deichfel bewegend, Abgemeflen Enüpften fie drauf an die Wage mit faubern 
Striden die rafhe Kraft der leicht Hinziehenden Pferde, Hermann faßte die Peitfhe; dann faß er und volft’ in den 

Thorweg.
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ALS die Freunde nun gleich die geräumigen Pläße genommen, 
Nolte der Wagen eilig, und ließ das Plafter zurüce, 
Ließ zurüd die Mauern der Stadt und die reinlihen Thürme, 
So fuhr Hermann dahin, der wohlbefannten Chauffee m, 
Nafch, und fäumete nicht und fuhr bergan wie bergunter. 
Auls er aber nunmehr den Thurm des Dorfes erblidte, 

Und nicht fern mehr lagen die gartenumgebenen Käufer, 

Dacht’ er bei fih felbft, nun anzuhalten die Pferde, 

Bon dem würdigen Dunkel erhabener Linden umfattet, 
Die Sahrhunderte fchon an diefer Stelle gewurzelt, 

Bar mit Nafen bedeft ein weiter grünender Anger 

Vor dem Dorfe, den Bauern und nahen Städtern ein Ruftort. 

Slachgegraben befand fich unter den Bäumen ein Brunnen. 
Stieg man die Stufen hinab, fo zeigten fih fleinerne Bänke, 
Rings um die Quelle gefeht, die immer lebendig hervorquofl, 
Neinlih, mit niedriger Mauer gefaßt, zu fchöpfen beguemlich. 
Hermann aber befchloß, in diefem Schatten die Pferde 
Mit dem Wagen zu halten. Er that fo, und fagte die Worte: 
Steiget, Freunde, nun aus und geht, damit Ihr erfahret, 

Db das Mädchen auch werth der Hand fey, die ich ihr biete, 
Zwar ich glaub’ es, und mir erzählt Ihe nichts Neues und 

Seltnes; 

Hart? ich allein zu fhun, fo ging’ ich behend zu dem Dorf hin, 

Und mit wenigen Worten entfchiede die Gute mein Schidfal, 
Und Shr werdet fie bald vor allen andern erkennen; 

Denn wohl fehwerlih ift an Bildung ihr eine vergleichbar. 

Aber ich geb’ Euch noch die Zeichen der reinlihen Kleider: 
Denn der rothe Raß erhebt den gewölbeten Bufen, 

Schön gefhnürt, und es Hiegt das fhwarze Mieder ihr 
fnapp au;
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Sauber hat fie den Saum des Hemdes zur Kraufe gefaltet, 
Die ihr das Kinn umgiebt, das runde, mit reinlicher Anmuth; 
Frei und heiter zeigt fich des Kopfes zierliches Eirund; 
Stark find vielmal die Söpfe um filberne Nadeln gewidelt; 
Vielgefaltet und blau fängt unter dem Lake der Nod an, 
Und umfchlägt ihr im Gehn die wohlgebilderen Knödel. 
Doch das will ih Euch fagen, und noh mir ausdrüdli 

. erbitten: 
Nedet nicht mit dem Mädchen, und laßt nicht merken die 

Abfiht, 
Sondern befraget die andern, und hört, was fie alles er: 

zählen. 
Habt Ihr Nachricht genug, zu beruhigen Vater und Mutter, 
Kehret zu mir dann zurüd, und wir bedenfen das Meitre, 
Alfo dacht’ ih mir’s aus, den Weg her, den wir gefahren. 

Alfo fprah er. ES gingen darauf die Freunde dem 
Dorf zu, 

Bo in Gärten und Scheunen und Häufern die Menge von 
Menfchen 

Wimmelte, Karın an Karın die breite Straße dahin fand. 
Männer verforgten das brülfende Bieh und die Pferd’ an 

\ den Wagen: 
Wäfche trodneten emfig auf allen Heden die Weiber, 
Und es ergößten die Kinder fic plätihernd im Waffer des 

Baches. 
Ufo durh die Wagen fih drängend, dur DMenfhen und 

Thiere, 
Sahen fie rechts und Links fi um, die gefendeten Späher, 
Dd fie niht etwa das Bild des bezeichneten Mädcheng er: 

. bliciten;
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Aber feine von allen erfchien die herrliche Jungfrau. 

Stärker fanden fie bald das Gedränge. Da war um Die 

Magen 
Streit der drohenden Männer, worein fih mifchten die Weiber, 

Schreiend. Da nabte fih fehnell mit würdigen Schritten 

ein Alter, 

Trat zu den Scheltenden hin, und fogleich verflang dag Getäfe, 
ALS er Ruhe gebot, und väterlich ernft fie bedrohte. 

Hat und, rief er, noch nicht das Unglüd alfo gebandigt, 

Daß wir endlich verfiehn, ung unter einander zu dulden 

Und zu vertragen, wenn auch nicht jeder die Handlungen 

abmisr? 

Unverträglich fürwahr ift der Glücdlihel Werden die Leiden 

Endlih euch lehren, nicht mehr, wie fonft, mit dem Bruder 

zu hadern? 

Gönnet einander den Plab auf fremdem Boden, und theifet 
Was ihr habet, zufammen, damit ihr Barmherzigkeit findet. 

Alfo fagte der Mann, und alle fchwiegen; verträglich 

Dröneten Vieh und Wagen die wieder befänftigten Menfchen. 

Als der Geiftliche num die Nede des Mannes vernommen, 
tInd den ruhigen Sinn des fremden Nichters entdedte, 
Zrat er an ihn heran, und fprach die bedeutenden Worte: 
Vater, fürwahr! wenn das Volk in glüclichen Tagen dahin lebt, 
Bon der Erde fih nährend, die weit und breit fih aufthut, 
Und die erwünfchten Gaben in Jahren und Monden erneuert, 
Da geht alles von felbit, und jeder ift fich der Klügfte, 

Wie ber Beite; und fo beftehen fie neben einander, 

Und der vernünftigfte Dann ift wie ein andrer gehalten: 

Denn was alles gefchieht, geht fill, wie von felber, den 
Gang fort. 

Goethe, fänımtl. Werke. V. 4
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Aber zerrüttet die Noth die gewöhnlichen Wege des Lebens, 

Heißt das Gebäude nieder, und wühlet Garten und Saat um, 

Zreibt den Mann nnd das Weib vom Naume ber traulichen 

Wohnung, 

Schleppt in die Srre fie fort, durch dngftliche Tage und 
Nächte: 

Ah! da fieht man fih um, wer wohl der verftändigfte Mann 

fey, 
Und er redet nicht mehr die herrlichen Worte vergebens. 

Sagt mir, Vater, Ihr feyd gewiß der Nichter von diefen 

Slüctigen Männern, der Ihr fogleich die Gemüther beruhigt? 

Sa, Shr erfheint mir heut’ als einer der älteften Führer, 

Die durch Wüften und Srren vertriebene Mölfer geleitet. 

Dent ich doch eben, ich rede mit Zofus oder mit Mofes. 

Und e8 verfeßte darauf mit ernftem Blide der Richter: 

Wahrlich unfere Zeit vergleicht fih den feltenften Zeiten, 
Die die Gefhichte bemerkt, die heilige wie die gemeine, 
Denn wer geftern und heut? in diefen Tagen gelebt hat, 
Hat fchon Jahre gelebt: fo drangen fih ale Sefhichten. 
DenP ich ein wenig zurüc, fo fcheint mir ein graues Alter 

Auf dem Haupfe zu liegen, und do ift die Kraft noch 

lebendig. 
D, wir anderen dürfen ung mohl mit jenen vergleichen, 
Denen in ernfter Stund’ erfchien im feurigen Bufche 
©ott der Herr; auch uns erfchien er in Wolken und Feuer. 

Als nun der Pfarrer darauf noch weiter zu fprechen ge: 
neigt war 

Und dad Schieffal des Manns und der Seinen zu hören 
verlangte,
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Si 

Sagte behend der Gefährte mit heimlichen Morten ind Ohr 
ihm: 

Spreht mit dem Nichter nur fort, und bringt das GSefpräd 
auf das Mädchen, 

Aber ich gehe herum, fie aufzufuchen, und fomme 
Wieder, fobald ich fie finde. Es nicte der Pfarrer dagegen, 
Und dur die Heden und Gärten und Echennen fuchte der 

Späher.
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Das Zeitalter. 

As num der geiftliche Herr den fremden Nichter befragte, 

Was die Gemeine gelitten, wie lang fie von Haufe ver- 
. trieben, 

Sagte der Mann darauf: Nicht Eurz find unfere Leiden; 

Denn wir haben das Bittre der fämmtlichen Sahre getrunfen, 
Schredlicher, weil auch ung die fchönfte Hoffnung zerftört 

° ward, 
Denn wer Iäugnet es wohl, Daß hoc fich das Herz ihm er: 

° hoben, 

Som die freiere Bruft mit reineren Pulfen gefchlagen, 

Als fih der erfie Glanz der neuen Sonne beranhob, 

als man hörte vom Nechte der Dienfchen, das allen ge 
mein fey, 

Bon der begeifternden Freiheit und von der Löblichen Gleichheit! 
Damals hoffte jeder fich Telbft zu leben; es fehien fich 
Aufzulöfen das Band, das viele Länder umfkriete, 
Das der Mrüßiggang und der Eigennuß in der Hand hielt. 
Schauten nicht alle Wölfer in jenen dringenden Tagen 
Nach der Hauptftadt der Welt, die es fhon fo lange gewefen, 
Und jegt mehr als je den herrlichen Namen verdiente?
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Waren nicht jener Männer, der erften Merfünder der Bot: 
Tchaft, 

Namen den höchften gleich, die unter die Sterne efest find? 
Wuchs nicht jeglihem Menfhen der Muth und der Geift und 

die Sprache? 

Und wie waren zuerft, ale Nachbarn, lebhaft entzündet. 
Drauf begann der Krieg, und die Züge bewaffneter Franfen 
NRücten näher; allein fie fhienen nur Freundfchaft zu bringen. 
Und die brachten fie auch: denn ihnen erhöht war die Geele 
Allen; fie pflanzten mit Luft die munteren Bäume der Frei: 

heit, 
Gedem das Seine verfprechend; und jedem die eigne Ne: 

gierung. 
Koch erfreute fih da die Zugend, fi freute dag Alter, 
Und der muntere Tanz begann um die neue Standarte. 
So gewannen fie bald, die überwiegenden Franfen, 
Erft der Männer Seift, mit fenrigem, munterm Beginnen, 
Dann die Herzen der Weiber, mit unwiderftehlicher Anmuth, 
Leicht felbft fchien ung der Drud des vielbedürfenden Krieges; 
Denn die Hoffnung umfchwebte vor unfern Augen die Ferne, 
Eoete die Blice hinaus in neueröffnete Bahnen. 

D, wie froh ift die Seit, wenn mit der Braut fih der 
Bräuf’gam 

Schwinget im Zange, den Tag der gewünfchten Verbindung 
erwartend! 

Aber herrlicher war die Zeit, in der ung dag Höhfte, 
Was der Dienfd) fi denft, als nah und erreichbar fi zeigte. 
Da war jedem die Zunge gelöf’t; es fpraden die Greife, 
Männer und Fünglinge laut vol hohen Sinns und Gefühles.
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Uber der Himmel trübte fich bald. Ilm den DBortheil der 

Herrfchaft 
Stritt ein verberbtes Gefchleht, unwürdig dag Gute zu fhaffen; 
Eie ermordeten fih und unterdrüdten die neuen 
Nachbarn und Brüder, und fandten die eigennüßige Menge. 
Und es praßten bei ung die Obern, und raubten im Großen, 
Und es raubten und praßten bis zu dem Kleinften die Kleinen; 
Feder fhien nur beforgt, e3 bleibe was übrig für morgen. 
Alfzugroß war die Noth, und täglich wuchs die Bedrüdung; 
Niemand vernahm das Gefchrei, fie waren die Herren dee 

Tages. 
Da fiel Kummer und Wuth auch felbit ein gelaßnes Ge: 

müth an; 
Seder fann nur und fchivur, die Beleidigung affe zu rächen, 
Und den bittern Verluft der doppelt betrogenen Hoffnung. 

:Und es wendete fich das Glüd auf die Seite der Deutfchen, 
‘Und der Franke floh mit eiligen Märfchen zurüde. 
Ah, da fühlten wir erft das tranrige Schicfal des Krieges! 
Denn der Sieger ift groß und gut; zum wenigften fheint er’g, - 
Und er fchonet den Mann, den befiegten, ald wär’ er der 

feine, 
Wenn er ihm täglich nüßt und mit den Gütern ihm dienet. 
Aber der Flüchtige Fennt Fein Gefeß; denn er wehrt nur 

den Tod ab, 
Und verzehret nur fchnell und ohne Nüdfiht die Güter; 
Dann ift fein Gemüth auch erhißt, und e3 Fehrt die Wer: 

_ zweiflung 
Ans dem Herzen hervor das frevelhafte Beginnen. 
Nichts ift Heilig ihm mehr; er raubt es. Die wilde Begierde 
Dringt mit Gewalt auf das Weib, und madht die Luft zum 

Entfeßen.
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Ueberall fieht er den od, und genießt die lebten Minuten 

Graufam, freut fi des Bluts, und freut fi des heulenden 

Sammers. 

Grimmig erhob fih darauf in unfern Männern die 

Muth nun, 

Das Verlorne zu rächen und zu vertheid’gen die Refte, 
Alles ergriff die Waffen, gelodt von der Eile des Flüchtlings, 
Und vom blaffen Gefiht und fehen unficheren Blide. 

Naftlos nun erfiang dag Getön der ftürmenden Glode, 

And die fünft’ge Gefahr hielt nicht die griimmige Wuth auf. 

Schnell verwandelte fi des Feldbau’s friedliche Aüftung 

Nun in Wehre; da troff von Blute Gabel und Senfe. 

Dbhme Begnadigung fiel der Feind, und ohne Verfhonung; 

Meberall raf'te die Wuth und die feige tüdifhe Schwäche. 
Möcht ih den Menfhen doch nie in diefer fchnöden Ver: 

irrung 
Wiederfehn! Das wüthende Thier ift ein befferer Anblic. 

Spred’ er doch nie von Freiheit, als könn er fich felber 

regieren! . 

Losgebunden erfcheint, fobald die Schranken hinweg find, 

Alles Böfe, das tief das Gefeh in die Winkel zurüdtrieb. 

Treffliher Mann! verfeßte darauf der Pfarrer mit Nach: 

drug: 

Wenn ihr den Menfchen verfennt, fo Fann ich Euch Darum 
nicht fchelten; 

Habt hr doch Böfes genug erlitten vom wüften Beginnen! 
Wollter Ihr aber zurüd die traurigen Tage durcfchauen, 
Wiürdet Shr felber geftehen, wie oft Shr auch Gutes erblictet, 

Manches Trefflihe, das verborgen bleibt in dem Herzen,
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Negt die Gefahr es nicht auf, und drangt die Noth nicht 
den Menfchen, 

Daß er ald Engel fich zeig’, erfcheine den andern ein Schuß: 

“ gott. 

Kächelnd verfekte darauf der alte wirdige Nichter: 

Shr erinnert mich Eing, wie oft nach den Brande des Haufes 

Man den betrübten Befiker an Gold und Silber erinnert, 

Das gelhmolzen im Schutt num überblieben zerftreut liegt. 

Wenig ift es fürwahr, Doch auch das wenige Eöftlich; 

Und der Berarmte gräbet ihm nach, und freut fich des Fundes. 
Und fo Eehr? ich auch gern die heitern Gedanken zu jenen 

Wenigen guten Thaten, die aufbewahrt das Gedächtniß. 

Fa, ich will es nicht läugnen, ich fah fih Feinde verföhnen, 

:Um die Stadt vom Uebel zu retten; ich fah auch der Freunde, 

Sah der Eltern Lieb’ und der Kinder Unmögliches wagen; 

Sah wie der Züngling auf einmal zum Mann ward; fa 
- wie der Greig fich 

Wieder verjüngte, das Kind fich felbit als Füngling enthülfte, 
Sa, und das fehwache Gefchleht, fo wie e3 gewöhnlich ge: 

” nannt wird, 
Zeigte fih tapfer und mächtig, und gegenwärtigen Geifteg, 
Und fo laßt mich vor allen der fehönen That noch erwähnen, 
Die höchherzig ein Mädchen vollbrachte, die treffliche ung: 

- frau, 
Die auf dem großen Gehöft allein mit den Mädchen zurid: 

blieb; 
Denn es waren die Männer au gegen die Fremden gezogen. 
Da tüberfiel den Hof ein Trupp verlaufnen Gefindels, 
Plündernd, und drängte fogleich fi in die Simmer der 

Frauen,
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Sie erblidten das Bild der (chin erwachfe u 
Und die Lieblichen Mädchen, noch eher Kin ER 
Da ergriff fie wilde Begies; fie ftürmten gefühklo 
Auf die zitternde Schaar und aufs hochherzi NE; 
Uber fie riß dem einen fogleich von der Seite yaxk 
Kieb ihn nieder gewaltig; er ftürzt? ihr biutend zu . 
Dann mit männlichen Streichen befreite fie tapfer die Mädchen, 
Traf noch viere der Näuber; Doch die entflohen dem Tode, 
Dann verfhloß fie den Hof, und harrte der Hülfe, bewaffnet. 

Als der Geiftliche num das Lob des Mradchens vernommen, 
Stieg die Hoffnung fogleich für feinen Freund im Gemüth auf, 
Und er war im Begriff zu fragen, wohin fie gerathen? 
Ob auf. der traurigen Flucht fie nun mit dem Volk fi be= 

finde? 

Aber da trat herbei der Apotheker behende, 
Zupfte den geiftlihen Herrn, und fagte die wispernden Worte: 
Hab’ ich doch endlich das Mädchen aus vielen hundert ges 

funden, 
"Nach der Befchreibung! So Fommt und fehet fie felber mit 

Augen; 
Nehmet den Richter mit Euch, damit wir das Weitere hören. 
Und fie Eehrten fih um, und weg ward gerufen der Richter 
Bon den Seinen, die ihn, bedürftig des Nathes, verlangten. 
Doc es folgte fogleich dem Apothefer der Pfarrherr 

An die Lie des Zauns, und jener deutete liftig. 
Seht Ihr, fagt’ er, das Mädchen? Sie hat die Puppe ge- 

wickelt, 

Und ich erfenne genau ben alten Gattun und den blauen 

Kiffenüberzug wohl, den ihre Hermann im Bündel gebracht hat.
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Sie verwendete fhnell, fürwahr, und gut die Gefchenfe. 

Diefe find deutliche Zeichen, e3 treffen die übrigen alle; 
Denn der rothe Lan erhebt den gewölbeten Bufen, 
Schön gefhnürt, und es liegt das fehwarze Mieder ihr 

fnapp an; 
Sauber ift der Saum des Hemdes zur Kraufe gefaltet, 
Und umgiebt ihr das Kinn, das runde, mit reinlicher An: 

mutb; 
Frei und heiter zeigt fich des Kopfes zierliches Eirumd, 
Und die ftarfen Zöpfe um filberne Nadeln gewidelt; 
Sit fie gleich, fo fehen wir doch die treffliche Größe, 
Und den blauen Rod, der, vielgefaltet, vom Bufen 
Reichlich herunterwallt zum wohlgebildeten Knöchel. 
Ohne Zweifel fie ift’s. Drum fommet, damit wir ver: 

nehmen, 
Ob fie gut und tugendhaft fen, ein häusliches Mädchen. 

Da verfeßte der Pfarrer, mit Bliden die Sißende prüfend: 
Daß fie den Tüngling entzüdt, fürwahr es ift mir fein 

Wunder; 
Denn fie halt vor dem Blick des erfahrenen Mannes die 

Probe. 
Stüdlih, wen doch Mutter Natur die rechte Seftalt gab! 
Denn fie empfichlet ihn ftets, und nirgends ift er ein 

Fremdling. 
Seder nahet fih gern, und jeder möchte verweilen, 

. Wenn die ©efälligkeit nur fih zu der Geftalt noch gefellet. 
Ich verfihr” Euch, es ift dem Süngling ein Mädchen ge: 

funden, 
Das ihm die Fünftigen Tage des Lebens herrlig erheitert, Treu mit weiblicher Kraft durch alle Zeiten ihm beifteht.
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Eon ein vollfommener Körper gewiß verwahrt auch die Seele 

Kein, und die rüftige Jugend verfpricht ein glüdliches Alter. 

Und es fagte darauf der Apotheker bedenflih: 
Trüget doc öfter der Schein! Sch mag dem Aeußern nicht 

trauen; 
Denn ich habe das Sprichwort fo oft erprobet gefunden: 

Eh du den Scheffel Salz mit dem neuen Belannten verzehret, 

Darfft du micht Teichtlich ihm frauen; dich maht die Zeit 

nur gewiffer, 
Wie du es habeft mit ihm, und wie die Freundfchaft beftehe. 
Kaffet uns alfo zuerft bei guten Leuten und umthun, 
Denen das Mädchen befannt if, und die ung von ihr nun 

erzählen. 

Auch ich lobe die Vorficht, verfeßte der Geiftliche folgend; 
Srein wir doch nicht für une! Für andere frein ift bedenklich. 
Und fie gingen darauf dem waderen Richter entgegen, 
Der in feinen Geihäften die Straße wieder herauffam. 
Und zu ihm fprach fogleich der Enge Pfarrer mit NWorficht: 
Sagt! wir haben ein Mädchen gefehn, das im Garten zundchft 

hier 

Unter dem Apfelbaum fist, und Kindern Kleider verfertigt 
Aus getragnem Gattun, der ihr vermuthlich gefchenft ward. 
Ung gefiel die Geftalt; fie fcheinet der Waderen eine, 

Saget uns, was Ihr wißt; wir fragen aus löblicher Abficht, 

As in den Öarten zu bliden der Michter fogleih num 
herzutrat, 

Sagt’ er: Diefe fennet Jhr fhonz denn wenn ich erzählte 
Bon der herrlichen That, die jene Jungfrau verrichtet,
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ats fie das Schwert ergriff und fi und die Ihren befhüßte — 
Diefe war's! Ihr feht es ihr an, fie ift rüftig geboren, 
Aber fo gut wie ftark; denn ihren alten Verwandten 
Pflegte fie bis zum Tode, da ihn der Sammer dahinrif 
Leber des Städthens Noth und feiner Befigung Gefahren. 
Auch, mit frillen Gemüth, hat fie die Schmerzen ertragen 
Meber des Bräntigams Tod, der, ein edler Süngling, im \ 

erften 
Feuer des hohen Gedankens nad edler Freiheit zu fireben, 
Selbft hinging nach Paris und bald den fehredlihen Tod fand; 
Denn wie zu Haufe, fo dort, beftritt er Willkür und NRänke, 
Alfo fagte der Richter. Die beiden fehieden und danften, 
Und der Geiftlihe z0g ein Goldftüd (das Silber des Beutels 
War vor einigen Stunden von ihm fchon milde verfpendet, 
Als er die Flüchtlinge fah in traurigen Haufen vorbeiziehn), 
Und er reicht’ es dem Schulgen und fagte: Theilet den Pfennig 
Unter die Dürftigen aus, und Gott vermehre die Gabe! 
Doch 88 weigerte fich der Mann, und fogte: Wir haben 
Manhen Thaler gerettet und manche Kleider und Saden, 
Und ich hoffe, wir ehren zurück, noch ch’ es verzehrt ift. 

Da verfeßte der Pfarrer, und drüd? ihm das Geld in 
die Hand ein: 

Niemand fänme zu geben in diefen Tagen, und niemand 
Weigre fih anzunehmen, was ihm die Milde geboten! 
Niemand weiß, wie lang’ er es hat, was er ruhig befißet; 
Niemand, wie lang’ er noch in fremden Landen umberzieht 
Und des Aders entbehrt und des Gartens; der ihn ernährer. 

€i doch! fagte darauf der Apotheker gefhäftig, . 
Wäre mir jest nur Geld in der Tafıhe, fo folltet Ihr’s Haben,
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Groß wie Fein; denn viele gewiß der Euren bedürfen’s, 

tinbeichenkt doch laM’ ih Euch nicht, damit Ihr den Willen 
Sehet, woferne die That auch hinter dem Willen zurüdbleibt. 

Alfo fprah er, und 309 den gefticten Tedernen Beutel 

An den Riemen hervor, worin der Tobak ihm verwahrt var, 

Deffnete zierlic und theilte; da fanden fich einige Pfeifen. 

Klein ift die Gabe, feßt?’ er dazu. Da fagte der Echultheiß: 

Guter Tobak ift doch dem Neifenden immer willfonmen. 

Und e3 lobte darauf der Apothefer den Kuafter, 

Aber der Pfarrherr zog ihn hinweg, und fie fhieden vom 

Richter. 

Eilen wir! fprah der verftändige Mann; es wartet der 

" Süngling 
Peinlih; er höre fo fchnell.als möglich die Fröhliche Botfchaft. 
Und fie eilten und Famen und fanden den Süngling gelehnet 
An den Wagen unter den Linden. Die Pferde zerftampften 
Bid den Nafen;z er hielt fie im Saum, und fand in Ge 

danfen, 

Blidte fill vor fih bin und fah die Freunde nicht eher, 
Bis fie fommend ihn riefen und fröhliche Zeichen ihn gaben. 
Schon fo ferne begann der Apotheker zu fprecen; 

Doch fie traten näher hinzu. Da faßte der Pfarrherr 

Seine Hand, und fprah und.nahm dem Gefährten das Wort 

weg: 
Heil dir, junger Mann! Dein treues Auge, dein freies 
Herz bat richtig gewählt! Süd dir und dem MWeibe der 

Sugend! 

Deiner ift fie werth; drum fomm’ und wende den Wagen 

Das wir fahrend fogleih die Ede des Dorfes erreichen, 

um fie werben und bald nah Haufe führen die Gute.
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Aber der Süngling ftand, und ohne Zeihen der Freude 

Hört’ er die Worte des Boten, die himmlifch waren und 

fröftlich, 
Seufzete tief und fprah: Wir Famen mit eilendem Fuhrmwerf 

Und wir ziehen vielleicht befhamt und langfam nad Haufe; 

Denn hier hat mich, feitdem ih warte, die Sorge befallen, 

Argwohn und Zweifel und alles, was nur ein liebendes Herz 
franft. 

Glaubt Ihr, wenn wir nur fommen, fo werde das Mädchen 

uns folgen, 

‚ Weil wir veich find, aber fie arm und vertrieben einherzieht? 
 Armuth felbft macht ftolz, die unverdiente. Genügfam 

. Scheint das Mädchen und thätig; und fo gehört ihr die 
Welt an. 

Glaubt Shr, e3 fey ein Weib von folher Schönheit und Sitte 
Aufgewachfen, um nie den guten Züngling zu reizen? 
Glaube Ihr, fie Habe bis jeßt ihr Herz verichloffen der Kiehe? 
Sahret nicht vafch bis Hinan; wir möchten zu unfrer Belchä: 

mung 
Sachte die Pferde herum nah Haufe lenken. Ich fürchte, 
Irgend ein Süngling befißt dieß Herz, und die wiadere 

Hand hat 
Eingefhlagen und fchon dem Glüdlichen Treue verfprocen: 
Ach! da fleh’ ich vor ihr mit meinem Antrag befchämet. 

Ihn zu tröften, öffnere drauf der Pfarrer den Mund 

fhon; 
Dod es fiel der GSefährte mit feiner gefpradigen Art ein: 
greili ' fo wären wir nicht vor Beiten verlegen gewefen, 
Da ein jedes Sefhäft nach feiner Weife vollbracht ward. 
Hatten die Eltern die Braut für ihren Sohn fich erfehen,
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Ward zuvörderft ein Freund vom Haufe vertraulich gerufen; 
Diefen fandte man dann ale Freiersinann zu den Eltern 
Der erforenen Braut, der dann in ftattlichem Pupe 
Sonntags etwa nah Tifhe den würdigen Bürger befuchte, 
Sreundlihe Worte mit ihm im Allgemeinen zuvörderft 
Wechfelnd, und Elug das Gefpräh zu lenfen und wenden 

. verftehend. 
Endlih nah Tangem Umfchmweif ward auch der Tochter er: 

wähnet, 
Rühmlih, und rühmlich des Manns und des Haufes, von dem 

man gefandt war, 
Kluge Leute merkten die Abficht; der Hluge Gefandte 
Merkte den Willen gar bald, und Fonnte fi weiter erflären. 
zehnte den Antrag man ab, fo war auch ein Korb nicht ver: 

drießlic. . 
Aber gelang es denn auch, fo war der Sreieremann immer 
In dem Haufe der Exfte bei jedem häuslichen Sefte; 
Denn es erinnerte fi durchs ganze Leben dag Chpaar, 
Daß die gefchidte Hand den erften Knoten gefchlungen. 
Sept ift aber das alles, mit anderen guten Gebräuchen, 
Aus der Mode gefommen, und jeder freit für fi felber, 
Nehme denn jeglicher auch den Korb mit eigenen Händen, 
Der ihm etwa befheert ift, und ftehe befhämt vor dem 

Mädchen! 

Sey es, wie ihm auch fep! verfehte der Süngling, der 
kaum auf 

AUlfe die Worte gehört, und fohon fih im Stillen entfchloffen. 
Selber geb’ ih und wil mein Schifal felber erfahren 
Aus dem Munde ded Mädchens, zu dem ich das größte 

Vertrauen
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Hege, das irgend ein Menfch nur je zu dem Weibe gehegt hat. 

Mas fie fagt, das ift gut, es ift vernünftig, das weiß ich. 

Soll id) fie auch zum lestenmal fehn, fo will ich noch einmal 
Diefem offenen Blie des fchwarzen Auges begegnen; 
Drüd’ ich fie nie an das Herz, fo will ich die Bruft und die 

Schultern 
Einmal noh fehn, die mein Arm fo fehr zu umfchliefen 

begehret; 
WIN den Mund noch fehen, von dem ein Kuß und das Ja mic 
Glielih maht auf ewig, das Nein mich auf ewig zerftöret. 
Aber lapr mich allein! Shr folt nicht warten. Degebet 
Euch zu Vater und Mütter zurüd, damit fie erfahren, 
Daß fi der Sohn nicht geirrt, und daß es werth ift, das 

Mädchen. 
Und fo laßt mich allein! Den Fußweg über den Hügel 
An den Birnbaum hin, und unfern Meinberg hinunter, 
Geh’ ich näher nach Haufe zurüc. 9, dab ich die Traute 
Freudig und fehnell. hHeimführte! Vielleicht auch fehleich? ich 

alleine 
Iene Pfade nah Haus, und betrete froh fie nicht wieder, 

Alle fprah er und gab dem geiftlihen Herrn die Zügel, 
Der verftändig fie faßte, die fhäumenden Koffe beberrfchend, 
Schnell den Wagen beftieg und den Siß des Führers befeßte. 

Aber du zauderft noch, vorfihtiger Nachbar, und fagteft: 
Gerne vertran’ ich, mein Freund, Euh Seel’ und ©eift und 

Gemüth an; 
Aber Leib und Gebein ift nicht zum Beften verwahret, 
Wenn die geiftlihe Hand der weltlichen Zügel fih anmaßt, Doc) du lächelteft drauf, verftändiger Pfarrer, und fagteft:
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Sipet nur ein, und getroft vertraut mir den Leib, wie die 
\ Seele; 

Denn gefchict ift die Hand fchon Iange, den Zügel zu führen, 
Und das Auge geübt, die Fünftlichfte Wendung zu treffen, 
Denn wir waren in Straßburg gewohnt den Wagen zu lenken, 
Als ich den jungen Baron dahin begleitete; tägli) 
Nolte der Wagen, geleitet von mir, das hallende Thor durch, 
Staubige Wege hinaus, bis fern zu den Auen und Linden, 
Mitten durch Schaaren des Wolfd, dag mit Spazieren den 

Tag lebt. 

Halb getröftet beftieg darauf der Nachbar den Wagen, 
Saf wie einer, der fih zum meislichen Sprunge bereitet; 
Und die Hengfte rannten nach Haufe, begierig des Stalles, 
Uber die Wolke des Staubeg quoll unter den mächtigen Hufen. 
Lange noch ftand der Züngling, und fah den Staub fi 

erheben, 
Sah den Staub fih zerfireuen; fo fand er ohne Gedanken. 

Goethe, fämmtl. Werte. V. 5



Dorothea. 

Wie der wandernde Mann, der vor dem Sinfen der Sonne 

Sie no einmal ind Auge, die fhnellverfhwindende, faßte, 
Dann im dunfeln Gebüfh und an der Seite des Felfeng 
Schweben fiehet ihr Bild; wohin er die Vlide nur wendet, 
Eifet e8 vor und glänzt und fchwanft in herrlichen Farben: 
So bewegte vor Hermann die Tieblihe Bildung des Mädchens 
Sanft fih vorbei, und fehien dem Pfad’ ind Getreide zu folgen. 
ber er fuhr aus dem fraunenden Traum auf, wendete langfam 
Nah dem Dorfe fi zu, und ftaunte wieder; denn wieder 
Kam ihm die hohe Geftalt des herrlichen Mädcheng entgegen. 
Seft betrachte? er fie; eg war Fein Scheinbild, fie war ee 
Selber. Den größeren Krug und einen Fleinern am Henkel 
Tragend in jeglicher Hand: fo fchritt fie gefchäftig zum Brunnen. 
Und er ging ihr freudig entgegen. Es gab ihm ihr Anblie 
Muth und Kraft; er fprach zu feiner Verwunderten alfo: 
Sind’ ich dich, waderes Mädchen, fo bald aufs neue befchäftigt, 
Hülfreih andern zu feyn und gern zu erquiden die Denfchen? 
Sag’, warum fommft du allein zum Quell, der doch fo ent: 

" fernt liegt, 
Da fih andere doch mit dem Waffer ded Dorfes begnügen?
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Freilich ft die von befonderer Kraft und Tieblic zu foften. 
Zener Kranken bringft du es wohl, die du treulich gerettet? 

Freundlich begrüßte fogleich das gute Mädchen den Tüng- 
ling, 

Sprah: So ift fhon hier der Weg mir zum Brunnen be 
lohnet, 

Da ich finde den Guten, der ung fo vieles gereicht hat; 
Denn der Anblid des Gebers ift, wie die ©aben, erfreulich. : 
Kommt und fehet doch felber, wer Eure Milde genoffen, 
Und empfanger den ruhigen Dank von allen Erqnidten. 
Das Shr aber fogleich vernehmet, warum ich gefommen 
Sier zu fchöpfen, wo rein und unabläfig der Quell fließt, 
Sag’ ih Euch) dieß: Es haben die unvorfihtigen Menfchen 
Alles Waffer getrübt im Dorfe, mit Pferden und Ochfen 
Seid durchwatend den Quell, der Wafler bringt den Be= 

wohnern. 
Und fo haben fie auch mit Wafchen und Reinigen alle 
Tröge de3 Dorfes befhmußt und alle Brunnen befudelt; 
Denn ein jeglicher denft nur, fich felbft und das näcfie Bes 

. dürfniß 
Schnell zu befried’gen und rafh, und nicht des Solgenden 

denft er, 

Alfo fprad) fie und war die breiten Stufen hinunter 
Mit dem Begleiter gelangt; und auf dag Mänerchen festen 
Beide fi nieder des Duelle. Sie beugte fi) über, zu fchöpfen; 
Und er faßte den anderen Krug, und beugte fih über. 
Und fie fahen gefpiegelt ihr Bild in der Bläue des Himmels 
Schwanfen, und nieten fih zu, und grüßten fi freundlich 

im Spiegel.
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Laß mid trinken, fagte darauf der heitere Züngling; 

Und fie reiht? ihm den Krug. Dann ruhten fie beide, ver: 

traulich 
Auf die Gefäße gelehnt; fie aber fagte zum Freunde: 

Sage, wie find” ich dich hier? und ohne Wagen und Pferde 

Ferne vom Ort, wo ich erft dich gefehn? wie bift du ge 

fommen? 

Denkend fdaufe Hermann zur Erde; dann hob er die 
Blide 

Nnhig gegen fie auf, und fah ihr freundlich ing Auge, 
Süblte fich till und getroft. Sedo ihr von Liebe zu fprecden, 
Wir’ ihm unmöglich gewefen; ihr Auge blifte nicht Liebe, 

‚ Aber hellen Verftand, und gebot verftändig zu reden. 
"Und er faßte fih föhnell, und fagte traulic zum Mädchen: 
Laß mich reden, mein Kind, und deine Fragen erwiedern. 
Deinerwegen Fam ich hierher! was fol ich’3 verbergen? 
Denn ich lebe beglückt mit beiden liebenden Eltern, 
Denen ich trenlih das Haus und die Güter helfe verwalten, 
ALZ der einzige Sohn, und unfre Gefchäfte find vielfach). 
Alle Felder beforg’ ich; der Vater waltet im Haufe 
Fleipig; die thätige Mutter belebt im Ganzen die Wirthfchaft. 
Aber du haft gewiß auch erfahren, wie fehr das Gefinde 
Bald durh Keihtfinn und bald durch Untren plaget die 

Hausfrau, 
Immer fie nöthigt zu wechfeln und Fehler um Fehler zu 

taufchen. 
Lange wünfchte die Mutter daher fich ein Mädchen im Haufe, 
Das mit der Hand nicht allein, dag aud mit dem Herzen 

- ihr hülfe 
An der Tochter Statt, der leider frühe verlornen.
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Nun, als ich heut’ am Magen dich fah, in froher Gewandt: 

heit, 

Sat die Stärke des Arms und die volle Gefundheit der Glieder, 
Als ich die Worte vernahm, die verftändigen, war ich be: 

troffen, 

Und ich eilte nah Haufe, den Eltern und Freunden die Fremde 

Kühmend nah ihrem Verdienft. Nun Fomm’ ich dir aber 

zu fagen, 

Mas fie wünfhen, wie ih. — Verzei? mir die ftotternde 

Nede, 

Schenet Euch nicht, fo Tagte fie drauf, das Weitre zu 

foreden; 

Shr beleidigt mich nicht, ich Hab? es dankbar empfunden. 
Sagt e8 nur grad’ heraus; mich Fann das Wort nit er: 

fhreden: 
Dingen möcter She mich ald Magd für Vater und Mutter, 

Zu verfehen das Haus, das wohlerhalten Euch dafteht; 

Und Shr glaubet an mir ein tüchtiged Mädchen zu finden, 

Zu der Arbeit gefchieft und nicht von rohem Gemüthe. 

Euer Antrag war Eurzz fo foll die Antwort auch Eurz feun. 

Sa, ich gehe mit Euch, und folge dem Rufe de Schidfals. 

Meine Pflicht ift erfüllt, ich habe die MWöchnerin wieder 

Zu den Shren gebracht, fie freuen fich alle der Rettung; 
Schon find die meiften beifammen, die übrigen werden fich 

finden. 

Alfe denken gewiß, in Furzen Tagen zur Heimath . 

Wiederzufehren; fo pflegt fi ftets der Vertriebne zu fchmei- 
oeln. 

ber ich täufche mich nicht mit leichter Hoffnung in diefen 

Traurigen Tagen, die und noch traurige Tage verfprechen:
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Denn gelöft find die Bande der Welt; wer Enüpfet fie wieder 
als allein nur die Noth, die höchfte, die ung bevorfteht! 
Kann ich im Haufe des würdigen Manns mich, dienend, er: 

nähren 
Unter den Augen der frefflichen Fran, fo thıw ich e8 gerne; 
Denn ein wanderndes Mädchen ift immer von fhwanfendem 

Rufe, 
Ja, ich gehe mit Euch, fobald ich die Krüge den Freunden 
Wiedergebraht und noch mir den Segen der Guten erbeten. 
Komme! Shr müfer fie fehen, und mic von Ihnen empfangen. 

Sröhlich hörte der Züngling des willigen Mädchens Ent: 
fhließung, 

Zweifelnd, ob er ihr nun die Wahrheit follte geftehen. 
Uber e3 fchien ihm das DBefte zu fepn, in dem Wahn fie zu 

laffen, 
In fein Haus fie zu führen, zu werben um Liebe nur dort 

erft. 
Ah! und den goldenen Ring erblidt er am Finger des 

Mädchens; 
Und fo ließ er fie fprehen, und bhorchte fleißig den Worten. 

Laft und, fuhr fie num fort, zurüde fehren! Die Mädchen 
Werden immer getadelt, die lange beim Brunnen verweilen; 
Und doch ift es am rinnenden Quell fo lieblih zu fchwäßen. 
Alfo ftanden fie auf und fehauten beide noch einmal 
Sn den Brunnen zurüd, und füßes Verlangen ergriff fie. 

. Schweigend nahm fie Darauf die beiden Krüge beim Henkel, 
Stieg die Stufen binan, und Hermann folgte der Lieben. Einen Krug verlangt’ er von ihr, die Bürde zu theilen,
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Laft ihn, Sprach fie; es trägt fich beffer die gleichere Laft fo. 
Und der Herr, der fünftig befiehlt, er fol mir nicht dienen. 

Seht mich fo ernft nicht an, ald wäre mein Schidfal be= 

benflich! 

Dienen lerne bei Zeiten dag Weib nach ihrer Beftimmung; 

Denn durch Dienen allein gelangt fie endlih zum Herrfchen, 

Zu der verdienten Gewalt, die doch ihr im Haufe gehöret. 

Dienet die Schwefter dem Bruder doch früh, fie dienet den 
Eltern, 

„Und ihr Leben ift immer ein ewiges Gehen und Kommen, 

Dder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für 

andre. 

Wohl ihr, wenn fie daran fih gewöhnt, daß fein Weg ihr 

zu faner 

Wird, und die Stunden der Nacht ihre find wie die Stunden 

des Tages, 

Daß ihr niemals die Arbeit zu Hein und die Nadel zu fein 
dünft, 

Das fie fich ganz vergißt, und leben mag nur in andern! 

Denn als Mutter, fürwahr, bedarf fie der Tugenden alle, 

Henn der Säugling die Kranfende wet und Nahrung be- 

gebret 

Bon der Schwachen und fo zu Schmerzen Sorgen fich haufen. 

Zwanzig Meinner- verbunden ertrügen nicht diefe Befchwerde, 

Und fie follen es nicht; doch follen fie dankbar es einfehn. 

Alfo forach fie, und war, mit ihrem ftillen Begleiter, 
Durch den Garten gefommen, bid an die Tenne der Scheune, 

Wo die Wöchnerin lag, die fie froh mit dem Töchtern ver: 

laffen, 

Genen geretteten Mädchen, den fchönen Bildern der Unfeutb.
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Beide traten hinein; und von der anderen Seite 
Trat, ein Kind am jeglicher Hand, der Richter zugleich ein. 
Diefe waren bisher der jammernden Mutter verloren; 
Aber gefunden hatte fie nun im Gewimmel der Alte. 
Und fie fprangen mit Luft, die liebe Mutter zu grüßen, 
Sich des Bruders zu freun, des unbefannten Gefpielen! 
Auf Dorotheen fprangen fie dann und grüßten fie freundlich, 
Brod verlangend und Obft, vor allem aber zu trinfen. 
Und fie reichte das Waffer herum. Da tranfen die Kinder, 
Und die Wöchnerin trank, mit den Töchtern, fo frank auch 

der Richter. 
Ale waren gelegt, und lobten bag herrliche MWaffer; 
Säuerlih war’ und erquidlih, gefund zu trinken den 

\ Menfchen. 

Da verfekte das Mädchen mit ernften Biden und fagte: 
Sreunde, diefes ift wohl das Tegtemal, daß ich den Krug eu 
Führe zum Munde, daß ich die Lippen mit Waffer euch neße: 
Aber wenn euch fortan am heißen Tage der Trunf Iabt, 
Wenn ihr im Schatten der Ruh’ und der reinen Quellen 

genießet, 
Denn gedenfet auch mein und meines freundlichen Dienftes, 
Den ich aus Liebe mehr als aus Berwandtfehaft geleiftet. 
Was ihr mir Gutes erzeigt, erfenn’ ich ducch’S Fünftige 

Leben. 
Ungern la ich euch swar; doch jeder ift dießmal Dem andern 
Mehr zur Laft ald zum Troft, und alle müffen wir endlich 
Und im fremden Lande zerftreun, wenn die Nüdfehr ver: 

fagt ift. 
Seht, bier fteht der FZüngling, dem wir die Gaben verdanken, 
Diefe Hülle des Kinds und iene wilffommene Speife.
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Diefer fommt und wirbt, in feinem Haus mich zu fehen, 

Daß ich diene dafelbft den reichen trefflichen Eltern; 
Und ich fchlag’ es nicht ab; denn überall dienet dag Mädchen, 

Und ihr wäre zur Laft, bedient im Haufe zu ruhen. 
Aalfo folg’ ich ihm gern; er fcheint ein verftändiger Süngling. 

Und fo werden die Eltern e3 feyn, wie Neichen geziemet, 

Darum lebet nun wohl, geliebte Freundin, und freuet 
Euch des lebendigen Säuglings, der fchon fo gefund Euch 

anblidt, 

Drüdet Ihr ihn an die Bruft in diefen farbigen Wideln, 

D, fo gedenfet des Jünglings, des guten, der fie ung reichte, 

Und der Fünftig auh mich, die Eure, nähret und Kleider. 

Und Shr, treffliher Mann, fo fprach fie gewendet zum Richter, 

Habet Dank, daß Ihr Vater mir war’t in mancherlei Fällen. 

Und fie Eniefe darauf zur guten Wöchnerin nieder, 

Küfte die weinende Frau, und vernahm des Gegens Gelispel. 

Aber du fagteft indeß, ehrwürdiger Nichter, zu Hermann: 

Bilfig fend Ihr, 0 Freund, zu den guten Wirthen zu zählen, 

Die mit füchtigen Meenfchen den Haushalt zu führen bedacht 
find. 

Denn ich habe wohl oft gefehn, daß man Rinder und Pferde, 
Sp wie Schafe, genau bei Taufch und Handel betrachtet; 

Aber den Menfchen, der alles erhält, wenn er tüchtig und 

gut ift, i 
Und der alles geritxeut und zerftört durch falfhes Beginnen, 

Diefen nimmt man nur fo auf Süd und Zufall ins Haus ein, 
Und bereuet zu fpät ein übereiltes Entfchließen. 

Aber es foheint, Shr verfteht’3; denn Shr habt ein Mädchen 

erwählet, 

Euch zu dienen im Haus und Euren Eltern, das brav ift.
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SHaltet fie wohl! hr werdet, fo Iang fie der Wirtäfchaft fih 
annimmt, 

Nicht die Schwerter vermiffen, noch eure Eltern die Tochter. 

Viele tamen indeß, der Wöcnerin nahe DBerwandte, 
Manches bringend und ihr die beffere Wohnung verfündend. 
Alle vernahmen ded Mädchens Entfhluß, und fegneten Her: 

mann 
Mit bedeutenden Bliden und mit befondern Gedanken. 
Denn fo fagte wohl eine zur andern flüchtig ang Ohr hin: 
Wenn aus dem Heren ein Bräutigam wird, fo ift fie ge: 

borgen. 
Hermann faßte darauf fie bei der Hand an und fagte: 
Laß und gehen; es meigt fih der Tag, und fern ift das 

Städtchen. 
Lebhaft gefprähig umarmten darauf Dorotheen die Weiber, 
Hermann zog fie hinweg; noch viele Grüße befahl fie. 
Aber da fielen die Kinder, mit Schrein und entfeßlichem 

Meinen, 
She in die Kleider, und wollten die zweite Mutter nicht 

laffen. 
Aber ein’ und die andre der Weiber fagte gebietend: 
Stille, Kinder! fie geht in die Stadt und bringt euch des 

guten 
Auderbrodes genug, das euch der Bruder beftellte, 
Als der Storch ihn jüngft beim Zuderbäder vorbeitrug, 
Und ihr fehet fie bald mit den fehön vergoldeten Deuten. 
Und fo ließen die Kinder fie log, und Hermann entriß fie 
Noch den Umarmungen kaum und den fernewinfenden Tüichern.



Melpomene. 

Hermann und Dorothea. 

Alfo gingen die zwei entgegen der finfenden Sonne, 
Die in Wolfen fih tief, gewitterdrohend, verhülfte, 
Aus dem Schleier, bald hier bald dort, mit glübenden Blidten 
Strahlend über das Feld die ahnungsvolle Beleuchtung. 
Möge das drohende Wetter, fo fagte Hermann, nicht etwa 
Schlogen uns bringen und heftigen Suß; denn fhön ift die 

Ernte, 
Und fie freuten fi beide des hohen wanfenden Kornes, 
Dad die Durchfäreitenden faft, Die hohen Geftalten, erreichte. 
Und es fagte darauf das Mädchen zum leitenden Freunde: 
Guter, dem ih zundchft ein freundlich Schictfal verdanfe, 
Dah und Fah, wenn im Freien fo manchem Vertrieben 

der Sturm drauf! 
Saget mir jeßt vor allem, und lehret die Eltern mich fennen, 
Denen ich künftig zu dienen von ganzer Seele geneigt bin; 
Denn fennt jemand den Herrn, fo Fann er ihm leichter ge= 

nug fhun, 
Wenn er die Dinge bedenft,- die jenem die wichtigften feinen, 
Und auf die er den Sinn, den feftbeftiimmten, gefept hat. 
Darum faget mir doch: wie gewinn’ ih Vater und Mutter?
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Und e3 verfeßte dagegen der gute verftändige Süngling: 

D, wie geb’ ich dir Necht, du gutes treffliches Mädchen, 

Daß du zuvörderft Dich nach dem Sinne der Eltern befrageft! 

Denn fo ftrebt? ich bisher vergebens, dem Water zu dienen, 
Menn ich der Wirthfchaft mich ald wie der meinigen annahm, 

Früh den Ader und fpät und fo beforgend den Weinberg. 

Meine Mutter befriedigt? ich wohl, fie wußt’ es zu Ichäßen; 

Und fo wirft du ihr auch das trefflihfte Mädchen erfcheinen, 

Wenn du das Haus beforgft, als wenn du das Deine be 

. dächteft. 

Aber dem Vater nicht fo; denn diefer Tiebet den Schein aud,. 

Gutes Mädchen, halte mich nicht für Falt und gefühllos, 

Menn ich den DBater dir fogleich, der Fremden, enthülle. 

Sa, ih fhwör’ es, das erftemal ift’s, daß frei mir ein folches 

Wort die Zunge verläßt, die nicht zu fchrwäßen gewohnt tft; 

Aber du locdft mir hervor aus der Bruft ein jedes Vertranen. 

Einige Sierde verlangt der gute DBater im Leben, 

MWünfchet äußere Zeichen der Liebe, fo wie der Verehrung, 

Und er würde vielleicht vom fehlechteren Diener befriedigt, 

Der dieß wüßte zu nußen, und würde dem befferen gram 
feyn. 

Freudig fagte fie drauf, zugleich die fehnelleren Schritte 
Dur den dunfelnden Pfad verdoppelnd mit leichter Be: 

wegung: 
Beide zufammen Hoff? ich fürwahr zufrieden zu ftelen; ° 
Denn der Mutter Sinn ift wie mein eigenes Wefen, 
Und der äußeren Sierde bin ich von Jugend nicht fremde. 
Unfere Nahbarın, die Franken, in ihren früheren Zeiten 
Sielten auf Höflichkeit viel; fie war dem Edlen und Bürger 
Wie den Bauern gemein, und jeder empfahl fie den Seinen.
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Und fo brachten bei und auf deutfher Seite gewöhnlich 
Auch die Kinder des Morgens mit Händefüffen und Knirhen 
Segenswünfche den Eltern, und hielten fittlih den Tag auge. 
Alles, was ich gelernt und was ich von jung auf gewohnt bin, 
Was von Herzen mir geht — ich will es dem Alten erzeigen. 
Aber wer fagt mir nunmehr: wie foll ich dir felber begegnen, 
Dir, dem einzigen Sohne, und Fünftig meinem Gebieter? 

Alfo fprah fie, und eben gelangten fie unter den Birn- 
baum. 

Herrlich glängte der Mond, der volle, vom Himmel herunter; 
Nacht war's, völlig bedet das leßte Echimmern der Sonne, 
Und fo lagen vor ihnen in Maffen gegen einander, 
Lichter, heil wie der Tag, und Schatten dunfeler Nächte. 
Und es hörte die Frage, die freundliche, gern in dem Schatten 
Hermann des herrlichen Baums, am Orte, der ihm fo lieb 

war, 
Der nod, heute die Thränen um feine Wertriebne gefchen. 
Und indem fie fih nieder ein wenig zu ruhen gefeBet, 
Sagte der Iiebende Füngling, die Hand des Mädchens er: 

greifend; 
Laß dein Herz dir es fagen, und folg’ ihm frei nur in allem. 
Aber er wagte fein weiteres Wort, fo fehr auch die Stunde 
Günftig war; er fürdtete, nur ein Nein zu ereilen, 
Ah, und er fühlte den King am Finger, das fhmerzliche 

zeichen, 
Alfo faßen fie fill und fchweigend neben einander, 
Aber das Mädchen begann und fagte: Wie find’ ih des 

Mondes 
Herrlihen Schein fo füß! er ift der Klarheit des Tags 

gleich.
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Seh’ ich doch dort in der Stadt die Häufer deutlich und Höfe, 
An dem Giebel ein Fenfter; mich daucht, ich zähle die Scheiben. 

Mas du fiehft, verfekte darauf der gehaltene Süngling, 

Das ift unfere Wohnung, in die ich nieder dich führe, 

Und dieß Fenfter dort ift meines Zimmers im Dade, 
Das vielleicht das Deine nun wird; wir verändern im Haufe. 
Diefe Felder find unfer, fie reifen zur morgenden Ernte. 

Hier im Schatten wollen wir ruhn und des Mahles genießen. 

Aber laß und nunmehr hinab durch Weinberg und ‚Garten 

Steigen; denn fieh’, es rüdt das fhwere Gewitter herüber, 

Wetterleuchtend und bald verfehlingend den lieblihen Voll: 

mond. 

Und fo fanden fie auf und wandelten nieder, das Feld bin, 

Durch das mähtige Korn, der nächtlichen Klarheit fich freuend; 

Und fie waren zum Weinberg gelangt und traten ind Dunkel. 

Und fo leitet er fie die vielen Platten hinunter, 
Die, unbehanen gelegt, ald Stufen dienten im Laubgang. 

Zangfam fehritt fie hinab, auf feinen Schultern die Hände; 

Und mit fhwanfenden Kichtern, durchs Laub, überblidte der 
Mond fie, 

Eh’ er, von Wetterwolfen umhült, im Dunkeln das Paar 
ließ. 

Sorglic ftügte der Starke das Wrädchen, das über ihn herging; 
Aber fie, unfundig des Steigs und der roheren Stufen, 
Sehlte tretend, es Enadte der Fuß, fie drohte zu fallen. 
Eilig firete gewandt der finnige Jüngling den Arm aus, 
Hielt empor die Geliebte; fie fanf ihm leif auf die Schulter, 
Bruft war gefenft an Bruft und Wang’ an Wange. &o 

. fand er,
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Starr wie ein Marmorbild, vom ernften Willen gebändigt, 
Drüdte nicht fefter fie an, er ftemmte fich gegen die Schwere, 
Und fo fühlt? er die herrliche Laft, die Wärme des Herzens, 
Und den Balfam des Arhems, an feinen Lippen verhauchet, 
Trug mit Mannesgefühl die Heldengröße des Weibes, 

Doch fie verheplte den Schmerz, und fagte die fehergen- 
. den Worte: 

Das bedeutet Berdruß, fo fagen bedenkliche Leute, 
Wenn beim Eintritt ins Haus, nicht fern von der Schwelle, 

. der Fuß Inadt. 
Hätt’ ich mir doch fürwahr ein befferes Zeichen gewünfchet! 
Kap und ein wenig verweilen, damit dich die Eltern nit 

tadeln 
Wegen der hinfenden Magd, und ein fchlehter Wirth du 

ericheineft.



Urania. 

AHusficht. 

Mufen, die ihr fo gern die herzliche Liebe begüngtigt, 
Auf dem Wege bisher den trefflichen Füngling geleitet, 
An die Bruft ihm das Mädchen nob vor der Verlobung ge: 

drüdt habt: 
Helfet auch ferner den Bund des lieblichen Paares vollenden. 
Cheilet die Wolken fogleich, die über ihr Glüd fih herauf: 

ziehn! 
Aber faget vor allem, was jeßt im Haufe gefchiehet. 

Ungeduldig betrat die Mutter zum drittenmal wieder 
Schon das Simmer der Männer, das forglich erft fie verlaffen, 
Spredend vom nahen Gewitter, vom fehnellen Verdunfeln 

des Mondes; 
Dann vom Yußenbleiben des Sohnes und der Nächte Gefahren; 
Tadelte lebhaft die Freunde, daß, ohne das Mädchen zu 

fprechen, 
Dbne zu werben für ihn, fie fo bald fich vom Süngling ge: 

trennet. 

Made nicht fHlimmer das Hebel! verfegt? unmuthig der 
Dater; 

Denn du fiehft, wir harren ja feldft, und warten des Ausgangs,
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Über gelaffen begann ber Nachbar firend zu fprechen: 
Immer verdanf ich ed doch in folh unruhiger Stunde 
Meinem feligen Vater, der mir, als Knaben, die Wurzel 
Aller Ungeduld ausriß, daß auch fein Fäschen zurücblieb, 
Und ich erwarten lernte fogleich, wie Feiner der Meifen. 
Sagt, verfekte der Pfarrer: wel Kunftftück brauchte der Alte? 
Das erzähl’ ich end gern, denn jeder Fann es fih merken, 
Sagte der Nachbar darauf... MS Anabe ftand ih am Sonntag 
Ungeduldig einmal, die Kutfche begierig erwartend, 
Die und follte hinaus zum Brunnen führen der Linden, 
Doc fie Fam nicht; ich lief, wie ein Wiefel, dahin und dorthin, 
Zreppen hinauf und hinab, und von dem Fenfter zur Thüre. 
Meine Hände pridelten mir; ich fraste die Tifche, 
Zrappelte iftampfend herum, und nahe war mir das Meinen. 
Alles fah der gelafene Mann, doch als ich es endlich 
Gar zu thöricht betrieb, ergriff er mich ruhig beim Arme, 
Führte zum Fenfter mich hin und fprach die bedenflihen Worte: 
Siehft dur des Kifchlers da drüben für heute gefchloffene 

Werfftatt? . 
Morgen eröffnet er fie, da rühret fich Hobel und Säge, 
Und fo geht e3 von frühe bis Abend die fleifigen Stunden. 
Aber bedenfe dir dieß: der Morgen wird Fünftig erfcheinen, 
Da der Meitter fih regt mit allen feinen Sefellen, 
Dir den Sarg zu bereiten und fhnel und gefhiet zu vol: 

enden; 
Und fie tragen das bretterne Haus gefchäftig herüber, 
Das den Geduld’gen zuleßt und den Ungeduldigen aufnimmt, 
Und gar bald ein drüdendes Dad) zu tragen beftimmt ift, 
Altes fah ich fogleih im Geifte wirklich geichehen, 
Sah die Bretter gefügt und die fchwwarze Farbe bereitet, 
Sap geduldig nunmehr und harrete ruhig der Kutfche, _ 

Sperhe, famntl. Werte. Y, 6
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Nennen andere nun in zweifelhafter Erwartung 
Ungebärdig herum, da muß ich des Sarges gedenfen. 

Lähelnd fagte der Pfarrer: Des Todes rührendes Bild tteht, 
Nicht ald Schreden dem Weiten, und nicht als Ende dem 

Frommen. 
Ienen drängt ed ind Leben zurück, und lehrer ihn handeln; 
Diefem ftärkt es, zu Fünftigem Heil, im Trübfal die Hoffnung; 
Beiden wird zum Leben der Tod. Der Nater mit Unrecht 
Hat dem empfindlichen Knaben den Tod im Tode gewiefen, 
Zeige man doch dem Züngling des edel reifenden Alters 
Werth, und dem Alter die Jugend, daß beide des ewigen Kreifes 
Sich erfreuen und fo fi Leben im Leben vollende! 

Aber die Thür’ ging auf. Es zeigte das herrliche Paar fic, 
Und es erftaunten die Sreunde, Die Liebenden Eltern erftaunen 
Ueber die Bildung der Braut, des Bräutigam Bildung 

vergleichbar; 
Ja, e8 fehlen die Thüre zu Hein, die hohen Geftalten 
Einzulaffen, die nun zufammen betraten die Schwelle. 
Hermann ftellte den Eltern fie vor, mit fliegenden Worten, 
Hier ift, fagt’ er, ein Mädchen, fo wie ihr im Haufe fie 

wünfcet. 
Lieber Vater, empfanget fie gut; fie verdient e8, Und liebe 
Mutter, befragt fie fogleich nah dem ganzen Umfang der 

Wirthfchaft, 
Daß ihr feht, wie fehr fie verdient, Euch näher zu werden. 
Eilig führt er darauf den treffliben Pfarrer bei Seite, 
Sagte: Würdiger Herr, nun helft mir aus diefer Beforgnig 
Shnel, und Iöfer den Knoten, vor deffen Entwidlung ig 

fhaudre,
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Denn ic babe dad Mädchen als meine Braut nicht geworben 
Sondern fie glaubr, ald Magd in das Haus zu gehn, und 

. ip fürdte, " 
Daß unmilig fie flieht, fobald mir gedenfen der Heirath. 
Aber entfchieden fev es fogleih! Nicht länger im Irrtfum 
Eoll fie bleiben, wie ich nicht Tänger den Ameifel ertrage, 

Eilet und zeiget auch hier die Weisheit, die wir verehren! 
Und es wendete fih der Geiftliche gleich zur Gefellfchaft. 

Aber leider gerrübt war durch die Mede ded Materd 
Schon die Seele des Mädchens; er hatte die munteren Worte, 
Mir bebagliher Art, im guten Sinne gefproden: 
Sa, dad gefällt mir, mein Kind! Mir Freuden erfahre’ ich, 

_ der Sohn hat 
Au wie der Vater Gefhmad, der feiner Zeit es gerviefen, 
Immer die Echönfe zum LTanye geführt, und endlich bie 

Shbnfte 
In fein Haus, als Frau, fi geholt; dad Mütterchen war es. 
Denn an der Braut, die der Mann fidh ermählt, läßt gleich 

fih erfennen, 

Weldhes GBeifted er ift, und ob er fih eigenen Werib fühlt. 
Aber Ihr braugter wohl au nur menig Zeit jur Ent: 

fhliegung? 
Denn mid dünfer fürwahr, ihm üft fo (mer nicht zu folgen. 

Sermann hörte die Worte nur Achtig; ihm kebten die 
Hlieder 

Innen, und flile war der ganye Kreis nun auf einmal, 

Aber dad treflihe Diiden, von folden fpdrtifhen Worten, 
Wie fie ihr (dienen, verlegt und tief in der Exeele getroffen, 

Stand, mit fliegender Mötbe die Wange bis gegen den Naden 
Ucbergogen, doch hielt fie fi an und nahm fih zufammen,
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Spradh zu dem Alten darauf, nicht völlig die Schmerzen 
verbergend: 

Traun! zu folhem Empfang hat mich der Sohn nicht bereitet, 
Der mir des Vaters Art gefchildert, des trefflichen Bürgers; 
Und ich weiß, ich ftehe vor Euch, dem gebildeten Manne, . 
Der fih Hug mit jedem beträgt, und gemäß den Verfonen. 
Aber fo fcheint es, Shr fühlt nicht Mitleid genug mit der 

Armen, 
Die nun die Schwelle betritt und die Cu zu dienen bereit ift; 
Denn fonft würdet Ihr nicht mit bitterem Spotte mir zeigen, 
Wie entfernt mein Gefchid von Eurem Eohn und von Euch fey. 
Freilich tret’ ih nur arm, mit Heinem Bündel ing Haus ein, 
Das mit allem verfehn die frohen Bewohner gewiß mad; 
Über ich fenne mich wohl, und fühle das ganze Verhältniß. 
St es edel, mich gleich mit folhem Spotte zu treffen, 
Der auf der Schwelle beinah mich fhon aus dem Haufe 

zurüdireibt? 

Bang bewegte fih Hermann, und winfte dem geiftlichen 
Freunde, - 

Daß er ind Mittel fich fchlüge, fogleich zu verfceheuchen den 
Serthum. 

Eilig frat der Kluge heran, und fchaute des Mädchens 
Stillen Verdruß und gehaltenen Schmerz und Thränen im Auge. 
Da befahl ihm fein Geift, nicht gleich die Verwirrung zu löfen, 
Sondern vielmehr das bewegte Gemüth zu prüfen des 

Mädchens. 
Und er fagte darauf zu ihr mit verfuchenden Worten: 
Sicher, du überlegteft nicht wohl, o Mädchen des Auslandg, 
Wenn du bei Fremden zu dienen dich allju eilig entfihloffeft, 
Was es heiße das Haus des gebietenden Herrn zu betreten;
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Denn der Handfchlag beftimmmt das ganze Schieifal des Jahres, 
Und gar vieled zu dulden verbindet ein einziges Jawort. 
Sind doch nicht das fhwerfte de3 Dienfts die erntüdenden Mege, 
Nicht der. bittere Schweiß der ewig drängenden Arbeit; 

Denn mit dem Knechte zugleich bemüht fich der thätige Freie; 

Aber zu dulden die Laune bed Herrn, wenn er ungerecht tadelt, 

Dder diefes und jenes begehrt, mit. fich felber in Swiefpalt, 

Und die SHeftigkeit noch der Frauen, die leicht fich erzürnet, 
Mit der Kinder voher und übermüthiger Unart: 

Das ift Schwer zu ertragen, und doch die Prliht zu erfüllen 
Ungefäumt und vafh, und felbft nicht mürrifch zu fioden. 

Doch du foheinft mir dazu nicht gefchiet, da die Scherze deg 

Daters 
Schon dich treffen fo tief, und doc nichts gewöhnlicher vor: 

fommt, 
. AS ein Mädchen zu plagen, daß wohl ihr ein Süngling gefalfe. 

. Alfo fprah er. €3 fühlte die treffende Rede das Mädchen, 
Und fie hielt fi nicht mehr; e3 zeigten fih ihre Gefühle 

Dähtig, es hob fih die Bruft, aus der ein Seufzer her: 
vordrang. 

Und fie fagte fogleich mit heiß vergoffenen Thränen: 
D, nie weiß der verfländige Mann, der im Schmerz ung zu 

rathen 

Denkt, wie wenig fein Wort, dag Falte, die Bruft zu befreien 
Se von dem Leiden vermag, das ein hohes Schiefal ung 

anflegt. 

She fend glüdlih und froh, wie follt’ ein Scherz euch ver- 
wunden! 

Doc der Krantende fühlt auch fhmerzlich die leife Berührung. 
Kein, ed hülfe mir nichts, wenn felbft mir Verftellung gelänge.
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Zeige fih gleich, was fpäter nur tiefere Schmerzen vermehrte 

Und mid drangfe vielleicht in ftillverzehrendes Elend. 

Lapt mich wieder hinweg! Ich darf im Haufe nicht bleiben; 
Sch will fort und gehe, die armen Meinen zu fuchen, 

Die ich im Unglik verließ, fir mich nur das Beffere wählen. 

Diep ift mein fefter Entfchluß; und ich darf euch darum nun 

. befennen, 

Was im Herzen fih fonft wohl Fahre hätte verborgen. 
Ga, des Vaters Spott hat tief mich getroffen, nicht, weil ich 

Stolz und empfindlih bin, wie es wohl der Magd nicht 

geziemet, 

Sondern weil mir fürwahr im Herzen die Neigung fich regte 

" Gegen den Züngling, der heute mir als ein Erretter er- 

. fchienen. 
Denn ald er erji auf der Straße mich ließ, fo war er mir 

immer ’ 
Su Gedanten geblieben; ich dachte des gläclichen Mädchens, ' 

Das er vielleicht fhon ald Braut im Herzen möchte bewahren. 

Und als ich wieder am Brunnen ihn fand, da freut’ ich mich 

” feines 

Anblids fo fehr, ald war’ mir der Himmlifchen einer er- 

fehienen: 

Und ich folgt’ ihm fo gern, als nun er zur Magd mich ge: 

worben. 
Doh mir fehmeichelte freilich das Herz (ich will eg geftehen) 
Auf dem Wege hieher, als Eönnt” ich vielleicht ihn verdienen, 
Wenn ich würde des Hanfes dereinft unentbehrlihe Stüße. 
Aber, ah! nun feh’ ich zuerft die Gefahren, in die ic) 
Mich begab, fo nah dem ftill Geliebten zu wohnen. 
Nun erft fühl” ih, wie weit ein armes Mädchen entfernt ift 
Bon dem reicheren Füngling, und wenn fie die tüchtigfte wäre.
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Alles das hab’ ich gefagt, damit ihr das Herz nicht verfennet, 

Das ein Iufall beleidigt, dem ich die Befinnung verdanfe. 

Denn das mußt? ich erivarten, die ftillen Wünfche verbergend, 
Daß er fih brachte zundchft die Braut zum Haufe geführet; 

-Und wie hätt? ich alsdann die heimlichen Schmerzen ertragen! 

Slüdlih bin ich gewarnt und glüdlich Löfft das Geheimnig 

Bon dem Bufen fih 108, jeßt, da noch dag Uebel ift heilbar. 

Aber das fey nun gefagt. Und nun foll im Haufe mich länger 
Hier nichts halten, wo ich befehamt und Angftlih nur fiehe, 

Frei die Neigung befennend, und jene thörichte Hoffnung. 
Nicht die Nacht, die breit fich bededt mit finfenden Wolfen, 
Kicht der rollende Donner (ich hör’ ihn) foll mich verhindern, 

Nicht des Negens Guß, der draußen gewaltfam herabfchlägt, 

Noch der faufende Sturm. Das hab’ ich alles ertragen 
Auf der traurigen Flucht, und nah? am verfolgenden Feinde, 

Und ich gehe nun wieder hinaus, wie ich lange gewohnt bin, 
Bon dem Strudel der Zeit ergriffen, von allem zu fcheiden. 

Rebet wohl! ich bleibe nicht länger; es ift nun gefchehen, 

Alfo forach fie, fih rafch zurück nad der Thüre bewegend, 
Unter dem Arm dad Bündelchen noch, das fie brachte, be= 

wahrend. 

Aber die Mutter ergriff mit beiden Armen das Mädchen, 

Um den Leib fie faffend, und rief verwundert und fiaunend: 

Sag’ was bedeutet mir Dieß? und diefe vergeblihen Chränen? 

Kein, ich laffe dich nicht; du bift mir des Sohnes Verlobte, 

Xber der Vater ftand mir Widermwillen Dagegen, 

Auf die Weinende fehauend, und fprach Die verdrießlichen Worte: 
Alfo das ift mir zuleßt für die höchfte Nachficht geworden, 
Daß mir das Unangenehmfte gefchieht noch zum Schluffe des 

Tages!
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Denn mir ift unleidliher Nichts, als Thränen der Weiber, 
Leidenfhaftlich Gefchrei, das heftig verworren beginnet, 
Was mit ein wenig Vernunft fi ließe gemächlicher fhlichten. 
Mir ift läftig, noch Länger dieß wunderlihe Beginnen 
Anzufhanen. Vollendet es felbit; ich gche zu Bette. 
Und er wandte fi fhnell, und eilte zur Kammer zu gehen, 
Bo ihm das EhHbett-ftand, und wo er zu ruhen gewohnt war. 
Aber ihn hielt der Sohn, und fagte die fiehenden Worte: 
Vater, eilet nur wicht und zürnt nicht über das Mädchen! 
Gh nur habe die Schuld von aller Verwirrung zu tragen, 
Die unerwartet der Freund noch Durch Verftellung vermehrt hat. 
Nedet, würdiger Herr! denn Euch vertraut ich die Sadıe. 
Käufer nicht Angft und Verdruß; vollendet lieber das Ganze! 
Denn ich möchte fo hoh Euch nicht in Zufunft verehrten, 
Wenn Ihr Schadenfreude nur übt fatt herrlicher Weisheit. 

Lähelnd verfeßte daranf der wiürdige Pfarrer und faate: 
Welche Klugheit hätte denn wohl das fhöne Bekenntniß 
Diefer Guten entlodt, und ung enthüllt ihr Gemiüthe? 
Se nicht die Sorge fogleich dir zur Wonn’ und Freude ge: 

worden? 
Nede darum nur felbft! was bedarf es fremder Erklärung? ; 
Nun frat Hermann hervor, und fprad) die freundlichen Worte: 
Laf dich die Thränen nicht reun, noch diefe flüchtigen Schmerzen; 
Denn fie vollenden mein Glüd und, wie ich wünfche, dag deine, 
Richt das trefflihe Mädchen als Magd, die Fremde, zu dingen, 

Kam ich zum Brunnen; ich Fam, um deine Liebe zu werben. 
Aber, ach! mein fhlüchterner Blie, er Eonnte die Neigung 
Deines Herzens nicht fehn; nur Freundlichkeit fah er im Auge, 
ALS aus dem Spiegel du ibn des ruhigen Brunneng be: 

" grüßteft.
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Did ind Haus nur zu führen, es war fhon die Hälfte des 

Slüdes. 

Aber nun vollendet du mir’s! DO, fey mir gefegnet! — 

Und es fchaute das Mädchen mit tiefer Rührung zum Süngling, 

Und vermied nicht Umarmung und Kuß, den Gipfel der 

" Freude, 
Wenn fie den Liebenden find die lang’ erfehnte Verfihrung 

Künftigen Slüds im Leben, das nun ein unendliches fcheinet. 

Und den Lebrigen hatte der VPfarrherr alles erfläret. 

Aber das Mädchen Fam, vor dem Vater fih herzlih mit 

. Anmuth | 

Neigend, und fo ihm die Hand, die zuriücigezogene, Füffend, 

Sprach: Ihr werdet gerecht der Ueberrafchten verzeihen, 

Erfi die Thränen des Schmerzes, und nun die Thränen der 
Freude, 

D, vergebt mir jenes Gefühl! vergebt mir auch diefes, 
Und lapt nur mid ine Slük, das nen mir gegönnte, mic 

finden! 

Sa, der erfle Verdruß, an dem ich NWerworrene fehuld war, 
Sey der lehte zugleich! Wozu die Magd fich verpflichtet, 

Tren, zu Tebendem Dienft, den fol die Tochter euch Teiften. 

Und der Vater umarmte fie gleich, die Thränen ver: 

bergend. 

Traulid Fam die Mutter herbei und füßte fie herzlich, 
Schüttelte Hand in Hand; es fchiwiegen die weinenden Frauen. 

Eilig faßte darauf der gute verftändige Pfarrhere 
Erft des Vaters Hand und zog ihm vom Finger den Trauring, 

(Nicht fo leicht; er war von rundlichem Gliede gehalten)
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Nahm den Ring der Mutter daranf und verlohte die Kinder; 
Sprah: Noch einmal fey der goldenen Reifen Beltimmung, 
Feft ein Band zu Fnüpfen, das völlig gleihe dem alten. 
Diefer Züngling ift tief von der Liebe zum Mädchen durch: 

drungen, 
Und das Mädchen gefteht, daß auch ihr der Süngling er: 

wünfdt ift. 
Alfo verlob’ ich euch Hier und fegw euch fünftigen Zeiten, 
Mir dem Willen der Eltern, und mit dem Zeugniß des 

Freundes. 

Und es neigte fich gleich mit Segenswünfchen der Nachbar. 
Aber als der geiftliche Herr den goldenen Neif num 
Steet’ an die Hand des Mädchens, erblict’ er den anderen 

ffaunend, 
Den fhon Hermann.zuvor am Brunnen forglich betrachtet. 
Und er fagte darauf mit freundlich fherzgenden Worten: 
Wie! du verlobeft dich fhon zum zweitenmal? Daß nicht 

der erfte 
Bräutigam bei dem Altar fi zeige mit hinderndem Einfprug! 

Aber fie fagte darauf: o, laßt mich diefer Erinnrung 
Einen Augenblid weihen! Denn wohl verdient fie der Sute, 
Der mir ihn feheidend gab und nicht zur Heimath zurüdkam, 
Alles fah er voraus, als rafch die Kiebe der Sreiheit, 
Als ihm die Luft im neuen veränderten Wefen zu- wirken 
Trieb nad Paris zu gehn, dahin, wo er Kerker und Tod fand. 
Lebe glücklich, fagt’ er. Ich gehe; denn alles bewegt fich 
Teßt auf Erden einmal, e8 fcheint fih alles zu trennen. 
Örundgefeße Löfen fich auf der fefteften Staaten, 
Und es’löf’t der Befig fi los vom alten Befiker, 
Freund fih 108 von Freund; fo LöPt fih Liebe von Riebe.
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Sch verlaffe dich hier; und, wo ich jemals dich wieder 

Finde — wer weiß e3? Vielleicht find diefe Sefpräche die legten. 

Nur ein Fremdling, fagt man mit Recht, ift der Menfch 

bier auf Erden; 

Mehr ein Fremdling als jemals ift num ein jeder geworden. 

Uns gehört der Boden nicht mehr; e3 wandern die Schäße; 

Std und Silber fhmilzt aus den alten heiligen Formen; 

Alles regt fih, ale wollte die Welt, die geftaltete, riiwärte 

Löfen in Chaos und Nacht fih auf, und neu fich geftalten. 

Du bewahrft mir dein Herz; und finden dereinft wir ung 

wieder 

Ueber den Trümmern der Melt, fo find wir erneute Gefchöpfe, 

Umgebildet und frei und unabhängig vom Schidfal. 
Denn was feffelte den, der folche Tage durchlebt hat! 
Aber foll e8 nicht feyn, daß je wir, aus diefen Gefahren 
Glüdlich entronnen, ung einft mit Freuden wieder umfangen, 
D, fo erhalte mein fchwebendes Bild vor deinen Gedanken, 
Das du mit gleichem Muthe zu Glüd und Unglüc bereit fenft! 
Lodet neue Wohnung dih an und neue Verbindung, 

Sp genieße mit Dank, was dann dir dad Schiefal bereitet, 
Liebe die Liebenden rein, und halte dem Guten dich dankbar. 

Aber dann au feße nur leicht den beweglichen Fuß auf; 

Denn ed lauert der doppelte Schmerz ded neuen DVerluftes. 

Heilig fey dir der Tag; doch fchäße das Leben nicht höher 
Als ein anderes Gut, und alle Güter find trüglic. 

Alfo fprach er: und nie erfchien der Edle mir wieder, 

Alles verlor ich indeß, und taufendmal dacht’ ih der War: 
nung. 

Yun auch den?’ ich des Wortsd, da fhön mir die Siehe Das 
GSlüd hier 

Den bereitet und mir die herrlichften Hoffnungen auffchließt.
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D, verzeih, mein trefflicher Freund, daß ich, felbft an dem 
- Arm di 

KHaltend, bebet So feheint dem endlich gelandeten Schiffer 
Auch der fiherfte Grund des fefteften Bodeng zu fchwanfen, 

Alfo forach fie, und fledte die Ringe nebeneinander, 
Aber der Bräutigam fprach, mit edler männlicher Rührung: 
Defto feiter fey, bei der allgemeinen Erfhättrung, 
Dorothea, der Bund! Wir wollen halten und dauern, 
Seft und halten und feft der fchönen Güter Befisthum. 
Denn der Menich, der zur fchwanfenden Zeit auch fehwanfend 

gefinnt ift, 
Der vermehret das Uebel, und breitet e3 weiter und weiter; 
Aber wer feft auf dem Sinne beharrt, der bildet die Welt fi. 
Nicht dem Deutfchen geziemt es, die fürcterliche Bewegungf 
Fortzuleiten, und auch zu manfen hierhin und dorthin. 
Dieß ift unfer! fo laß ung fagen und fo e3 behaupten! 
Denn ed werden nod ftets die entfhloffenen Völker gepriefen, 
Die für Gott und Gefeß, für Eltern, Weiber und Kinder 
Stritter und gegen ben Feind zufammenftehend erlagen. 
Du bift mein; und num ift das Meine meiner als jemals, 
Nicht mit Kummer will ih’8 bewahren und forgend genießen, 
Sondern mit Druth und Kraft. Und drohen dießmal die Feinde, 
Dder künftig, fo rüfte mich felbft und reiche die Waffen. 
Weiß ich dur) dich nur verforgt das Haus und die Lieben: 

den Eltern, x 
D, fo fielt fih die Bruft dem Feinde. ficher entgegen. | 
Und gedähte jeder wie ich, fo ftünde die Macht auf 
Gegen die Macht, und wir erfreuten und alle des Friedens, |



     



Ho zu Flammen entbrannte die mächtige Lobe noch einmal, 
Strebend gegen den Himmel, und Slios’ Mauern erfhienen 
Moth, durch die finftere Nacht; der aufgefchichteten Waldung 
Ungeheures Gerüft, zufammenftürzend, erregte 
Mächtige Gluth zuleßt. Da fenkten fih Heftors Gebeine 
Nieder, und Niche Ing der edelfte Troer am Boden. 

Nun erhob fih Achilleus vom Si& vor feinem Ggelte, 
Wo er die Stunden durhwachte, die nächtlichen, fhaute der 

$lammen 
Bernes, Thredlices Spiel und de3 wechfelnden Feuers Be- 

wegung, 
Dhne die Augen zu wenden von Pergamog’ vöthlicher Vefte, 
Tief im Herzen empfand er den Haß noch gegen den Kodten, 
Der ihm den Freund erfchlug und der num beftattet dahin fanf, 

Aber ald num die Wuth nachließ des freffenden Feuers Allgemah, und zugleich mit Nofenfingern die Göttin Schmüdete Sand und Meer, daß der Flammen Schredniffe 
bleichten, 

Wandte fi, tief bewegt und fanft, der große Pelide 
Gegen Antilohos Hin und fprad die gewichtigen Worte:
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Sp wird fommen der Tag, da bald von Ziog’ Trümmern 

Rauch und Dualm fich erhebt, von thrafifchen Küften getrieben, 

Tas langes Gebirg und Gargaros’ Höhe verdunfelt; 

Aber ich werd’ ihn nicht fehen! Die Völferwederin Eos 
Fand nich Patroflos’ Gebein zufammenlefend, fie findet 

Hektord Brüder anjest in gleihem frommem Gefchäfte. 

And dich mag fie auch bald, mein trauter Antilochos, finden, 

Daß du den leichten Neft des Freundes jammernd beftatteft. 

Soll dieß alfo nun feyn, wie mir es die Götter entbieten; 
Sey e8! Gedenken wir nun des Möthigen, was no zu 

thun ift. 

Denn mich fol, vereint mit meinem Freunde Patroflos, 
Ehren ein herrlicher Hügel, am hoben Geftade des Meeres 

Aufgerichtet, den Völkern und Fünftigen Seiten ein Denfmal. 

Fleifig haben mir fchon die rüftigen Myrmidonen 

Nings umgraben den Raum, die Erde warfen fie einwärte, 
Sleihfem fhüsenden Mal aufführend gegen des Feindes 

Andrang. Alfo umgränzten den weiten Raum fie gefchäftig. 

Aber wachfen fol mir das MWerf! Sch eile die Schaaren 
Aufzurufen, die mir noch Erde mit Erde zu haufen 
Willig find, und fo vielleicht befärdr’ ich die Hälfte; 

Euer fey die Vollendung, wenn bald mic die Urne gefaßt hat. 

Alfo fprah er und ging, und fehritt durch die Meihe 
der Zelte 

Winfend jenem und diefem und rufend andre aufammen. 
Alle fogleich nun erregt ergriffen das ftarfe Geräthe, 
Schaufel und Hade mit Luft, daß der Klang des Erzes 

erfönte, 
Auch den gewaltigen Pfahl, den fteinbewegenden Hebel. 
Und fo zogen fie fort, gedrängt aus. dem Lager ergoffen.
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Aufwärts den fanften Pfad, und Ichweigend eilte die Menge. 
Wie wenn zum Ueberfall gerüftet nachtlih die Auswahl 
Stilfe ziehet des Heers, mit Teifen Tritten die Reihe 
Wandelt und jeder die Schritte mißt, und jeder den Athen Anhalt, in feindliche Stadt, die fhlechtbewachte, zu dringen: Alfo zogen auch fie, und aller thätige Stille 
Ehrte da3 ernfte Gefchäft und ihres Königes Schmerzen. 

As fie aber den Rüden des wellenbefpületen Hügele 
Bald erreichten, und nun des Meeres Weite fih aufthat, 
Bliete freundlih Eos fie an, aus der heiligen Frühe 
Fernem Nebelgewöle, und jedem erquidte das Herz fie. 
Alle ftürzten fogleich dem Graben zur, gierig der Arbeit, 
Kiffen in Schollen auf den lange betretenen Boden, 
Varfen fchaufelnd ihn fort, ihn trugen andre mit- Körben 
Aufwärts. In Helm und Schild einfüllen fab man die einen, Und der Zipfel des Kleids wer anderen ftatt des Gefäßes. 

St eröffneten heftig des Simmels Pforte die Horen, 
Und das wilde Gefpann des Helios? braufend erhub fih’s. 
Nafceh erleuchtet” er gleich die frommen Hethiopen, 
Welche die äußerftien wohnen von allen Völkern der Erde, 
Schüttelnd bald die glühenden Locen, entftieg er de Sa 
Wäldern, um Flagenden Zroern, um rüfgen Achdern zu 

leuchten, 

Aber die Horen indeß, zum Yether ftrebend, erreichten Zeus Kronions heiliges Haus, das fie ewig begrüßen, Und fie traten hinein, da begegnete ihnen Hephäftos 
Eilig, Hinfend, und fprad auffordernde Worte au ihnen: Trügliel Glülichen fehnelle, den Harrenden Iangfame, 

hört mich! 
Soethe, femmil, Werte. V, 7
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Diefen Saal erbaut’ ih, dem Willen des Vaters gehorfam, 

Nah dem göttlihen Maaß des herrlichfien Minfengefanges; 

Sparte nicht Gold und Eilber noch Erz, nnd bleiches Me: 
tall nicht; 

Und fo wie ich’ vollendet, vollfommen fiehet das Werk nod, 

Ungefränft von der Seit. Denn bier ergreift es der Koft nicht, 
Noch erreicht e3 der Staub, des irdifhen Wandrers Gefährte, 

Alles hab? ich gethan was irgend fchaffende Kunft Fanın. 
Unerfhütterlih ruht die Hohe Dede des Haufes, 
Und zum Schritte ladet der glatte Boden den Fuß ein. 
Sedem Herrfcher folget fein Thron, wohin er gebietet, 

Wie dem Fäger der Hund, und goldene_wandelnde Sinaben 

Schuf ih, weldhe Kronion, den fommenden, unterftüßen, 

‚Bie ih mir eherne Mädchen erfhuf. Doc alles ift Yeblog! 

Euch allein tft gegeben, den Charitinnen und euch nur, 

Weber das todte Gebild des Lebens Neize zu ftreuen. 
Auf denn! fparet mie nichts und gießt ans dem Heiligen 

Salbhorn, 
Liebreiz herrlich umher, damit ich mich freue des Werkes, 
Und die Götter entzüct fo fort mich preifen wie Anfangs. 
Und fie lächelten fanft, die beweglichen, nidten dem Alten 
Srenndlih, und goffen umher verfehiwenderifch Leben und 

Kiht aus, 
Daß fein Menfh es ertrüg’ und daf ed die Götter entzüdte, 

Alfo gegen, die Schwelle bewegte fi eilig Hephäftos, 
Auf die Arbeit gefinnt, denn diefe nur regte das Herz ihm, 
Da begegnet’ ihm Here, von Pallas Athene begleitet, . 
Sprehend wechfelndes Wort; und als den Sohn fie erblickte, 
Hielt fie ihn an fogleich und fprac, die göttliche Here: 
Sohn, du mangelft nun bald des felbftgefälligen Ruhmes,
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Daß du Waffen bereiteft, vom Tode zu fhüßen die Menfchen, 
Ale Kunft erfchöpfend, wie diefe Dich bittet und jene 
Göttin; denn nah ift der Tag, da zeitig der große Pelide 
Sinfen wird in den Staub, der Sterblihen Gränze be 

zeichnend. 
Schuß nicht ift ihm dein Helm, noch der Harnifh, auch 

nicht des Schildes 
Umfang, wenn ihn beftreiten die finfteren Keren des Todes, 

Aber der Fünftlihe Gott Hephäftos fagte dagegen: 
Warum fpotteft du mein, 0 Mutter, daß ich gefchäftig 
Mich der Chetis bewies und jene Waffen verfertigt? 
Käme doch gleiches nicht vom Ambos irdifcher Männer; 
Ja, mit meinem Geräth verfertigte felbft fie ein Gott wicht, 
Ungegoffen dem Leib, wie $lügel den Helden erhebend, 
Undurchdringlich und reich, ein Wunder flannendem Anblie. 
Denn was ein Gott den Menfchen verleiht, ift fegnende Gabe, 
Nicht wie ein Feindes-Gefchenf, das nur zum VBerderben 

. bewahrt wird, 
Und mir wäre gewiß Patroflos glüdlih und fiegreich 
MWiedergekehrt, wofern nicht Phöbos den Helm von dem 

Haupt ihm 
Schlug, und den Harnifeb trennte, fo daß der Entblößte 

dahin fank, 
Uber fol es denn feyn, und fordert den Menfchen das Schidfal, 
Schüßte die Waffe nicht, die göttlichfte, fhlißte die Yegis 
Selbft nicht, die Göttern allein die traurigen Tage davon- 

feucht. 
Doch was Fümmert es mich! Wer Waffen fchmiedet, bereitet 
Krieg und muß davon der Gither Klang niht erwarten. 
Alfo fprad er und ging und murrte, die Göttinnen lachten.
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Unterdeffen betraten den Saal die übrigen Götter. 
Artemis Fam, die frühe, fchon freudig des fiegenden Pfeiles, 

Der den ftärkften Hirfch ihr erlegt an den Quellen des da. 

Auch mit Sri Hermeias, dazu die erhabene Leto, 

Ewig der Here verhaßt, ihr ähnlich, milderen Wefens. 
BH6bog folgt ihr, des Sohns erfreut fich die göttliche Mutter, 
Ares fchreitet mächtig heran, behende, der Krieger, 
Keinem freundlih, und nur bezähmt ihn Kypris die holde, 
Spät Fam Aphrodite herbei, die äugelnde Göttin, 
Die von Liebenden fih in Morgenftunden fo ungern 

Trennet. Neizend ermattet, als hätte die Nacht ihr 
zur Nube 

Nicht genüget, fo fenkte fie fih in die Arme des Thrones. 

Und es leuchtete fanft die Hallen her, Wehen des 
Xeihers 

Drang aus den Weiten hervor, Kroniong Nähe verfündend. 
Gleih nun trat er heran, aus dem hohen Gemah, zur Ver: 

femmlung, \ 
Unterftüßt durch Hephäftos’ Gebild. So gleitet’ er herrlich 
Bis zum goldenen Thron, dem Fünftlichen, fa, und die andern 
Stehenden neigten fih ihm, und feßten fih, jeder gefondert. ' 

Düunter eilten fogleich die fhenkbeflifnen, gewandten 
SJugendgötter hervor, die Charitinnen und Hebe, 
Spendeten rings umher des reihen, ambrofifchen Gifchtes, 
Vol, nicht überfließend, Genuß den Uranionen. 
Nur zu Kronion trat Ganymed, mit dem Ernfte des erften 
Sünglingsblides im Findlichen Ang’, und es freute der 

" Gott fi. 
Alfo genoffen fie [EIN die Fülle der Seligfeit alle.
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Aber Thetis erfchien, die göttliche, traurenden Blides, 

Bofgeftaltet und groß, die Tieblichfte Tochter des Nerens, 

Und zu Here fogleich gewendet fprach fie das Wort aus: 

Göttin, nicht weggefehrt empfange mich! Lerne gerecht fern! 

Denn ich fehwör’ es bei jenen, die, unten im KTartaros 
wohnend, 

Sißen um Kronod umher und über der fiygifhen Quelle, 

Späte Rächer dereinft des falfchgefprochenen Schwures: 

Nicht Her bin ich gefommen, damit ich hemme des Sohnes 

Pur zu gewifles Gefhie, und den traurigen Tag ihm 
" entferne; 

Kein, mich treibet herauf aus des Meeres Purpurbehaufung 

Unbezwinglicher Schmerz, ob in der olympjfchen Höhe 

Srgend ich lindern möchte die jammervolle Beängftung. 

Denn mich rufer der Sohn nicht mehr an, er fiehet am Ufer, 

Mein vergeffend, und nur des Freundes fehnlich gedenfend, 

Der nun vor ihm hinab in des Wis dunkle Behaufung 

‚Stieg, und dem er fi nach felbft Hin zu den Schatten beftreber. 

Sa, ich mag ihn nicht fehn, nicht fprechen. Hülf’ es einander 

Unvermeidlihe Roth, zufammen jammernd, zu Elagen? 

Heftig wandfe Here fih um, und fürchterlich blifend 

Sprach fie, voller Verdruß, zur Traurigen Fränfende Worte: 

Gleißnerin, unerforfchte, dem Meer gleich, das dich erzeugt hat! 

Zrauen fol ih? und gar mit freundlihem Bli dich em: 
° pfangen? 

Dich, die taufendfach mich gefränft, wie fonft, fo vor Furzem, 
Die mir die edelften Krieger zum Tod befördert, um ihres 

Sohns unerträglibem Sinn, dem umvernünftgen, zu 
. Tchmeicheln. 
Glaubft du, ich Eenne Dich nicht und denfe nicht jenes Beginneng,
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Da dir als Bräutigam fchon Kronion herrlich hinabftieg, 
Mich, die Gattin und Schwefter, verließ, und die Tochter 

de3 Nerens 
KHimmelskönigin hoffte zu feyn, entzündet von Hochmuth? 
Doch wohl Eehrt er zurid, der Göttliche, von des ZTitanen 
Weifer Sage gefchreit‘, der aus dem verdammlichen Bette 
Shm den gefährlichften Sohn verkündet. Prometheus ver: 

fand es! 
Denn von dir und dem fterblichen Mann ift entfprungen ein 

„ Unthier, 
An der Chimära Statt und des erdeverwüftenden Dracheng. 
Hält’ ein Gott ihn gezeugt, wer fiherte Göttern den Wether? 
Und wie jener die-Melt verwüftefe diefer den Himmel. 
Und doch feh’ ih dich nie berannahn, daß nicht, erheitert, 
Dir der Kronide winkt und leicht an der Wange Dir ftreichelt; 
Sa, daß er alles bewilfigt, der fehrekliche, mich zu verfürzen. 
Undefriedigte Tuft welft nie in dem Bufen des Mannes! 

Und die Tochter verfeßte des wahrhaft fprechenden Nereus: 
Graufame! welcherlei Rede verfendeft du! Mfeile des Haffes! 
Nicht verfchonft du der Mutter Schmerz, den fohreelichften 

aller, 
Die das nahe Gefchick des Sohnes, befümmert, umber Elagt. 
Wohl erfuhreft du nicht wie diefer Sammer im Bufen 
Wüthet des fterblichen Meibes, fo wie der unfterblichen 

Göttin. 
Denn, von Kronion gezeugf, ummohnen dich herrliche Söhne, 
Ewig rüftig und jung, und du erfreuft dich der hohen. Doch du iammertert felbft, in ängftliche Klagen ergoffen, 
Ienes Tags, da Kronion, erzürnt, den treuen Hephäftos, 
Deinetwegen, hinab auf Lenmog’ Boden gefehleudert
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Und der Herrliche lag, an dem Fuße verlegt wie ein Erdfohn. 
Damals fchrieft du laut zu den Nymphen der Ichattigen nfel, 
Kiefeft den Paon herbei und warteteft felber des Schadens. 
Sa, noch jeßt betrübt dich der Fehl des hinfenden Sohnes. 
Eilt er gefchäftig umher, wohlmollend, daß er den Göttern 
Neiche des Eöftlihen Tranks, und trägt er die goldene Schale 
Schwanfend, ernftlich beforgt, damit er nicht etiwa vergieße, 
Und unendlih Gelächter entfteh’t von den feligen Göttern; 
Immer zeigft du allein dich ernft und nimmft dich des 

Sohus an] 
Und ich fuchte mir nicht des Sanımers gefellige Lindrung 
Heute, da mir der Tod des herrlichen, einz’gen bevorficht? 
Denn mir hat es zu felt der graue Vater verfündet, 
Nerend, der wahre Mund, des Künftigen göttlicher Forfcher, 
Tenes Tages, als ihr, verfammelt, ihr ewigen Götter, 
Mir das erziwungene Feft, des fterblichen Mannes Umarmung, 
In des Pelion Wäldern, herniederfieigend, gefeiert. 
Damals Eündete gleich der Greis mir den herrlichen Sohn an, 
Vorzuziehen dem Vater, denn alfo wollt? 8 dag Schidfal; 
Doch er verkündet zugleich der traurigen Tage Verkürzung. 
Alfo wälzten fih mir die eilenden Fahre vorüber, 
Unaufhaltfam, den Sohn zur fhwarzen Pforte des Nis 
Drängend. Was half mir die Kunft und die Lift? was die 

läuternde Flamme? 
Was das weihlihe Kleid? Den Edelften tiffen zum Kriege 
Unbegrängte Begier nah Nuhm und die Bande des Schidfals. 
Zrautige Tage hat er verlebt, fie gehen zu Ende 
Steig. Mir ift fie befahnt des hohen Gefchides Bedingung. 
Ewig bleibt ihm gefiherter Ruhm, doc die Waffen der 

Keren 
Droben ihm nah und gewiß, ihn rettete felbft nicht Kronion,
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‚ Alf fprac fie und ging und fehte fih Leto zur Eeite, 

Die ein mütterlih Herz vor den übrigen Hranionen 

KHegt im Bufen, und dort genoß fie die Fülle des Schmerzens. 

Ernft nun wandte Kronion und mild fein göttliches 
Antliß 

Gegen die Klagende hin, und väterlich alfo begann er: 

Toter, fol?’ ich von dir der Läfterung heftige Worte 

Semals im Ohre vernehmen, wie fie ein Titan wohl im 

Unmuth 
Ausftößt gegen die Götter, die hoch den Olympos beherrfchen! 

Selber fprihft du dem Sohn das_Leben ab, thöricht ver- 

zweifelnd; 
Hoffnung bleibt mit dem Leben vermäblt, die fhmeichelnde 

\ Göttin, 
Angenehm vor vielen, die als getreue Dämonen 
Mit den fterblihen Menfchen die wechfelnden Tage durch: 

wallen, 
Ihr verfchließt fich nicht der Olymp, ja felber des Wis 
Graufe Wohnung eröffnet fih ihr, und das eherne Schidfal 
Lächelt, wenn fie fih ihm, die Holde, fhmeichlerifch andrängt. 
Gab doc die undurcdringliche Nacht Admetos’ Gemahlin 
Meinem Sohne zurüd, dem unbezwingbaren? Stieg nicht 
Protefilaos herauf die trauernde Gattin umfangend? 
Und erweichte fih nicht Perfephone, alg fie dort unten 
Körte des Orpheus Gefang und unbezwinglihe Sehnfucht? 
Ward nicht Agklepios?’ Kraft von meinem Strahle gebändigt, 
Der, verwegen genug, die Todten dem Leben zurücgab? 
Seldft für den Todten hofft der Lebende. BI du verzweifeln, 
Da der Lebendige noch das Sit der Sonne genießet? 
Nicht ift feft umzaunt die Gränze de3 Lebens; ein Gott treibt,
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Sa, e8 treibet der Menfch fie zurücd, die Keren des Todes, 

Darum laß mir nicht finfen den Muth! bewahre vor Frevel 
Deine Lippen und fhleuß dem feindlichen Spotte dein Ohr zu. 

Dft begrub fhon der Kranfe den Arzt, der das Leben ihm 
fürglich 

Adgefprochen, genefen und froh der beleuchtenden Sonne, 

Dränget nicht oft Pofeidon den Kiel des Schiffes gewaltig 

Nah der verderblibden Syrt’ und fpaltet Planfen und 

Ribben? 

Gleich entfinfet das Nuder der Hand, und des berftenden 

Schiffes 
Trümmer, von Männern gefaßt, zerftreuet der Gott in den 

MWogen. 

Alle will er verderben, doch rettet manchen der Damon. 

Sp auch weiß, mich dünft, Fein Gott noch der Göttinnen erfte, 
Wem von Zliog’ Feld Nückehre nah Haufe beftimmt fey. 

Alfo fprah er und fhwieg; da viß die göttliche Here 

Schnell vom Sige fih auf und fand, wie ein Berg in dem 

Meer fteht, 

Deffen erhabene Gipfel des Hethers Wetter umleuchten, 

Zürnend fprach fie und hoch, die einzige, würdigen Wefens: 

Schredlier, wanfend Gefinnter! was follen die täufchenden 

\ Worte? 
Spräheft du mich zu reizen etwa? und dich zu ergößen, 

Menn ich zürne, mir fo vor den Himmlifhen Shmah zu 
bereiten? 

Denn ich glaube wohl Erum, daß ernfilih das Wort dir 
bedacht fey. 

Stios fat! du fehwurft es mir felbfk, und die Winfe des 
Schiefals
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Denten alle dahin, fo mag denn auch fallen Adhilfeus, 

Er, der befte der Griechen, der würdige Liebling der Götter! 

Denn wer im Wege flieht dem Gefhid, das dem endlichen 

Siele 
Suchtbar zueilt, frürzt in den Staub, ihn zerftampfen die 

Noffe,_ 

Shn zerguetfchet das Nad des ehernen, heiligen Wagens. 

Alfo acht? ich es nicht, wieviel du auch Zweifel erregeft, 
Sene vielleicht zu erguicen, die weich fih den Schmerzen 

dahingiebt. 

Aber dieß fag’ ich dir doch und nimm Dir folhes zu Herzen: 
Wilfür bleidet ewig verbaft den Göttern und Menfchen, 
Wenn fie in baten fih zeigt, auch nur in Worten fi fund 

giebt. 

Denn fo hoch wir auch flehn, fo ift der ewigen Götter 

Eimigfte Themis allein, und diefe muß dauren und walten, 

Wenn dein Neich dereinft, fo fpät e8 auch fey, der Titanen 

Vebermächtiger Kraft, der lange gebändigten, weiche. 

Aber unbewegt und heiter verfeßte Kronion: 

Weife fprihft du, nicht bandelft du fo, denn es bleibet ver: 

werflich, 
Auf der Erd und im Himmel, wenn fi der Genoffe des 

Herrfchers 

Zu den Widerfachern gefellt, gefchäh’ e3 in Thaten, 

Dder Worten; das Wort ift nahenden Thaten ein Herold. 

Alfo bedeut? ich dir diefes: beliebr’3, Unruhige, dir noch 
Heute des Kronvs’ Neich, da unten waltend, zu theilen; 

Steig’ entfchlofen Binab, erharre den Tag der Titanen, 
Der, mid dinft, noch weit vom Lichte des Aethers ent- 

fernt ift.
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Aber euch anderen fag’ ich es an, noch drangt nicht Verderben 

Unaufhaltfem heran, die Mauern Troje’s zu ftürgen. 

Auf denn! wer Troja befhüst, befhüge zugleich den Achilleug, 

Und den übrigen fteht, mich dünft, ein trauriges Merk vor, 

Wenn fie den trefflichtten Mann der begünftigten Danaer 

tödten. 

Alfo forehend erhub er vom Thron fich nach feinen Gemächern. 

Und von dem Siße beivegt entfernten fich Leto und Thetis 

Sn die Tiefe der Hallen, des einfamen Wechfelgefpräches 

Traurige Wonne begehrend, und feiner folgte den beiden. 

Nun zu Ares gekehrt rief aus die erhabene Here: 

Sohn! was finneft nun du, def ungebändigte Willkir 
Diefen und jenen begünftigt, den einen bald und den andern 

Mit dem wechfelnden Glüd der fohredlihen Waffen erfreuet. 
Dir Liegt nimmer das Biel im Sinn, wohin es gefteit fen, 
Angenblieliche Kraft nur und Wuth und unendlicer Sammer, 

Alfo den? ich, dur werdeft nun bald in der Mitte der Troev, 

Selbft den Achilleus bekämpfen, der endlich feinem Ges- 
Thie naht, 

Und nicht unmwerth if von Göfterhänden zu fallen. 

Aber Ares verfebte darauf, mit Adel und Ehrfurät: 

Mutter, diefes gebiete mirimicht; denn foldhes zu enden 

Siemte nimmer dem Gott. Es mögen die fterblichen Menfchen. 

Unter einander fih tödten, fo wie fie des GSieged Begier 
treibt, 

Mein ifk fie aufzuregen, aus ferner friedliher Wohnung, 
Wo fie unbedrängt die herrlichen Tage genießen, 
Sich um die Gaben der Eareg, der Nährerin, emfig bemühend. 
Aber ich mahne fie auf, von Offa begleitet; der fernen
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Schlahten "Serümmel erklingt vor ihren Ohren, es faufet 

Schon der Sturm des Gefehts um fie her, md erregt die 
Gemüther 

Grangenlos; nichts Halt fie zurüd, und in muthigem Drange 

Schreiten fie lechzend heran, der Todesgefahren begierig. 

Alfo zieh’ ih nun hin, den Sohn der Tieblichen Eos, 

Memnon, aufzurufen und dthiopifhe Bölfer, 
Auch das Amazonengefchleht, dem Männer verhaßt find. 

Alfo fprah er und wandte fih ab; doch Kupris, die holde, 

Fapr ihn und fah ihm ins Aug’ und fprach mit herrlichem 

Lächeln: 

Hilder, ffürmft du fo fort! die lekten Völker der Erde 

Aufzufordern zum Kampf, der um ein Weib hier gekämpft 

wird. 
ch 8, ich halte dich niht! Denn um die fchönfte der 

Frauen 

St es ein wertherer Kampf ald je um der Güter Befisthum. 
Aber errege mir nicht die Athiopifchen Mölfer, 
Die den Göttern fo oft die frömmften Fefte befränzen, 

Deines Lebend, ich gab die fehönften Gaben den Guten, 

Eiwigen Liebesgenuß und unendliher Kinder Umgebung. . 

Aber fen mir gepriefen, wenn du unweibliche Schanren 
Wilder Amazonen zum Todesfampfe heranführft; 
Denn mir find fie verhaßt, die rohen, welche der Männer 
Süße Gemeinfchaft fliehn und Pferdebändigerinnen 
Teden reinlihen Reiz, den Schmuf der Weiber, entbehren. 

Alfo fprad; fie und fah dem eifenden nach; Doch behende 
Wandte die Yugen fie ab, des PHöbos Wege zu fpahen, 

Der fi von dem Olyınpos zur blühenden Erde herabließ,
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Dann dad Meer durchfchritt, die Infeln alfe vermeidend, 

Nah dem thymbräifen SChal hineilete, wo ihm ein Tempel 

Ernft und würdig fland, von Trojas Völkern umflofen, 

MS cd Friede noch war, wo alles der Fefte begehrte. 

Aber nun fand er leer und ohne Fener und Wettkampf. 
Dort erbliet’ ihn die Fluge, gewandte Kypris, die Göttin, 
Shm zu begegnen gefinnt, denn mancherlei wälzt fie im 

\ Bufen. 

Und zu Here fprach die ernite Pallas Athene: 

Göttin! du zürneft mir nicht. Ich fleige jeßo hernieder, 

Senem zur Seite zu treten, den bald nun das Schirfal 

ereilet. 

Solch ein fchönes Xeben verdient nicht zu enden in Unmuth. 

Gern gefteh’ ih es dir, vor allen Helden der Vorzeit, 

Wie auch der Gegenwart, lag ftet3 mir Achilleus am Herzen; 

Sa, ich hätte mich ihm verbunden in Lieb und Umarmung, 
Könnten Tritogeneien die Werke der Kypris gegiemen; 

Ader wie er den Freund mit gewaltiger Neigung umfaßt hat, 

AHlfo halt?’ ich auch ihn; und fo wie er jenen bejammert, 

Werd’ ich, wenn er nun fält, den Sterbligen Elagen, die 
Göttin. 

Acht das fehon fo frühe das fehöne Bildniß der Erde 

Sehlen foll, die breit und weit am Gemeinen fi freuet! 

Daf der fihöne Leib, das herrliche Kebensgebäude, 
Srefender Flamme fol dahingegeben zerftieben! 
Hch! und daß er fih nicht, der edle Züngling, zum Manne 

Bilden fol! Ein fürftliher Mann tft fo nöthig auf Erden. 

Daß die jüngere Muth, des wilden Zerflörend Begierde 
Sich als mähtiger Sinn, als fehaffender, endlich beweife, 
Der die Drönung beftimmmt nach welcher fi Taufende richten!
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Nicht mehr gleicht der Wollendete dann dem flürmenden Ares, 
Dem die Schlacht nur genügt, die männertödtende! Nein, er 

Gleiht dem Kroniden felbft, von dem ausgehet die Wohlfahrt. 

Städte zerftört er nicht mehr, er baut fie; fernem Geftade 
Führt er den Leberfiuß der Bürger zu; Küften und Syrten 

Wimmeln von neuem Bolf, des Raums und der Nahrung 
begierig. 

Diefer aber baut fich fein-Grab. Nicht Fan oder foll ich 

Meinen Liebling zurück von der Pforte des Wie geleiten, 

Die er fehon forfchend umgeht und fo fucht, dem Freunde zu 

folgen, 
Die ihm, fo nahe fie Flafft, noch nächtliche Dunfel umhülfen. 
Alfo forach fie und blickte fehreclich hinaus in den weiten 

Hether, Schredlich blidfet ein Gott da wo Sterbliche weinen. 

Aber Here verfehte, der Freundin die Schulter berührend: 

Tochter, ich theile mit dir die Schmerzen die dich ergreifen; 
Denn wir denfen ja gleich in- vielem, fo aud in diefem, 
Daß ich vermeide des Mannes Umarmung, du fie verabfeheuft. 
Uber defto geehrter ift ftets ung der Würdige. DVielen- 
Franen it ein Weichling erwünfcht, wie Andifes, der blonde, 
Dder Endymion gar, der nur als Schläfer geliebt ward. 

Aber faffe dich nun, Kronions würdige Tochter, 
Steige hinab zum Peliden und fülle mit göttlihem Leben 
Seinen Bufen, damit er vor allen flerblichen Menfchen 
Hente der glüdlichfte fey, des Eünftigen Nubmes gedenfend, 
Und ihm der Stunde Hand die Fülle des Ewigen reiche. 

‚ Yallas eilig feömücdte den Fuß mit den goldenen Sohlen, 
Die durch den weiten Raum des Himmels und über da 

Meer fie
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Tragen, fhritt fo Hinaus und durchfirih die dtherifchen 

Näume, 
So wie die untere Luft, und auf die ffamandrifhe Höhe 

Senfte fie fhnell fih hinab, ans weitgefehene Grabmal 

Hefyetes’. Nicht blidte fie erft nach der Vefte der Stadt hin, 

Nicht in das ruhige Feld, das zwifchen des heiligen Kanthos 

Smmerfließendem Schmud und des Simoig fteinigem breitem 
Trodenem Bette, hinab nach dem Fiefigen Ufer fich feredet. 
Nicht durchlief ihr Bliet die Neihen der Schiffe, der Zelte, 

Spähete nicht im Gewimmel herum Des gefchäftigen Lagers; 
Meerwärts wandte die Göttliche fi, der figeifche Hügel 
Fült? ihr das Auge, fie fah den rüftigen Peleionen 

Seinem gefchäftigen Volke der Myrmidonen gebietend. 

Gleich der beweglichen Schsar Ameifen, deren Gefchäfte 

Tief im Walde der eilende Tritt des Sägers geftöret, 
Shren Haufen zerfireuend, wie lang’ er und forglich ge 

thürmt war, 
Schnell die gefellige Menge, zu taufend Schaaren zerftoben, 

Bimmelt fie hin und her, und einzelne Taufende wimmeln, 
Sede das Nächte faffend und fich nach der Mitte beftrebend, 

Hin nach dem alten Gebäude des Labyrinthifchen Kegels. 

Alfo die NMyrmidonen, fie häuften Erde mit Erde, 

Rings von außen den Wall aufthürmend, alfo erwuchs er 

Höher, augenblids, hinauf in befehriebenem Kreife. 

Aber Achillens ftand im Grunde des Bechers, umgeben 
Kings von dem fürzenden Wall, der um ihn ein Denkmal 

emporftieg. 
Hinter ihn trat Athene, nicht fern, des Antilohos Bildung 
Hüllte die Göttin ein, nicht ganz, dent herrlicher fchien er.
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Bald nun zurüdgewmandt, erblidte den Freund der Pelide 
Freudig, ging ihm entgegen und fprah, die Hand ihm er: 

greifend: 

Trauter, Eommft du mir au das ernfte Gefhäft zu be: 
fördern, 

Das der Zünglinge Fleiß mir nah und näher vollbringet? 

Sieh! wie rings der Damm fich erhebt und fihon nach der 
Mitte 

Sich der rollende Schutt, den Kreis verengend, berandrangt. 

Solhes mag die Menge vollenden, doch dir fen empfohlen 
Su der Mitte das Dach, den Schirm der Urne zu bauen. 
Hier! zwei Platten fondert’ ich aus, beim Graben gefundne, 

Ungebeure; gewiß der Erbderfchüttrer Pofeidon 

Rip vom hohen Gebirg fie [os und fehlenderte hierher 

Sie, an des Meeres Rand, mit Kies und Erde fie dedend. 

Diefe bereiteten tele fie auf, an einander fie lehnend, 
Baue das fefte Gezelt! darunter möge die Urne 
Stehen, heimlich verwahrt, fern bis ans Ende der Tage. 

Fülle die Lüce fodann des tiefen Raumes mit Erde, 
Sinmer weiter heran, bis ba der vollendete Segel, 

Auf fih felber geftüßt, den Fünftigen Menfhen ein Dial fey. 

Alfo fprah er, und Zeus Elaräugige Tochter Athene 

Hielt ihm die Hände noch feft, die fchrelichen, denen im 
\ Streite 

Ungern nahet ein Mann, umd wenn er der trefflichite wäre. 
Diefe drückt fie gefchloffen mit göttlicher freundlicher Stärke, 
Wiederholend, und fprach die hulden erfreuenden Worte: 
Lieber, was du gebeutft, vollendet Fünftig der Deinen 
Sekter, fey es num ich, fey auch es ein anderer, wer weiß e3? 
Aber laß ung fogleich, aus diefem dringenden Kreife
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Steigend hinauf, des Walles erhabenen Rüden umfchreiten. 
Dorten- zeigt fih dad Meer und das Land und die: Snfeln 

der Ferne, 

Alfo fprac fie und regte fein Herz und hob, an den Hand:ihn 

Führend, leicht ihn Kinauf, und alfo wandelten beide 

Um den erhabenen Rand des immer wachfenden Dammes., 

Aber die Göttin begann, die blauen glänzenden Augen 

Gegen: dad Meer gewendet, verfuchende freundlihe Worte; 

Welche Segel find dieß, die zahlreich, hinter einander, 
Streben dem fer zu, in: weite Neihe-gedehnet? 

Diefe nahen, mich dünft, fo bald nicht der heiligen Erde, 

Denn vom Strande: der Wind. weht morgendlich Ihnen - ent- 
gegen. 

Seret: der Bi mich nicht, verfeßte der große Pelide, 

Trüget mich nicht dag Bild der bunten Schiffe, fo find es 

Kühne, phönififhe- Männer, begierig mancherlei Reichthume. 

Aus den Infeln. führen fie her wilffommene Nahrung, 
Zir dem achäifhen Heer, das lange vermißte die Zufuhr. 

Wein und getrodnete Frucht und Heerden blöfenden Viehes.. 

Sa, fie follen gelandet, mich bünft, die Völfer erquiden, 
Ehe die drängende Schlacht- die neugeftärkten heranruft: 

MWahrlich! verfehte: darauf. die blaulic blidende Göttim, 
Keineswegs irrte der Mann, der bier an der Küfte 

Sich die Warfe zu fchaffen die Seinigen fänmtlich erregte, 

Künftig ins Hohe. Meer nach Eommenden Schiffen zu fpahen, 
Dder ein Feuer zu zünden, dev, Steuernden nächtliches Zeichen. 
Denn der weitefle Raum eröffnet Hier fih den Augen, 

immer leer; ein Schiff begegnet. firebenden Salfen, 
Goethe, fammtl. MWerfe. V.
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Dder folgt. Fürwahr! ein Mann von Dfeanog’ Strömen 
Kommend, und Fürniged Gold des Hhinterften Phafis im 

hohlen 
Schiffe führend, begierig nah Taufh, dag Meer zu durch: 

ftreifen, 

Smmer würd’ er gefehn, wohin er fih wendete. Schifft’ er 

Durch die falzige Fluth des breiten Hellespontos 
Kach des Kroniden Wieg’ und nah den Strömen Xegyptos’ 
Die tritonifche Syrte zu fehen verlangend, vielleicht auch 
An dem Ende der Erde die niederfieigenden Noffe 
Helios’ zu begrüßen und dann nah Haufe zu Fehren, 
Keih mit Waaren beladen, wie manche Küfte geboten, 

Diefer würde gefehn, fo hinwärts alfo auch herwärts. 

Selbft auch wohnet, mich däucht, dort hinten zu, wo fich die 
Nacht nie 

Trennt von der heiligen Erde, der ewigen Nebel verdroffen, 
Mancer entfchloffene Mann, auf Abenteuer begierig, 

Und er wagt fih ind offene Meer; nach dem fröhlichen Tag zu 

Steuernd gelangt er hieher, umd zeigt den Hügel von ferne 

Seinen Gefellen und fragt, was hier das Zeichen bedeute. 

Und mit heiterem Blid erwiederte frod der Pelide: 
Weislich fagft du mir das, des weifeften Baters Erzeugter! 
Nicht allein bedenkend was jest dir das Auge berühret, 
Sondern das Künftige fchauend, und heiligen Sehern ver: 

gleichbar. 
Oerne hör’ ich dich an; die holden Neden erzeugen 
Neue Wonne der Bruft, die fhon fo lang ich entbehre. 
Wohl wird mancher daher die blaue MWoge durchfchneiden, 
Schauen das herrliche Mal und zu den Ruderern fprechen: 
Hier liegt Feineswege der Acer geringfter beftatter,
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Denen zurüd den Weg der Mören Strenge verfagt hat; 
Denn nicht wenige trugen den thürmenden Hügel zufanmen. 

Mein! fo redet er nicht, verfente heftig die Göttin: 
‚Sehet! ruft er entzüct, von fern den. Gipfel erblicend, 
Dort ift das herrliche Mal des einzigen großen Peliden, 
Den fo frühe der Erde der Mören Willkür entriffen. 
Denn das fag’ ich dir an, ein wahrheitsliebender Seher, 
Dem jeht augenblids dag Künftige Götter enthüllen: 
Weit von Dfeanog’ Strom, wo bie NRofe Helios herführr, 
Ueber den Scheitel fie lenfend, bis hin wo er Mbends Hin- 

abfteigt, 
So, fo weit nur der Tag und die Rack reicht, fiehe, ver: 

breitet 
Sich dein herrlicher Ruhm, und alle Völker verehren 
Deine treffende Wahl des turzgen rühmlichen Lebens, 
Köftliches haft du erwählt. Mer jung die Erde verlaffen, 
Wandelt auch ewig jung im Neiche Perfephonein’s, 

 Ewig erfcheint er jung den Künftigen, ewig erfehnet. 
Stirb mein Vater dereinft, der graue reifige Neftor, 
Wer beklagt ihn alsdann? und felbft von dem Auge des 

Sohnes 
Wälzet die Thräne fih Faum, Die gelinde. Wilig vollendet 
Liegt der ruhende Greis, der Sterblichen herrliches Mufter, 
Aber der Züngling fallend regt unendliche Sehnfucht 
Allen Fünftigen auf, und jedem firbt er aufs neue, 
Der die rühmlihe That mit vühmlichen Thaten gefrönt 

wünfet. 

Gleich verfeßte darauf einftimmende Reden Achilleus: 
Sa, fo fhäßet der Menfh Das Leben, als Heiliges Kleinod,
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Dap.er jenen am. meiften verehrt, der es frokig verfchmähet, 
Mande Tugenden giebt’ der hoben, verftändigen Weisheit, 

Manche der Trew und ber Pfliht und der alles umfaffenden 

Liebe; 
Aber keine wird fo verehrt von fänımtlichen, Menfchen, 

Ag der feftere Sinn, der, ftatt dem Zode zu weichen, 

Selbft der Keren Gewalt zum Streite mutbig heranruft. 
Yuch ehrwiürdig fogar erfcheinet fünft’gen ‚Sefhledtern 

Sener,. der nahe bedrängt. von Shhand’ und. Jammer, ent: 

 fchloffen. \ 
Selber die Schärfe des Erzes zum zarten Leibe gewendet. 
Wider Willen folgt ihm der Ruhm; aus der Hand der Ver: 

zweiflung 

Nimmt er den herrlichen Kranz des unverwelklihen Sieges. 

Alfo Tprah er, Doch ihm erwiederte Pallas Athene: 
Schielihes. haft du gefprocen, denn fo begegnet’ den 

Menfben, 
Selbft den geringften erhebt der Todesgefahren Beratung. 

Herrlich. fieht in der Shlaht ein Knecht. an. des. Königed 

Seite. 

Selbft des häuslichen Weibes Nuhm verbreitet die Erde. 
Immer nod_ wird Alfeftis, die ftille Gattin, genennet 
Unter den Helden, die fih. für ihren Admetos dahingab. 
Aber Keinem fteht ein herrlicher größeres 2008 vor,. 
Als dem, welcher im Streit unzähliger Männgr.der. erfte 

Dhne Frage gilt, die hier, achäifher Abkunft.. 
Dder heimifche Phrugen, unendlihe Kämpfe durchftreiten. 
Mnemofpne wird eh?” mit ihren herrlichen Töchtern 

Sener Schlachten vergeffen, der erften göftlihen Kämpfe, 
Die dem Kroniden das Reich befetigten, wo fi. die Erde,
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Wo fih Himmel und Meer bewegten in Fammendem Antheil, 
Eh? die Erinnrung verlöfhen der argonautifchen Kühnheit, 

Und hereulifcher Kraft nicht mehr die Erde gedenken, 

As daß diefes Gefitd und diefe Küfte nicht follten 

Künden hinfort zehnjdhtigen Kampf und die Gipfel der Thaten. 
Und dir war es beftimmt, in diefem herrlichen Kriege, 

Der gang Hellas erregt und feine rüftigen Streiter 

Weber das Meer getrieben, fo wie die leßten Barbaren, 
Bundesgenoffen der Teoer, bieher zum Kampfe gefordert, 

Smmer der erfte genannt zu fenn, als Führer der Wölker. 

Wo fih nun fünftig- der Kranz der ruhigen Männer ver: 

fammelt 
Und den Sänger vernimmt, in ficherem Hafen gelandet, 

Muhend auf gehauenem Stein von der Arbeit des Nuderg 

Und vom fchredlihen Kampf mit unbezwinglichen Wellen; 
Auch am heiligen Zeft um den herilichen Tempel gelagert 
Zeug’ des Olympiers, oder des fernetreffenden Phöbos, 
Denn der rühmlihe Preis den glücklichen Siegern ertheilt 

ward, 
Smmer wird dein Name zuerft von den Lippen des Sängere 
gliefen, wenn er voran des Gottes preifend erwähnte, 

Allen erhebft du das Herz, als gegenwärtig, und allen 

Tapfern verfhwindet der Ruhm, fih auf dih Einen ver- 
einend. 

Drauf mit ernftem Blick verfehte lehhaft Achileus: 
Diefes redeft du bieder und wohl, ein verftändiger Süngling. 
Denn zwar reizt e3 den Mann zu fehn die dringende Menge 
Seinetwegen verfammelt, im Leben, gierig des Schauens, 
Und fo freut e8 ihn auch den holden Sänger du denken, 
Der des Gefanges Kranz mit feinem Namen verflechtet;
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Aber reizender if’3 fich nahverwandter Gefinnung 
Edeler Männer zu freun, im Leben, fo auch im Tode. 
Denn mir ward auf der Erde nichts Eöftlichers jemals ge- 

geben, 
AS wenn mie Ajar die Hand, der Telamonier, fehüttelt, 
Abends, nach geendigter Schlaht und gewaltiger Mühe, 
Sich des Sieges erfreuend und niedergemordeter Feinde. 
Wahrlich, das Furze Leben, e3 wäre dem Menfchen zu gönnen 
Daß er es froh vollbrichte, vom Morgen bis an den Abend 
Unter der Halle fisend und Speife die Fülle genießend, 
Auch dazu den ftärfenden Wein, den Sorgenbezwinger, 
Wenn der Sänger indeß Vergangnes und Künftiges brachte, 
Aber ihm ward fo wohl nicht jenes Tages befchieden, 
Da Kronion erzürnt dem Fugen SFapetiden, 
Und Pandorens Gebild Hephäftos dem König sefchaffen; 
Damals war befhloffen der unvermeidliche Sammer 
Allen fterblihen Dienfchen, die je die Erde bewohnen, 
Denen Helios nur zu trüglichen Hoffnungen leuchtet, 
Trügend felbft durch himmlifhen Glanz und erquidende 
- Strahlen. 
Denn im Bufen ded Menfchen ift flets des unendlichen 

Haders 
Quelle zu fließen geneigt, des ruhigften Haufes Verderber. 
Neid und Herrfhfucht und Munfch des unbedingten Befißes 
Weit vertheileten Guts, der Heerden, fo wie des Meibes, 
Die ihm göttlich fcheinend gefährlihen Sammer ins Haus 

bringt. 
Und wo raftet der Menfch von Müh’ und gewaltigem Streben, 
Der die Meere befährt im hohlen Schiffe, die Erde, 
Kräftigen Stieren folgend, mit fhieliher Furce durchzieher? 
Ueberall find Gefahren ipm nah, und Toche, der Mören 

®
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Aeltefte, veget den Boden der Erde fo gut ald das Meer auf, 
Alfo fag’ ich dir dieß: der Glüclichfte denfe zum GStreite 
Immer gerüftet zu feon, und jeder gleiche dem Krieger, 
Der von Helios’ Bli zu fcheiden immer bereit ift. 

Lächelnd verfeßte darauf die Göttin Pallas Athene: 

Laf dieß alles uns nun befeitigen! SGeglihe Nebe, 
Wie fie auch weife fey, der erdegeborenen Menfchen, 

Löfet die Räthfel nicht der undurchdringlichen Zukunft. 
Darum geden?’ ich beifer des Zweds, warum ich gefommen, 
Did zu fragen, ob du vielleicht mir irgend geböteft, 

Dir fogleich zu beforgen das Nöthige, wie auch den Deinen. 

Und mit heiterem Ernft verfeßte der große Pelide: 

Wohl erinnerft du mich, der weifere, was es bedirfe, 
Mich zwar reizet der Hunger nicht mehr, no der Durft, 

noch ein anders 
Erdegebornes Verlangen, zur Feier frögliher Stunden ; 
Aber diefen ift nicht, den treu arbeitenden Männern, 
Zn der Drühe felbit der Mühe Labung gegeben. _ 

Forderft du auf der Deinigen Kraft, fo mußt du fie ftärfen 
Mit den Gaben der Eered, die alles Nährende fpender. 

- Darum eile hinab, mein Freund, und fende de3 Brodes 

Und des Meines genug, damit wir fördern die Arbeit. 

Und am Abende foll der Geruch willfommenen Fleifches 
Euch entgegendampfen, das erft gefchlachtet dahin fiel. 
Alfo fprah er laut; die Seinen hörten die Worte, 
Sächelnd unter einander, erguidt vom Schweiße der Arbeit. 

Aber hinab ftieg Palas, die göttliche, fliegenden Schritted 
Und erreichte fogleich der Mprmidonen Gezelte,
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Unten am Zuße des Hügels, die rechte Seite des Lagers 
zen bewachend; es fiel dieß Loos dem hohen Acilfeus. 
Sleih erregte die Göttin die flets vorfihtigen Männer, 
Weldhe die goldene Frucht der Erde reichlich bewährend 
Sie dem ftreitenden Mann zu reichen immer bereit find, 
Diefe nun rief fie an und fprach die gebietenden orte: 
Auf! was fäumet ihr nun des Brodes willfommene PRahrung 
Und des Meines hinauf den Schwerbemühten zu bringen! 
Die nicht heut am Gezelt in feehem Gefchwäße verfammelt 
Siken, das Feuer fehürend fih tägliche Nahrung bereiten. 
Auf, ihr Faulen, fchaffet fogleich den thätigen Männern 
Was der Magen bedarf; denn allzusft nur verkürzt ihr 
Streitendem Volke den fohuldigen Lohn verheißener Nahrung. 
Aber, mich dünft, euch foll des Herrfchenden Born noch er: 

eilen, - 
Der den Krieger nicht ber um euretwillen geführt hat. 
Alfo fprach fie, und jene gehorchten, verdroffenen Herzens, 
Eilend, und fhafften die Fülle heraus, die Mäuler beladend,



Reineke Suade. 

Sn zwölf Gefängen. 

 



Erler Gefang. 

Pringften, das Lieblihe Feft, war gekommen; e3 grünten 
und blühten 

Feld und Wald; auf Hügeln und Höhn, in Büfchen und Heden 
Webten ein fröhliches Lied die neuermunterten Vögel; 
Sede Wiefe fproßte von Blumen in duftenden Gründen, ' 

Feftlich heiter glängte der Himmel und farbig die Erde. 

Pobel, der König, verfammelt den Hof, und feine Bafallen 

Eilen gerufen herbei mit großem Gepränge; da fommen 

Diele ftolze Gefellen von allen Seiten und Enden, 

gütke, der Kranih, und Markart, der Häher, und alle die 
Beften. 

Denn der König gedenkt mit allen feinen Baronen 

Hof zu halten in Feier und Pracht; er läßt fie berufen 

Alle mit einander, fo gut die großen als kleinen. 

Priemand follte fehlen! und dennoch fehlte der eine, 

Meinefe Fuchs, der Schelm! der viel begangenen Frevels 

Salben des Hofs fih enthielt. So fhenet das böfe Gemwiffen 
Kicht und Tag, ed feheute der Fuchs die verfammelten Herren. 
Alle hatten zu Elagen, ex hatte fie alfe beleidigt, 

And nur Grimbart, den Dachs, den Sohn des Bruders 
verfhont’ er.  *
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Stegrim aber, der Wolf, begann die Klage; von allen 
Seinen Vektern und Göttern, von allen Freunden begleitet, 

Trat er vor den König und fprach die gerichtlichen Worte: 
Onädigfter König und Herr! vernehmet meine Befchwerden. 
Edel fend ihr und groß und ehrenvoll, jedem erzeigt ihr 
Neht und Gnade; fo laßt Mich denn Ad; dE3 Schadens er: 

barmen, 

Den ich von Neinefe Fuchs mit großer Schande gelitten. 

Aber vor allen Dingen erbarmt euch, daß er mein Weib fo 

Treventlich öfters verhöhnt, und meine Kinder verlegt hat. 

Achter hat fie mit Umrath befudelt, mit äßendem lnflath, 

Daß nfir! zu Halıfe och Drei in Bittrer Blindgeit fih gudlen. 
Zwar ift alle der Frevel fchoh lange Zur Sprade ‚gefoiimen, 

Ga ein Tag war gefeßt zu fhligten Tolpe Befhwerden; 
Er erbot fi zum Cide, doch bald befarin er fich anders 
Und entwifchte behend nad) feiner Velte. Das wien 
Alle Märiner zu wöhl, die’ ‘hier und’ neben mir ftehen. 
Herr! ih Fönnfe die Drangfal, die mir der Bube bereitet, 
Nicht mit eilenden Worten in vielen Wochen erzählen. 
MWirde die Reinivand von Gent, fo viel auch ihrer geinacdt 

wird, 
Alle zu Pergament, fie faßte Die Streiche nicht alle, 
Und ich fihweige davon. Doch meites Meibes Entehrüung 
Fript mir das Herz; ich race fie auch, e3 werde was mwole, 

us nun Sfegrim fo Mit traurigem Muthe gefprocdhen, 
Krat ein Hündihen hervor, hieß Waderlos, redte franzöfifch 
Bor dem König: wie arm 68 gewefen und nichts ihm geblieben 
als ein Stückchen Wiirft ih einem WBintergebüfche; 
Neinefe hab’ auch das ihm genommen! Seht fprang auch der 

Kater
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Hinze zornig hervor, und fprad: Erhabner, ‚Gebieter, 
Kiemand befchwere fih mehr, daß ihm, der, ‚Bbfewicht :fchade, 

Denn.der König allein! Sch Tag’ euch, in Diefer. Sefeltfchnft 

Sit. hier. niemand, jung oder alt, er fürchtet..den.-Srevler, 

Mehr als Enh! Doch MWaderlos. Klage will wenig bedeuten, 
Schon. find- Jahre. vorbei, feit diefe Handel gefhehen; 

Mir gehörte. die Wurft! Ih folite mich damalg befhweren, 
Sagen war.ich gegangen: auf meinem, Wege durchfucht? id) 

Eine Mühle zu Nacht; es. fchlief. die. Miülerin; fachte 
Yahım ih ein Würftchen, ich will es geftehn; doch hatte zu 

diefer. 

Waderlos irgend ein Recht, fo. dankt’ ers meiner Bemühung. 

Und der Panther begann: Was helfen. Klagen und Worte! 
Wenig richten fie ang, genug, das Lehel ift.. ruchtbar. 
Er ift ein Dieb, ein Mörder! Sch darf es Fühnlich begaupten; 
<a e8, wifen’s die Herren, er.übet jeglichen. Srevel, 

Möchten doch alfe die Edlen, ja felbft der erhabene König 

Gut und.Ehre verlieren, er. lachte, gewänn?, er. nur etwa. 
Einen, Biffen.dabei von. einem, fetten ‚Capaune. 
Laßt euch. erzählen, wie er fo übel an Lampen, dem Hafen 

Geftern. that; bier. fieht er, der Mann, der. feinen verlehte! 
Keineke ftellte fi, fromm und wollt’ ihn in allerlei Weifen 

Kürzlich Iehren und. was zum Caplan noch weiter gehöret, 

Und fie feßten fih gegen. einander, begannen .das..Credo. 

Aber Neineke konnte die alten. Tüden. nicht Infen; 

Sunerhalb unfers Königes Fried’. und freien. Geleite. 

Hielt er Lampen. gefaßt mit. feinen Slanen. und zerrte. 

Tüdifh den redlihen Monn., Ich. Tam die ‚Straße, gegangen, 

Hörte ‚beider Gefang, der, Faum begonnen, fhon wieder 

Endete, Horchend wundert” ich mich, do als ich hinzufam,
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Kanıt’ ich Neinefen ftrads, er hatte Lampen beim Kragen; 
Fa er hätt’ ihm gewiß dag Leben genommen, wofern ich 
Nichte zum Glüde des Wegs gefommen wäre. Da fteht er! 
Seht die Wunden an ihm, dem frommen Manne, den Feiner 
Zu beleidigen denkt. Und will es unfer Öebieter, 
Wollt ihr Herren es leiden, daß fo des SKöniges Friede, 
Sein Geleit und Brief von einem Diebe verhöhnt wird, 
D fo wird der König und feine Kinder noch fpäten 
Vorwurf hören von Leuten, die Recht und Gerechtigkeit lieben. 

Stegrim fagte darauf: So wird es bleiben, und leider 
Wird und Neinefe nie was Gutes erzeigen. D! Iäg’ er 
Lange tobt; das wäre das Befte für friedliche Leute; 
Aber wird ihm dießmal verziehn, fo wird er in furzem 
Erlihe Fühnlich berücen, die nun es am wenigften glauben. 

Neinefend Neffe, der Dahe, nahm jeßt die Nede und 
muthig 

Sprach er zu Reinefeng Beftem, fo falfch auch diefer befannt war. 
Alt und wahr, Herr Sfegrim! fagt? er, beweift fih das 

Spridwort: 
Feindes Mund frommt felten. So hat auch wahrlih mein 

Dheim 
Eurer Worte fih nicht zu getröften. Doc ift es ein Leichtes. 
Bär’ er hier am Hofe fo gut als ihr, und erfreut er 
Sich des Königes Gnade, fo möht? es euch ficher gereuen, 
Daß ihr fo hämifch gefprohen und alte Gefhichten erneuert. 
Aber was ihr Uebels an Neineken felber verübet, 
Mebergeht ihr; und doch willen es mande der Herren, 
Wie ihr zufammen ein Bündniß gefeloffen und beide ver: 

fproden
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Als zwei gleiche Gefellen zu leben, Das muß ich erzählen: 
Denn im Winter einmal erduldet? er große Gefahren 
Euretwegen. Ein Fuhrmann, er hatte Fifche geladen, 
Fuhr die Strafe; ihr fpürtet ihn aus und hättet um alles 
Gern von der Waare gegeflen, Doch fehlt’ es euch leider am 

Gelbe. 
Da beredetet ihr den Oheim, er legte fi Liftig 
Grade für todt in den Weg. Cs war beim Himmel ein 

Eühnes 
Abenteuer! Doch merfet was ihm für Fifche geworden. 
Und der Fuhrmann Fam und fah im Gleife den heim, 
Haftig zog er fein Schwert, ihm eins zu verfeßen; der Kluge 
Rührt! und regte fih nicht, als wär’ er geftorben; der Fuhr: 

mann 
Wirft ihn auf feinen Karren umd freut fi des Balges im 

voraus, 
Sa das wagte mein Oheim für Sfegrim; aber der Fuhrmann 
uhr dahin, und Neinefe warf von den Fifchen herunter. 
Sfegrim Fam von ferne gefchlichen, vergehrte die Fifche. 
Neinefen mochte nicht länger zu fahren belieben; er hub fi, 
Sprang vom Karren und wünfhte num auch von der Beute 

; zu fpeifen. 
Aber Ffegrim hatte fie alle verfehlungen; ex hatte 
Veber Noth fich beladen, er wollte berften. Die Gräten 
Ließ er allein zurüf, und bot dem Freunde den Neft an. 
Noch ein anderes Stücken! auch dieß erzähl’ ich euch wahrhaft. 
Neinefen war e3 bewußt, bei einem Bauer am Nagel 
Hing ein gemäfteted Schwein, erft heute selhladtet; das 

fagt’ er 
Treu dem Wolfe: fie gingen dahin, Gewinn und Gefahren 
Nedlih zu theilen, Doh Müh’ und Gefahr trug jener alleine,
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Denn er roch zum. Fenfter hinein und warf mit Bemühen 
Die gemeinfame Beute dem Wolf herunter; zum Unglüd 
Baren Hunde nicht fern, die ihn im Kaufe verfpürten, 
Und. ihm. wader Das. Fell zerzauften. Verwundet entkam er; 
Eilig fuhr? er. Sfegrim auf.und Elagt? ihm fein Reiden, 
Und verlangte fein Theil. Da fagte jener: Sch habe 
Dir ein föllihes Stüd verwahrt; nun mache-dich drüber, 
Und benage mir’s wohl; wie wird das Fette Dir fhmeden! 
Und er brachte. das Stüd; das Krummholz war ed, der 

-Schlädhter 
Hatte daran das Schwein gehängt; der Föftliche Braten. 
War vom gierigen Wolfe, dem ungerechfen, verfchlungen. 
Neinefe fonnte vor Zorn nicht reden, doch was er: fi dachte 
Denfet euch felbft. Herr König, gewiß, daß hundert und 

drüber- 
Solder Stückchen der Wolf an meinem Oheim verfääuldet! 
Uber ich fchweige davon. Wird Neinefe. felber gefordert, 
Wird er fich. beffer vertheid’gen. Indeffen, gnädigfter. König, 
Edler Gebieter, ich, darf.e3 bemerfen!. Shr habet, e3. haben 
Diefe Herren. gehört, wie thöricht Sfegrims, Rede. 
Seinem eignen Weibe und. ihrer. Chre.zu nah ;tritt, 
Die er mit Leib. und Leben befchügen folte. Denn freilich 
Sieben Fahre find’3 her und- drüber, da. fhenfte mein Dheim 
Seine Lieb’ und Treue zum guten. Theile der fchönen- 
Frauen Gieremund; folches gefhah beim nächtlichen Zange; 
Sfegrim war verreift, ich fag’ e3 wie mir’ befannt ift. 

. Sreundlic. und höflich ift.fie ihm oft zu Willen geworden. 
Und was ift es denn mehr? Sie bracht? es niemals zur Klage, 
Ia fie lebt und befindet fih wohl, was macht er für Wefen? 
Bir’ er Aug, fo fhwieg” er. davon; es bringt ihm nur 

Schande,
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Meiter! fagte der Dahs: Nun kommt dag Mährchen vom Hafen! 

Eitel leeres Gewäfche! Den Schüler follte der Meifter 

Etwa nicht züchtigen, wenn er nicht merkt und übel beftehet? 

Sollte man nicht die Knaben beftrafen, und ginge der Leichtfinn, 

Singe die Inart fo hin, wie follte die Jugend erwachfen? 

Kun EFlagt Waderlos, wie er ein Würftchen im Winter 

verloren 

Hinter der Hede; dag pie er nun lieber im Stillen ver: 

fhmerzen; 

Denn wir hören e3 ja, fie war geftohlen; zerronnen 

Wie gewonnen; und wer Fanıı meinem Oheim verargen, 
Daß er geftohlenes Gut dem Diebe genommen? € follen 

Edle Männer von hoher Geburt fich gehäffig den Dieben 

Und gefährlich ergeigen. Sa hätt? er ihn damald gehangen, 
War e3 verzeihlih. Doc ließ er ihn los den König zu ehren; 
Denn am Leben zu firafen gehört dem König alleine. 

Aber wenigen Dant3 Fann fi mein Oheim getröften, 

Co gerecht er auch fey und Webelthaten verwehret, 

Denn feitden ded Königs Sriede verkündiget worden, 
‚Hält fih niemand wie er. Er hat fein Leben verändert, - 

Speifet nur einmal des Tags, lebt wie ein Klausner, Fafteit fi, 
Trägt ein härenes Kleid auf bloßem Leibe und bat fehon 

Range von Wildpret und zahmem Fleifche fich gänzlich enthalten, 

Wie mir noch geftern einer erzählte, der bei ihm gewefen. 

Malepartus, fein Schloß, hat er verlaffen, und baut fi 

Eine Klaufe zur Wohnung. Wie er fo mager geworden, 
Blei von Hunger und Durft und andern ftrengeren Bußen, 

Die er reuig erträgt, das werdet ihr felber erfahren. 

Denn was Fann es ihm fehaden, daß hier ihn jeder verflaget? 
Kommt er bieher, fo führt er fein Recht aus und macht fie 

au Schanden. 
9 Soethe, fammtl, Werke. V.
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Als nun Grimbart geendigt, erfehien zu großem Erftaunen 
Henning, der Hahn, mit feinem Geflecht. Auf trauriger 

Bahre, 
Ohne Hals und Kopf, ward eine Henne getragen, 

« Kraßefuß war es, die befte der eierlegenden Kennen. 

Ah, es floß ihr Blut, und Meinefe hatt? es vergoffen! 
Zeßo follt’ es der König erfahren. Als Henning, der wadre, 
Vor dem König erfohien, mit höchftbetrübter Gebärde, 
Kamen mit ihm zwei Hähne, die gleichfalls trauerten. 

Kreyant 
Hiep der eine, Fein befferer Hahn war irgend zu finden 

Swifhen Holland und Franfreih; der andre durfe? ihm zur 

Seite 

Stehen, Kanfart genannt, ein ftrader, fühner Gefelle; 

"Beide trugen ein brennendes Kit; fie waren die Brüder 
Der ermordeten Frau. Sie riefen über den Mörder 
Ad und Weh! Es trugen die Bahr? zwei jüngere Hähne, 
Und man fonnte von fern die Jammerklage vernehmen. 
Henning fprah: Wir Elagen den unerfeglihen Schaden, 
Snädigfter Herr und König! Erbarmt euch; wie ich ver 

lest bin, 
Meine Kinder und ih. Hier feht ihr Neinefens Werte! 
Als der Winter vorbei, und Laub und Blumen und Blüthen 
Uns zur Fröhlichkeit riefen, erfreut” ich mich meines Ge- 

fhlechteg, 
Das fo munter mit mir die fhönen Tage verlebte! 
Beben junge Söhne, mit vierzehn Töchtern, fie.waren 
Voller Luft zu leben; mein Weib, die trefflihe Henne, 
Hatte fie alle zufammen in Einem Sommer erzogen. 
Alle waren fo ftark und wohl zufrieden; fie fanden, 
Ihre täglihe Nahrung an wohl gefiherter Stätte,
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Neihen Mönchen gehörte der Hof; uns fchirmte die Mauer, 

Und fees große Hunde, die wadern Genofien des Haufes, 

Kiebten meine Kinder und wachten über ihr Keben; 

Neinefen aber, den Dieb, verdroß e3, daß wir in Frieden 

Stüdlihe Tage verlebten und feine Nänfe vermieden. 
Smmer fohlih er bei Naht um die Mauer und laufchte 

beim Chores 

Aber die Hunde bemerftend; da mocht? er laufen! fie faßten 

Mader ihn endlich einmal und ructen das Fell ihn zufammen; 

Doch er rettete fih und Tieß ung ein MWeildhen in Hubhe. 

Aber nun böret mich an! Es währte nicht lange, fo fam er 

Als ein Klausner, und brachte mir Brief und Siegel. Ich 

fannt?’ eg, 

Euer Siegel fah ih am Briefe; da fand ich gefchrieben, 

Daß ihr feften Frieden fo Thieren als Vögeln verfündigt. 

Und er zeigte mir an, er fey ein Klausner geworden, 

Habe firenge Gelübde gethan, die Sünden zu büßen, 

Deren Schuld er leider befenne. Da babe nun Feiner 

Mehr vor ihm fi zu fürdten; er habe heilig gelobet, 

Hrimmermehr Fleifh zu genießen. Er ließ mich die Kutte 

befhauen, 
Zeigte fein Scapulier. Daneben wies er ein Seugnif, 
Das ihm der Prior geftelft, und, um mic fiher zu machen, 

Unter der Aufte ein harenes Kleid. Dann ging er und fagte: 

Gott dem Herrn feyd mir befohlen! ich habe noch vieles 

Heute zu thun! ich habe die Sert und die None zu lefen 
Und Die Vefper dazu. Er las im Gehen und dachte 

Vieles Böfe fih aus, er fan auf unfer Verderben, 

Sch mit erheitertem Herzen erzählte gefchwinde den Kindern 

Eures Briefes fröhliche Botichaft, e3 freuten fih alle. 
Da num Neinefe Klausner geworden, fo hatten wir weiter
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Keine Sorge noch Furcht. ch ging mit ihnen zufammen 
Bor die Mauer hinaus, wir freuten uns alfe der Freiheit. 
Aber leider befam es uns übel. Er lag im Gebüfche 

Hinterliftig; da fprang er hervor und verrannt und bie 
Pforte; 

Meiner Söhne fchönften ergriff er und fehleppt ihn von 

" \ dannen, 

Und nun war fein Rath, nachdem er fie einmal gefoftet; 

Smmer verfuht’ er es wieder, und weder iger noch Hunde 

Konnten vor feinen Nänfen bei Tag und bei Nacht und 

bewahren. 

Sp entriß er mir num faft alle Kinder; von zwanzig 

Bin ich auf fünfe gebracht, die andern raubt er mir alle, 

D, erbarmt euch des bittern Schmerzes! er tüdtete gefiern 

Meine Tochter, es haben die Hunde den Leichnam gerettet. 

Seht, hier Liegt fie! Er hat es gethan, vo nehmt ed zu Herzen! 

Und der König begann: Kommt näher, Grimbart, und 

fehet, 
Alfo faitet der Klausner, und fo beweif’t er die Buße! 

Leb’ ich noch aber ein Sahr, fo foll es ihm wahrlich gereuen! 

Dod was helfen die Worte! Vernehmet, trauriger Henning: 

Eurer Tochter ermangl’ es an nichts, was irgend den Todten 
Nur zu Nehte gefhieht. Jh Inf’ ihr Wigilie fingen, 
Sie mit großer Ehre zur Erde beftatten; daun wollen 
Bir mit diefen Herren des Mordes Strafe bedenken. - 

Dg gebot der König, man folle Vigilie fingen. 
Domino placebo begann die Gemeine, fie fangen 
Ale Verfe davon. Gh Fönnte ferner erzählen, 
Wer die Lertion gefungen und wer die Refponfen;
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Aber e3 währte zu lang’, und ich Ta e3 lieber bewenden. 

Su ein Grab die Leiche gelegt und drüber ein fchöner 

Marmorftein, polirt wie ein Glas, gehanen im Viered, 
Groß und die, und oben drauf war deutlich zu lefen: 

„Krakefuß, Tochter Henninge des Hahns, die befte der Hennen, 

Regte viel Eier ing Neft und wußte Elüglich zu feharren. 

Ah, hier Liegt fiel durch Neinefens Mord den Ihren 

genommen. 
Ale Welt foll erfahren, wie bös und falfch er gehandelt, 

Und die Todte beflagen.” So lautete, was man gefchrieben. 

Und es ließ der König darauf die Klüaften berufen, 

Kath mit ihnen zu balten, wie er den Frevel beftrafte, 

Der fo Flärlich vor ihn und feine Herren gebracht war. 

Und fie riethen zufegt: man habe dem liftigen Frevler 

Einen Boten zu fenden, daß er un Liebes und Leides 

Nicht fich entzöge, er folle fich ftellen am Hofe des Könige 

An dem Tage des Heren, wenn fie zunächt fih verfammeln; 

Braun, den Bären, ernannte man aber zum Boten. Der König 

Sprach zu Braun, dem Bären: Sch fag’ es, euer Gebieter, 

Daß ihr mit Fleiß die Botfchaft verrichtet! Doch rat’ ich 
zur Vorfiht; 

Denn e3 ift Neinefe falfch und boshaft, allerlei Liften 

Wird er gebrauchen, er wird euch fehmeicheln, er wird end 

belügen, 

Hintergehen wie er nur Fanı. Mit nichten! verfehte 
Zuverfichtlich der Bär: bleibt ruhig! Sollt’ er fi irgend 

Nur vermeffen und mir zum Hohne das Mindefte wagen, 

Seht, ich fehmör’ eg bei Sott! der möge mich ftrafen, wofern ich 
hm nicht grimmig vergölte, daß er zu bleiben nicht wüßte.



Bweiter Gefang. 

AUlfo wandelte Braun, auf feinem Weg zum Gebirge, 

Stolzen Mutbes dahin, durch eine Wüfte, die groß war, 

Sang und fandig und breit; und als er fie endlich durchzogen, 

Kam er gegen die Berge, wo Neinefe pflegte zu jagen; 

Eelbft noch Tages zuvor hatt’ er fich dorten erluftigt; 
Aber der Bär ging weiter nah Mealepartus; da hatte 

Meineke fhöne Gebäude. Bon allen Schlöffern und Burgen, 
Deren ihm viele gehörten, war Moalepartug die befte. 

Neinefe wohnte dafelbft, fobald er Webeld beforgte. 

Braun erreihte das Schloß und fand die gemöhnliche Pforte 

Seft verfchloffen. Da trat er davor und befann fidh ein wenig; 

Endlich rief er und fprah: Herr Oheim, fend ihr zu Haufe? 

Braun, der Bär, ift gefommen, des Königs gerichtlicher Bote. 

Denn e3 hat der König gefhmoren, ihr follet bei Hofe 

Bor Gericht euch ftellen, ich fol euch holen, damit ihr 
Recht zu nehmen und Necht zu geben feinem verweigert, 

Dder ed fol euch das Leben Foften, denn bleibt ihr dahinten, 

SI mit Salgen und Rad euch gedrohf. Drum wählet das 

Befte, 

Kommt und folget mir nad; fonft möcht” es euch übel 
befommen.
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Meinefe hörte genan vom Anfang zum Ende bie Rede, 

2ag und lauerte ftill, und dachte: Wenn es gelänge, 

Daß ich dem plumpen Compan die folgen Worte bezahlte? 

Laßt und die Sache bedenfen. Er ging in die Tiefe der 
Wohnung, 

Sn die Winkel des Schloffes, denn Fünftlich war e3 gebauet. 

Löcher fanden fih hier und Höhlen mit vielerlei Gängen, 

Eng und lang, und mancerlei Thüren zum Deffnen und 
Schließen, 

Wie e3 Zeit war und Noth. Erfuhr er, daß man ihn fichte 

Megen fhelmifcher Chat, da fand er die befte Befhirmung. 

Aud aus Einfalt hatten fih oft in diefen Mäandern 

Arme Thiere gefangen, willfeommene Beute dem Räuber. 

Neinefe hatte die Worte gehört, doch fürchtet’ er Flüglich, 

Andre möchten noch neben dem Boten im Hinterhalt Liegen. 

Als er fich aber verfichert, der Bär fey einzeln gefommen, 

Ging er liftig hinaus, und fagte: MWertheiter Oheim, 

Send willfommen! Veryeiht mir! ich habe Vefper gelefen, 

Darum ließ ich euch warten. Ych danP euch, daß ihr 

gefommen, 

Denn es nußt mir gewiß bei Hofe, fo darf ich es hoffen. 
Send zu jeglicher Stunde, mein Oheim, willfommen! Indeffen 

Bleibt der Tadel für den, der euch die Meife befohlen, 

Denn fie ift weit und befchwerlid. DO Himmel! wie ihr 

erhigt feyd! 

Eure Haare find naß und euer Ddem beflommen. 

Hatte der mächlige König fonft Feinen Boten zu fenden, 
Als den ebdelften Mann, den er am meilten erhöhet? 

Aber fo fol’ es wohl fenn zu meinem Vortheil; ich bitte, 
Helft mir am Hofe des Königs, allwo man mich übel 

verleumdet.
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Morgen feßt’ ich mir vor, troß meiner mißlihen Lage, 
Frei nah Hofe zu gehen, und fo gedenf’ ich noch immer; 

tur für heute bin ich zu fehwer, die Meife zu machen. 

Leides hab’ ich zu viel von einer Speife gegeffen, 
Die mir übel befommt; fie fehmerzt mich gewaltig im Leibe, 

Braun verfeßte darauf: Was war e3 Oheim? Der andre 

Sagte dagegen: was fünnt es euch helfen, und wenn ich’s 

erzählte! 

Kümmerlich frift ich mein Seben; ich leid’ es aber geduldig, 

St ein armer Mann doch Fein Graf! und findet zuweilen 

Sich für und und die Unfern nichts Defferes, mülfen wir 

freilich 

Honigfeheiben verzehren, die find wohl immer zu haben. 

Doch ich effe fie nur aus Noth; nun bin ich gefchwollen. 
Wider Willen fchludt? ich das Zeug, wie follt’ es gedeihen? 

Kann ich es immer vermeiden, fo bleibt mirs ferne vom 
Gaumen. 

Ei! was hab’ ich gehört! verfeßte der Braune, Herr 
. Dheim! 

Ei! verfchmähet ihr fo den Honig, den mancher begehret? 
Honig, muß ich euch fagen, geht über alle Gerichte, 

MWenigfteng mir; o fehafft mir davon, eg full euch nicht reuen! 

Dirnen werd’ ich euch wieder. Shr fpottet, fagte der andre, 

Nein wahrhaftig! verfhwur fih der Bar, e3 ift ernfilich ge: 
' fprochen. 

Zt dem alfo, verfeßte der Nothe, da Fan ich euch dienen, 
Denn der Bauer Niüfteviel wohnt am Fuß des Berges. 
Honig hat er! Gewiß mit alem euren Gefchlehte 
Saht ihr niemal fo viel beifammen. Da lüftet’ e8 Braunen 
Uebermäßig nach Diefer geliebten Speife. D führt mic,
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Nief er, eilig dahin, Herr Oheim, ich will es gedenken! 
Schafft mir Honig, und wenn id aud nicht gefättiget werde. 
Gehen wir, fagte der Fuchs, es foll an Honig nicht fehlen. 
Heute bin ich zwar fehleht zu Fuße; doch foll mir die Riebe, 
Die ich euch lange gewidmet, die fanern Tritte verfüßen. 
Denn ich fenne niemand von allen meinen Verwandten, 
Den ich verehrte wie euh! Doch fommt! Ihr werdet Dagegen 
An des Königes Hof am Herren:Tage mir dienen, 
Daß ic der Feinde Gewalt und ihre Klage befchäme. 
Honigfatt mach ih euch heute, fo viel ihr immer nur tragen 
Möget. Es meinte der Schalf die Schläge der zornigen 

Bauern. 

Neinefe tief ihm zuvor und Blindlings folgte der Braune. 
Bil mir’ gelingen, fo dachte der Fuchs, ich bringe dich heute 
Noch zu Markte, wo dir ein bittrer Honig zu Theil wird. 
Und fie famen zu Nüfteviels Hofe; das freute den Bären, 
Aber vergebens, wie Thoren fi oft mit Hoffnung betrügen. 

Abend war es geworden und Reinefe wußte, gewöhnlich 
Liege Nüfteviel nun in feiner Kammer zu Bette, 
Der ein Zimmermann war, ein tüchtiger Meifter. Im Hofe 
Lag ein eichener Stamni; er hatte, diefen zu trennen, 
Schon zwei tüchtige Keile hineingetrieben, und oben 
Klaffte gefpalten der Baum faft ellenweit. Neinefe merkt’ e8, 
Und er fagte: mein Oheim, in diefem Baume befinder 

Sich des Honiges mehr, als ihr vermuther; num ftedet 

Eure Echnauze hinein, fo tief ihr möger. Nur rath’ ich, 

Keehmet nicht gierig zu viel, e3 möcht” euch übel befommen. 

Meint ihr, fagte der Bär, ich fen ein Vielfraß? mit yichten! 
Maag ift überall gut, bei allen Dingen. Und alfo
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Lich der Bär fich bethören und ftedite den Kopf in Die Spalte 
Bis an die Ohren hinein und auch bie vorderften Füße. 
Neinefe machte fih dran, mit vielem Siehen und Zerren 
Brahr? er die Keile Heraus; nun war der Braune gefangen, 
Haupt und Füße geflemmt; es half Fein Schelten nod 

Schmeideln. 
Vollauf hatte der Braune zu thun, fo ftark er und fühn war, 
Und fo hiele der Neffe mit Lift den Oheim gefangen. 
Heulend plärrte der Bär, und mit den binterften Füßen 
Scharrt’ er grimmig und Idrmte fo fehr, dag Müfteviel 

auffprang. 
Was es wäre, dachte der Meifter, und brachte fein Beil mit, 
Daß man bewaffnet ihn finde, wenn jemand 3tt fchaden 

gedächte. 

Braun befand fi indep in’ großen Aengften; die Spalte 
Klemm ihm gewaltig, er zog md zerrte brülfend vor 

Schmerzen. 
Aber mit alle der Pein war nichts gewonnen: er glaubte 
Nimmer von dannen, zu fommen; fo meint’ auch Neinefe 

freudig. 
As er Rüfteviel fah von ferne fehreiten, da tief er: 
Braun, wie fieht e8? Mäßiget euch und fihonet des Honigs! 
Sagt, wie fhmelt e3? Hüfteviel kommt und will end. 

; bewirthen; 
Nach der Mahlzeit bringt er ein Shlüdchen, es mag euh 

befommen ! 
Da ging Neinefe wieder na Malepartus, der Vefte. 
Aber Küfteviel Fam und als er den Bären erblidte, 
Kief er, die Bauern su rufen, die no in ber Schenfe 

beifammen
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Schmaufeten. Kommt! fo rief er, in meinem Hofe gefangen 

Hat fih ein Bär, ih fage die Wahrheit. Sie folgten und 
liefen, 

Seder bewehrte fih eilig, fo gut er Fonnte. Der eine 

Nahm die Gabel zur Hand, und feinen Rechen der andre, 

Und der dritte, der vierte mit Spieß und Hade bewaffnet 
Kamen gefprungen, der fünfte mit einem Pfahle gerüftet. 

Sa der Pfarrer und Küfter, fie fanıen mit ihrem Geräthe. 

Auch die Köchin des Pfaffen (fie hieß Frau Zutte, fie fonnte 

Grüße bereiten und fochen wie Feine) blieb nicht dahinten, 

Kam mit dem Roden gelaufen, bei dem fie am Tage gefeffen, 

Dem unglüdlihen Bären den Pelz zu wachen. Der Braune 
KHörte den wachfenden Lirm in feinen fchredlihen Nöthen, 

Und er vi mit Gewalt das Haupt aus der Spalte; da 

blieb ihm 
Haut und Haar des Gefichts bis zu den Ohren im Baume, 

Nein! Fein Hägliher Thier bat jemand gefehen! es riefelt 

Ueber die Dhren das Blut. Tas half ihm das Haupt zu 
befreien? 

Denn es blieben die Pfoten im Baume fiefen; da rip er 

Haftig fie rudend heraus; er raf’te finnlos, die Klauen, 

Und von den Füßen das Fell blieb in der Feimmenden Spalte. 
Leider fchmedte dieß nicht nad füßen Honig, wozu ihn 
Keinefe Hoffnung gemacht; die Neife war übel gerathen, 

Eine forgliche Fahrt war Braunen geworden. Es bluter? 

hm der Bart und die Füße dazu, er Fonnte nicht fliehen, 
Konnte nicht Friehen, noch gehn. Und Rüfteviel eilte zu 

fehlagen; 
Alfe fielen ihn an, die mit dem Meifter gefommen; 
Shn zu tödten war ihr Begehr. Es führte der Pater 

Einen langen Stab in der Hand und fihlug ihn von ferne.
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Kümmerlih wandte’ er fih hin und her, es drängt’ ihn der 
Hanfen, 

Einige hier mit Spießen, dort andre mit Peilen, es bradte 

Hammer und Zange der Schnied, es fFamen andre mit 

Schaufeln, 

Andre mit Spaten, fie fchlugen drauf los und riefen und 

fehlugen, 
Daß er vor fehmerzlicher Angft in eignem Unflath fich wälzfe. 

Alle fegten ihm zu, es blieb auch feiner dahinten. 

Der frummbeinige Schloppe mit dem breitnafigen Zudolf 

Waren die fchlimmiten, und Gerold bewegte den hölzernen 
$legel 

Swifhen den Frummen Fingern; ihm ftand fein Schwager 

zur Seite, 
Kücdelrei war e8, der Die, die beiden fehlugen am meiften. 

Abel Auad und Frau Zutte dazu, fie ließen’s nicht fehlen; 

Zalte Lorden Quads traf mit der Butte den Armen. 

Und nicht diefe genannten allein; denn Männer und Weiber, 

Alle Tiefen berzu und wollten das Leben de3 Bären. 

Küdelrei machte das meifte Gefchrei, er dünfte fi vornehm: 

Denn Frau Willigetrud am hinteren Thore (man mußt? e8) 

War die Mutter, befannt war nie fein Vater geworden; 

Doch e3 meinten die Bauern, der Stoppelmäher, der fehwarze 
Sander, fagten fie, möcht” ed wohl feyn, ein- ftolzer Gefelle, 

Wenn er alein war. Es famen auch Steine gewaltig 

geflogen, 
Die den verzweifelten Braunen von allen Seiten bedrängten. 
Nun fprang Müfteviels Bruder hervor und fhlug mit dem 

langen, 

Dieen Knüttel den Bären aufs Haupt, daß Hören und 
Sehen
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Shm verging, doch fuhr er empor vom mächtigen Schlage. 
Nafend fuhr er unter die Weiber, die unter einander 
Zanmelten, fielen und fchrien, und einige ftürzten ine 

Waffer; 
Und das Maffer war tief. Da rief der Vater und fagte: 
Sehet, da unten fhwinmtt Frau Sutte, die Köchin, im Pelze, 
Und der Noden ift hier! DO helft, ihr Männer! Jch gebe 
Bier zwei Tonnen zum Lohn und großen Ablaf und Gnade, 
Alle liegen für todt den Bären liegen und eilten 
Nach den Weibern ans Waffer, man 3098 aufd Trodne die 

Fünfe. 
Da indeffen die Männer am Ufer befchäftiget waren, 
Kroch der Bär ins Waffer vor großem Elend und brummte 
Bor entfeglihem Web. Er wollte fi lieber erfäufen, 
ALS die Schläge fo fhändlich erdulden. Er hatte zu (divimmmen 
Nie verfuht und hoffte fogleich das Leben zu enden. 
Wider Vermuthen fühlt er fi fehwimmen, und glüelich 
. getragen 
Ward er vom Waffer hinab; es fahen ihn alle die Bauern, 
KNiefen: Das wird ung gewiß zur ewigen Schande gereichen! 
Und fie waren verdrießlich, und fehalten über die Weiber: 

DBeffer blieben fie doch zu Haufe! da feht num, er fehwimmet 
Seiner Wege. Sie traten herzu, den Bloc zu befehen, 

Und fie fanden darin noch Haut und Haare vom Kopfe 

Und von den Füßen, und lachten darob und riefen: Du 
. fommft ung 
Sicher wieder, behalten wir doch die Ohren zum Pfande! 

©o verhöhnten fie ihn noch über den Schaden, Doch war ex 
grob, daßer nur dem Hebel entging. Er fluchte den Bauern, 
Die ihn gefchlagen, und Elagte den Schmerz der Ohren 

und Füße;
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Fludte Neineken, der ihn verrieth. Mit folhen Gebeten 
Schwamm er weiter, e8 trieb ihn der Strom, der reißend 

und groß war, 
Binnen weniger Zeit faft eine Meile hinunter; 
Und da froh er and Land am felbigen Ufer umd Feichte, 
Kein bedrängteres Thier hat je die Sonne gefehen! 
Und er dachte den Morgen nicht zu erleben, er glaubte 
Plöglih zu flerben und rief: O Neinefe, falfher Verräther! 
Lofes Gefhöpf! er Dachte dabei der fehlagenden Bauern, 
Und er dachte des Baums und fluchte Neinefens Kiften. 

Aber Reinefe Fuchs, nachdem er mit gutem Vedachte 

Seinen heim zu Markte geführt, ihm Honig zu fhaffen, 
Lief er nad Hühnern, er wußte den Drt, und Ichnappte 

. fi eines, 
Lief und fehleppte die Beute behend am Kluffe hinunter. 
Dann verzehrt? ex fie gleich und eilfe nach andern GSefchäften 
Iumer am Fiuffe dahin und trank des MWaffers und dadte: 
D wie bin ich fo froh, daß ich den tölpifchen Bären 
So zu Hofe gebracht! Sch wette, Nüfteviel bat ihm 
Wohl das Beil zu Eoften gegeben. E8 zeigte der Bär fi 
Stets mir feindlich gefinnt, ich hab’ es ihm wieder vergolten, 
Dheim Hab’ ich ihn immer genannt, nun ift er am Baume 
Todt geblieben; dep will ich mich freun, fo lang ich nur lebe. 
Klagen und fhaden wird er nicht mehr! — Und wie er fo 

wandelt, 
Schaut er am Ufer hinab und fieht den Bären fie wälzen. 
Das verdroß ihn im Herzen, daß Braun lebendig entfommen. 
Nüfteviel, rief er, du läffiger Wicht! dur grober Gefelle! 
Solde Speife verfhmähft du, die fett und guten Ge: 

fhmads ift,
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Die manch ehrlicher Mann fih wünfcht und die fo gemächlich 
Dir zu Handen gefommen! Doch hat für deine Bewirthung 
Dir der redliche Braun ein Pfand gelafen! So dacht’ er, 

Als er Braunen betrübt, ermattet und blutig erhlidte, 

Endlich rief er ihn an: Herr Oheim, find’ ich euch wieder? 

Habt ihr etwas vergeffen bei Nüfteviel? fagt mir, ich la’ ihm 
Wiffen, wo ihr geblieben, Doch foll ich fagen, ich glaube, 

Vielen Honig habt ihr gewiß dem Manne geftohlen, 

Dder habt ihr ihn redlich bezahlt? wie ift es gefchehen? 

Gi! wie fend ihr gemalt? das ift ein fhmähliches Werfen! 
War der Honig nicht guten Gefhmads? Zu felbigem Preife 

Steht noch mander zu Kauf! Doch, Oheim, faget mir eilig, 
WBelhem Hrden habt ihr euch wohl fo Fürzlic gewidmet, 

Daß ihr ein rothes DBarert auf eurem Haupte zu fragen 

Anfangt? Seyd ihr ein Abt? Es hat der Vader gewißlich, 

Der die Platte euch fchor, nah euren Ohren gefchnappet, 

Shr verloret den Schopf, wie ih fehe, das Fell von den 
Margen 

Und die Handfchuh dabei. Wo habt ihr fie hängen gelaffen? 

und fo mußte der Braune die vielen fpöttiihen Morte 
Hinter einander vernehmen und fonnte vor Schmerzen 

nicht reden, 
Sich nicht rathen noch helfen. Und um nicht weiter zu 

- " hören, 

Kroh er ind Wafler zurück und trieb mit dem reipenden 
Strome 

Nieder und landete drauf am flachen Ufer. Da lag er, 

Krank und elend, und jammerte laut, und fprach zu fich felber: 

Schlüge nur einer mich todt! Ich fann nicht gehen und follte 
Nach des Königes Hof die Neife vollenden, und bleibe 
So gefhändet zurück von Neinelens böfem Verrathe.
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Bring’ ih mein Leben davon, gewiß dich fol e3 gereuen! 
Doch er vaffte fich auf und fehleppte, mit gräßlichen Schmerzen, 

Durch vier Tage fi fort, und endlich Fam er zu Hofe. 

ALS der. König den Bären in feinem Elend erblidte, 
Niefer: Gnädiger Gott! Erfenn’ ih Braunen? Wie fommt er 
So gefchänder? Und Braun verfekte: Leider erbärmlich 
SH das Ungemah, das ihr erblidt; fo Hat mich der Trevler 
Keinefe fchändlich verrathen! Da fpracdh der König entrüftet: 
Nähen will ich gewiß ohn’ alle Gnade den Krevel. 
Solch einen Herrn wie Braun, den follte Neinefe fchänden? 
Ia bei meiner Ehre, bei meiner Krone! das fehmör? ich, 
Alles fol Neineke büßen, was Braun zu Rechte begehret. 
Halt’ ich mein Wort nicht, fo trag’ ich Fein Schwert mehr, 

ih will es geloben! 

Und der König gebot, es folle der Rath fi verfammeln, 
eberlegen und gleich der Frevel Strafe beftimmen. 
Alle riethen darauf, wofern es dem König beliebte, 
Solle man Reinefe abermals fordern, er folle fi ftelfen, 
Gegen Anfpruch und Klage fein Hecht zu wahren. Es fünne 
Hinze, der Kater, fogleich die Botfhaft Neineken bringen, 
Weil er Flug und gewandt fey, Eo riethen fie alle zufammen- 

Und es vereinigte fich der König mit feinen Genoffen, 
Sprach zu Hingen: Merket mir recht die Meinung der Herren! 
tiep er fi aber zum drittenmal fordern, fo fol es ihm 

felbft und 
Seinem ganzen Gefchlechte zum ewigen Schaden gereichen; 
If er flug, fo Eomm’ er in Seiten. She fhärft ihm die Lehre; 
Andre verachtet er nur, doc eurem Rathe gehorcht er, 

x
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Aber Hinze verfeßte: Zum Schaden oder zum Krommen 

Mag es gereichen, komm’ ich zu ibm, wie follich’S beginnen? 
Meinerwegen thut oder laßt ed, aber ich dachte, 
Seden andern zı fchiden ift beffer, da ich fo Fein bin. 

DRraun, der Ber, ift fo groß und ffarf und fonnt’ ihn nicht 
zwingen; 

Welcher Weife fol ich es enden? DI habt mich entfchuldigt. 

Du beredeft mich nicht, verfeßte der König; man findet 

Mancen Kleinen Mann voll Lift und Weisheit, die manchem 

Großen fremd ift. Send ihr auch gleich Fein Niefe gewachfen, 

Send ihr doh Flug und gelehrt. Da gehorchte der Kater, 
\ und fagte: 

Ener Wille gefchehe! und Fann ich ein Zeichen erbliden 

Kechter Hand am Wege, fo wird die Neife gelingen. 

Serthe, fämmit. Werte V. 10



Dritter. Gefang. 

Kun war Hinze der Kater ein Stückchen Weges gegangen; 

Einen Martinsvogel erblict” er von weiten, da rief er: 

Edler Vogel! Glück auf! o wende die Flügel und fliege 

Her zu meiner Rechten! E3 flog der Vogel und feßfe 

Sich zur Linfen des Katers, auf einem Baume zu fingen. 
Sinze betrübte fi fehr, er glaubte fein Unglüd zu hören, 

Dod er machte nun felber fih Muth, wie mehrere pflegen. 

Smmer wandert” er fort nach Malepartus, da fand er 
Vor dem Haufe Neinefen fißen; er grüßt’ ihn, und fagte: 

&ott, der Reihe, der gute, befcheer? euch glüclichen Abend! 

Ener Leben bedrohet der König, wofern ihr euch weigert, 

Mit nach Hofe zu Fommen; und ferner läßt er euch fagen: 

Stehet den Klägern zu Net, fonft: werden’3 die Gurigen 

büßen. 
Neinefe fprach: Willfommen dnhier, geliebtefter Preffe! 
Möget ihr Segen von Gott nah meinem Wunfce geniegen. 
Aber er dachte nicht fo in feinem verräthrifchen Herzen; 
Neue Tüce fann er fih aus, er wollte den Boten 
Wieder gefchändet nad, Hofe fenden; er nannte den Kater 
Immer feinen Neffen, und fagte: Neffe, was feßt man 
Eud für Speife nur vor? Man fläft gefättiget beffer; 
Einmal bin ich der Wirth, wir gingen dann morgen am Tage



147 

Beide nach Hofe: fo dünft ed mich gut. Von meinen Ber: 
\ wandten 

ft mir feiner befannt, auf den ich. mich Lieber verliehe, 

Denn der gefräßige Bär war trokig zu mir gefommen; 

Er ift grimmig und flarf, daß ich um vieles nicht hätte 
Shm zur Seite die Neife gewagt. Nun aber verfteht fich’s, 

Gerne geb’ ich mit euch. Wir machen ung frühe des Morgens 

Huf den Weg: fo fheinet es mir das Befte geratben. 

Hinze verfegte darauf! E3 wäre beffer, wir machten 

Gleih ung fort nah Hofe, fo wie wir gehen und fteben. 

Auf der Heide feheinet der Mond, die Wege find troden. 

Keinefe fprab: Ich finde bei Nacht dad Meifen gefährlich. 

Dancer grüßet uns freundlich bei Tage, doc fin? er im 

Sinftern 
Uns in den Weg, es möchte wohl faum zum Beilen ge: 

tathen. 

Aber Hinze verfehtes So Iaßt mich wiffen, mein Neffe, 

Bleib’ ich bier, was follen wir effen? Und Neinefe fagte: 

Mermlich behelfen wir uns; doch wenn ihr bleibet, fo bring’ ich 

Friiche Honigfcheiben hervor, ich wähle die Flärften. - 

Niemals eff’ ich dergleichen, verfegte murrend der Kater. 

Fehlet euch alles im Haufe, fo gebt eine Maus heri Mit 

diefer 

Bin ich am beiten verforgt, und fparet den Honig für andre, 

Et ihr Mäufe fo gern?- fprah Neinefe; redet mir ernftlich; 

Damit fann ich euch dienen. Es bat mein Nachbar der Pfaffe, 

Eine Scheun’ im Hofe, darin find Mäufe, man führe: 

Sie auf feinem Wagen hinweg; ich höre den Pfaffen 

Klagen, daß fie bei Nacht und Tag ihm läftiger werden. 

Unbedächtig fügte der Kater: Thut mir die Liebe, 

Bringet mich hin zu den Mäufen! denn über Wildpret und alles
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209° ich mir Mäufe, die fhmeden am beften. And Neineke 

fagte: 
Nun wahrhaftig, ihr folt mir ein herrliches Gaftmahl ge: 

nießen. 

Da mir befannt ift womit ich euch diene, fo laßt ung nicht 

jaudern. 

Hinze glandt? ihm und folgte; fie Famen zur Scheune 

des Dfaffen, 
Zu der lehmernen Wand. Die hatte Neinefe geftern 

Klug durchgraben und hatte durhg Loch dem fihlafenden 

Pfaffen . 

einer Hähne den beften entwendet. Das wollte Martinchen 

Nähen, des geiftliihen Herrn geliebte Söhnchen; er fnüpfte 

Klug vor die Deffuung den Strid mit einer Schlinge; fü 
hofft? er 

Seinen Hahn zu rächen am wiederkehrenden Diebe. 
Neineke wußt? und merkte fih das, und fagte: Geliebter 

Neffe, Eriechet hinein gerade zur Deffmung; ich halte 

Mache davor, indeflen ihr maufet; ihr werdet zu Haufen 

Eie im Dunfeln erhafehen. DO höret, wie munter fie pfeifen! 

Send ihr fatt, fo fommt nur zurüd, ihr findet mich wieder. 
Trennen dürfen wir nicht ung diefen Abend, denn morgen 

Gehen wir früh und Fürzen den Weg mit muntern Sefpräcen. 

Glaubt ihr, fagte der Kater, es fen hier fiber zu Eriechen? 

Denn es haben mitunter die Pfaffen auch Böfes im Sinne. 

Da verfekte der Fuchs, der Schelm: Wer fonnte das wiffen! 

Seyd ihr fo blöde? Wir gehen zurüd; e8 fol euch mein 
Weibchen 

Gut und mit Ehren empfangen, ein fhmadhaft Effen be: 
reiten;
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Wenn es auch Mäufe nicht find, fo laßt es ung feöglih ver: 
ehren. 

Aber Hinze, der Kater, fprang in die Deffnung, er fohämte 
Sich vor Neinefens fpottenden Worten, und fiel in die 

Schlinge. 
Alfo empfanden NReinefens Gäfte die böfe Bewirthung. 

Da nun Hinze den Strid an feinem Halfe verfpürte, 
Fuhr er Angftlih zufammen und übereifte fih furdtfam, 
Denn er, fprang mit Gewalt: da 309 der Strid fih zu: 

fammen. 
Klägli rief er Neinefen zu, der außer dem Rode 
Horte, fih hämifch erfreute, und fo zur Deffnung hinein- 

fpradh: 
KHinze, wie fhmeden die Mäufe? Shr finder fie, glaub’ ich, 

gemäftet. 
MWBüpte Martinchen doch nur, daß ihr fein Wildpret verzehret, 
Sicher brägt’ er euch Senf; er ift ein böflicher SKuabe, 
Singer man fo bei Hofe zum Effen? €3 Hingt mir bedenklich. 
Wiüpt’ ich Ffegrim nur in diefem Lodhe, fo wie ich 
Euch zu Falle gebracht; er follte mir alles bezahlen 
Was er nr Michels gethan! Und fo ging Neinefe weiter. _ 
Aber er ging wicht allein um Diebereien zu üben; 
EHbruh, NRauben und Mord und Derrath, er hielt es nicht 

fündlich, 
Und er hatte fih eben was ausgefonnen. Die fehöne 

Gieremund wollt’ er befuchen in doppelter Abfiht: fürs erfte 
Soft? er von ihr zu erfahren, was eigentlich Sfegrim Flagte; 
Zweitens wollte der Schalf die alten Sünden erneuern. 
Sfegrim war nach Hofe gegangen, das wollt? er benifßen; 
Denn wer zweifelt daran, es hatte die Neigung der Wölfin
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zu den fehändlichen Fuchfe den Zorn ded Molfes entzündet. 
Neinefe trat in die Wohnung der Frauen und fand fie nicht 

heimifch. 

Grüß euch Gott! Stieffinderchen! fagt” er, nicht mehr und 

nicht minder, 

Niete freundlich den Kleinen und eilte nach feinem Gewerbe, 

Als Frau Gieremund Fam des Morgens, wie e3 nur tagte, 

Sprach fie: „ft niemand Fommen nach mir zu fragen?” ©o 

eben 

Geht Herr Pathe Neinefe fort, er wünfht? euch zu fprechen. 
Alle wie wir bier find, hat er Stieffinder geheißen. 

Da rief Gieremund aus: Er foll e8 bezahlen! ud eilte 

Diefen Frevel zu rächen zur felben Stunde. Sie wußte 

Wo er pflegte zu gehn; fie erreicht’ ihn, zornig begann fie: 

Was für Worte find das? und was für fchimpfliche Neden 

Habt ihr ohne Gewiffen vor meinen Kindern gefprochen? 

Büpen follt ihr dafür! So fprad) fie zornig und zeigt? ihm 
Ein ergrimmtes Gefiht; fie faßt’ ihn am Barte, da fühlt er 

Shrer Zähne Gewalt und lief und wollt’ ihr entweichen; 

Sie behend firich hinter ihm drein. Da gab es Gefchichten. 

Ein verfallenes Schloß war in der Sähe gelegen: 

Haftig liefen die beiden hinein; es hatte fi aber 

Altershalben die Mauer an einem Churme gefpalten. 

Neinefe fchlupfte hindurch; allein er mußte fich zwängen, 

Denn die Spalte war eng; und eilig fiedte die Mölfin, 
Groß und ftarf wie fie war, den Kopf in Die Spalte; fie 

drängte, 

Schob und Brad und 309, umd wollte folgen, und immer 
Klemmte fie tiefer fi ein und Eonute nicht vorwärts noch 

rüdwärts, 
Da das Neinefe fah, lief er zur anderen Seite
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Krummen Weges herein, und Fam und mat? ihr zu fehaffen. 

Aber fie ließ e3 an Worten nicht fehlen, fie fchalt ihn: Du 

. bandelft 

Us ein Schelm! ein Dieb! Und Neinefe fagte dagegen: 

Sit es noch niemals gefchehn, fo mag es jeho gefchehen. 

Wenig Ehre verfchafft es, fein Weib mit andern zu fparen, 

Wie nun Neinefe that. Gleichviel war alles ben Böfen. 

Da.nun endlich die Wölfin fih aus der Spalte gerettet, 

War fehon Neinefe weg und feine Straße gegangen. 

Und fo dachte die Frau fich felber Necht zu verfchaffen, 

Shrer Ehre zu wahren und doppelt war fie verloren. 

Laffet und aber zurüd nach Hinzen fehen. Der Arme, 
Da er gefangen fih fühlte, beklagte nach Weife der Kater 

Sich erbärmlih, das hörte Martinchen und fprang aus dem 

. Bette. 

Gott fey Dank! Sch habe den Strid zur glüdlihen Stunde 
Bor die Deffnung gefnüpftz der Dieb ift gefangen! Sch denke, 

Wohl bezahlen fol er den Hahn! fo jauchzte Martincen, 

Zündete hurtig ein Licht an (im Haufe fchliefen die Leute); 

Wedte Vater und Mutter darauf und alles Gefinde; 

Mief: Der Fuchs ift gefangen! wir wollen ihm dienen. Sie 

famen 
Alle, groß und Hein, ja felbft der Pater erhub fih, 

Warf ein Mäntelhen um; es lief mit doppelten Lichtern 

Seine Köchin voran, und eilig hatte Martinchen 

Einen Knüttel gefaßt und machte fich über den Kater, 

Zraf ihm Haut und Haupt und flug ihm grimmig ein 
Aug’ aus, 

Alle fchlugen auf ihn; es Fam mit zadiger Gabel
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Saftig der Pater herbei und glaubte den Näuber zu fällen, 
Hinze dachte zu fterben: da fprang er wüthend entichlofen 
Swifhen die Schenfel des Pfaffen und Biß und Fraßte ge: 

fährlich, 
Schändete grimmig den Mann und rächte graufam dad Auge. 
Schreiend ftürzte der Pater und fiel ohnmächtig zur Erden. 
Unbedachtfam fehimpfte die Köchin, es habe der Teufel 
Ihr zum Polen das Spiel felbft angerichtet. Und doppelt, 
Dreifah Ihmwur fie, wie gern verlöre fie, wäre das Unglüd 
Nicht dem Herren begegnet, ihr bischen Habe zufammen. 
Ia fie fhwur, ein Schaß von Golde, wenn fie ihn hatte, 
Sollte fie wahrlich nicht reuen, fie wollt’ ihn miffen. ©o 

jammert’ 
Sie die Schande des Heren und feine fhwere Verwundung. 
Endlich brachten fie ihn mit vielen Klagen zu Bette, 
Siegen Hinzen am Strid und hatten feiner vergeffen. 

AS nun Hinze, der Kater, in feiner Noth fich allein fab, 
Schmerzlich gefchlagen und übel verwundet, fo nabe dem Tode, 
Saft’ er aus Liebe zum Leben den Stri® und nagt ihn behende. 
Sollt’ ich mich etwa erlöfen vom großen tebel? fo dacht? er. 
Und es gelang ihm, der Stri@ zerriß. Wie fand er fih 

. stüclich! 
Eilte den Orte zu entfliehn, wo er fo vieles erduldet; 
Haftig fprang er zum Loche heraus und eilte die Straße 
Nach des Königes Hof, den er des Morgens erreichte. 
Nergerlich fhalt er fi felbit: So mußte dennoch der Teufel 
Dich durch Neinefens Kift, des böfen Verräthers, bezwingen! 
Kommft du doch mit Schande jurüd, am Yuge geblendet 
Und mit Schlägen fchmerzlih beladen, wie mußt du die 

fhämen!
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Aber des Königes Zorn entbrannte heftig, er draute 

Dem Verräther.den Tod ohn’ alle Gnade. Da ließ er 

Seine Nathe verfammeln; e3 famen feine Baronen, 

Seine Weifen zu ihm, er fragte, wie man den Frevler 

Endlich brachte zu Net, der fchon fo vieles verfchuldet. 

Als num viele Befhwerden fih über Neinefen bäuften, 

Nedete Grimbart, der Dads: Es mögen in diefem Gerichte 

Biele Herren auch fenn, die Neinefen Uebels gedenfen, 

 Dod wird niemand die Nechte des freien Mannes verlegen. 

Kun zum drittenmal muß man ihn fordern. ft diefes 

” gefchehen, 

Kommt er dann nicht, fo möge dad Mehr ihn fchuldig er- 

fennen. 

Da verfeßte der König: ich fürchte, feiner von allen 

Ginge, dem tüdifhen Manne die dritte Ladung zu bringen. 

Wer hat ein Auge zu viel? wer mag verwegen genug feyn, 

Leib und Leben zu wagen, um diefen böfen Verräther? 

Seine Gefundheit aufs Spiel zu feßen und dennoch am Ende 

Keineken nicht zu ftellen? Sch denke, niemand verfucht es. 

Weberlaut verfeßte der Dachs: Herr König, begehret 

She es von mir, fo will ich fogleich die Botfchaft verrichten, 

Sey e3 wie ed auch fen. Wollt ihr mich Öffentlich (enden, 

Dder geh’ ich als Ein’ ich von felber? She dürft nur befehlen. 
Da befchied ihn der König: So geht dann! Alle die Klagen 
Habt ihr fammtlich gehört, und geht nur weislich zu Werke: 

Denn es ift ein gefährlicher Mann. Und Grimbart verfehte: 

Einmal muß ich ed wagen und hoff’ ihn dennoch zu bringen. 

&o betrat er den Weg nach Malepartus, der Vefte; 

KReinefen fand er dafelbft mit Weib und Kindern und fagte: 
Dbeim Reineke, fevd mir gegrüßt! Ihr feyd ein gelehrter,
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Welfer, Huger Mann; wir müflen uns alle verwundern, 

Wie ihr des Königes Ladung verachtet, ich fage, verfpottet. 

Däuht euch nicht, es wäre nun Zeit? EI mehren fih immer 

Klagen und böfe Gerüchte von allen Seiten. Sch rath’ euch, 

Kommt nah Hofe mit mir, es hilft Fein längeres Zaudern. 

Diele, viele Befchwerden find vor den König gefommen, 
Heute werdet ihr nun zum drittenmale geladen; 
Stellt ihr euch nicht, fo feyd ihr verurtheilt. Dann führet 

der König 

Seine -Bafallen hieher euch einzufchließen, in diefer 
Defte Malepartus euch zu belagern; fo gehet 

Shr mit Weib und Kindern und Gut und Leben zu Grunde, 

hr entflichet dem Könige nicht; drum ift ed am beften, 

Kommt nad Hofe mit mir! Es wird an liftiger Wendung 

Euch nicht fehlen, ihr habt fie bereit und werdet euch retten; 

Denn ihr habt ja wohl oft, auch an gerichtlihen Tagen, 

Abenteuer beftanden, weit größer als diefed, und immer 
Kamt ihre glücklich davon und eure Gegner in Schande. 

Grimbart hatte gefprochen, und Neinefe fagte dagegen: 

- Sheim, ihr rathet mir wohl, daß ich zu Hofe mich ftelle, 
Meines Nechtes felber zu wahren. Sch hoffe, der König 

Wird mir Gnade gewähren; er weiß, wie fehr ich ihm nüße; 
Aber er weiß auch, wie fehr ich deßhalb den andern verhaßt 

bin. 

Dhne mich Fann der Hof nicht beftehn. Und hatt? ich noch 

\ zehnmal 
Mehr verbroden, fo weiß ich es fehon, fobald mir’3 gelinget 
Ihm in die Augen zu fehen und ihn zu fpreden, fo fühlt er 
Seinen Zorn im Bufen bezwungen. Denn freilich begleiten 
Viele den König, und Eommen in feinem Rathe zu fißen;
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Aber e3 geht ihm niemals zu Herzen; fie finden zufammen 

Beder Rath noh Sinm. Doc bleibet an jeglihem Hofe, 

Bo ich immer auch fey, der Nathfhluß meinem Verftande, 

Denn verfammeln fit) König und Herren, in Fihlihen Sachen 
Klugen Rath zu erfinnen, fo muß ihn Neinefe finden. 

Das mißgönnen mir viele. Die hab’ ich leider zu fürchten; 

Denn fie haben den Tod mir gefchworen, umd grade die 

Schlimmiten 
Sind am Hofe verfammelt, das macht mic eben befümmert. 

Leber zeben und mächtige find’, wie fan ich alleine 
Dielen miederftiein? Drum hab’ ich immer gezaudert. 

Gleichwohl find’ ich es beffer mit euch nad) Hofe zu wandeln, 

"Meine Sade zu wahren; das foll mehr Ehre mir bringen, 

Als durch Zaudern mein Weib und meine Kinder in Nengften 
Und Gefahren zu ftürzen; wir wären alle verloren. 

Denn der König ift mir zu mächtig, und was ed auch wäre 

Müpt ich thun, fobald er’3 beficehlt. Wir Eönnen verfuchen, 

Gute Verträge vielleicht niit unfern Feinden zu fchließen. 

Meineke fagte barnah: Frau Ermelyn, nehmet der Kinder 

(Sch empfchl es euch) wahr, vor allen andern des jüngften, 

Keinharts; e8 ftehn ihm die Zähne fo artig um’s NMäulchen; 
ich hoff, er “ 

Wird der Tleibhaftige Mater; und hier it Noffel, dag 

Shelmben, 
Der mir eben fo lieb ift. DO! thut den Kindern zufammen 
Etwas zu gut, indep ich weg bin! Sch wild euch gedenfen, 

Kehr? ich glücklich zurück und ihr gehorchet den Worten. 

Alfo fchied er von dannen mit Grimbart feinem Begleiter, 
Ließ Frau Ermelyn dort mit beiden Söhnen und eilte; 
Unberathen ließ er fein Haus; das fehmerzte die Küchfin.
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Beide waren noch nicht ein Stündchen Weges gegangen, 

As zu Grimbart Neineke fprah: Mein theuerfter Oheim, 

MWertheiter Freund, ich muB euch geftehn, ich bebe vor Sorgen. 

Sch entfchlage mich nicht des ängftlihen bangen Gedanfens, 

Daß ich wirklich dem Tod entgegen gebe. Da feh’ ich 
Meine Sünden vor mir, fo viel ich deren begangen. 

Ah! ihre glaubet mir nicht die Unrnh, die ich empfinde, 

Laft mich beichten! höret mich an! fein anderer Pater 

St in der The zu finden; und hab’ ich alles vom Herzen, 
Werd’ ich nicht fehlimmer darum vor meinem Könige ftehen. 

Grimbart fagte: Verredet»zuerft dad Nauben und Stehlen, 

len böfen Verrath und andre gewöhnliche Tüden, 

Sonft fann euch die Beichte nicht helfen. Sch weiß «3," 
verfeßte 

Keinefe; darum laßt mich beginnen und höret bedächtig. 

Confiteor tibi Pater et mater, daß ich der Dtter, 

Daß ih dem Kater und manden gar mande Tüde verfeßte; 
Sch befenn’ es und lafle mir gern die Buße gefallen. 

Nedet Deutfch, verfeßte der Days, damif ich’3 verftehe. 

KReinefe fagte: Sch habe mich freilich, wie follt’ ich es läugnen! 

Gegen alle Thiere, die jeßo leben, verfündigt. 

Meinen Hheim den Bären, den hielt ih im Baume gefangen; 

Bılutig ward ihm fein Haupt und viele Prügel ertrug er. 

Hinzen führt ih nah Mäufen; allein am Stride gehalten 

Muft’ er vieles erdulden, und hat fein Auge verloren. 

ind fo Eaget auch Henning mit Net, ich raubt’ ihm die 

Kinder 

Groß’ und Eleine, wie ich fie fand, und ließ fie mir fehmeden, 
Selbft verfhont? ich des Königes nicht, und manderlei Tüten 

Mebr’ ich Fühnlich an ihm und an der Königin felber;
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Spät vermindert fies nur. Und weiter muß ich befennen: 

Sfegrim hab’ in, den Wolf, mit allem Fleife gefchänder; 

Alles zu fagen find’ ich nicht Zeit. So hab’ ich ihn immer 

Scherzend Oheim genannt, und wir find feine Werwandte. 

Einmal, e3 werden num bald fech3 Sahre, Fam er nach Elmar 

Zu mir ind Klofter, ich wohnte dafelbft, und bat mich um 

Beiftand, 

Weil er eben ein Mönch zu werden gedäcte, Das, meint er, 

Wär’ ein Handwerk für ihn, und zog die Glode. Das Läuten 

rent’ ihn fo fehr! Ich band ihm darauf die vorderen Füße 

Mit dem Seile zufammen, er war ed zufrieden und fland fo, 

309 und erluftigte fih und fehlen das Läuten zu lernen. 

Doch es follt’ ihm die Kunft zu fehlechter Ehre gedeihen, 

Denn er läutete zu wie toll und fhöricht. Die Leute 

Siefen eilig beftürgt aus allen Straßen zufanmen, 

Denn fie glaubten, es fey ein großes Unglüd begegnet; 

Kamen und fanden-ihn da, und eh’ er fich eben erklärte, 

Dog er den geiftlihen Stand ergreifen wolle, fo war er 

Don der dringenden Menge beinah zu Tode: gefchlagen. 

Dennoch beharrte der Thor auf feinem Vorfaß und bat mich, 

Daß ich ihm folfte mit Ehren zu einer Platte verhelfen; 

Und ich ließ ihm das Haar auf feinem Scheitel verfengen, 
Dab die Schwarte davon zufammenfhrumpfte So Hab’ ich 

Dft ihm Prügel und Stöße mit vieler Schande bereitet. 

Fifche lehrt? ich ihn fangen, fie find ihm übel befommen. 
Ginmal folgt’ er mir auch im jülicher Lande, wir fchlichen 

3. der Wohnung des Pfaften, des reichften in dortiger 
Gegend. 

Einen Speicher hatte der Mann mit Föftlihen Schinken, 
Sange Seiten de3 zarteften Speds verwahrt” er darneben 
Und ein feifch gefalgenes Fleifeh befand fih im Troge,
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Dur die fteinerne Mauer gelang es Sfegrim endlich 

Eine Spalte zu Fragen, die ihm gemächlich hindurch ließ, 

Und ich trieb’ ihn dazu, es trieb ihn feine Pegierde, 

Aber da Eonnt? er fich nicht im Weberfluffe bezwingen, 
Uebermäßig füllt’ er fih an; da hemmte gewaltig 

Den gefchwollenen Leib und feine Nüdfehr die Spalte. 

Ah wie Flagt’ er fie an, die ungetrene, fie ließ ihn 

Hungrig hinein und wollte dem Gatten die Rüdfehr ver: 

. . wehren. 

Und ich machte darauf ein großes Lärmen im Dorfe, 

Daß ich die Menfchen erregte, die Spuren des Wolfes zu 

. finden. 

Denn ich lief in die Wohnung des Pfaffen und traf ihn beim 

Effen, 

Und ein fetter Capaun ward eben vor ihn getragen, 

Wohl gebraten; ih Tchnappte darnah und trug ihn von 

dannen. 
SHaftig wollte der Pfaffe mir nach und lärmte, da ftieß er 

Ueber den Haufen den Tifeh mit Speifen und allem Getränfe, 

Schlaget, werfet, fanget und ftechet! fo rief der ergrimmte 

Pater, und fiel und Eühlte den Zorn (er hatte die Pfiüse 

Nicht gefehen) und lag. Und alfe famen und fehrieen: 

Schlagt! ich rannte davon und hinter mir alle zufammen, 

Die mir das Schlimmfte gedachten. Am meiften lärmte der 

Dfaffe: 
MWeldh ein verwegener Dieb! Er nahm das Huhn mir vom 

Zifche! 
Und fo lief ich voraus, bis zu dem Epeicher, da ließ ich 
Wider Willen das Huhn zur Erde fallen, ed ward mir 
Endlich Teider zu fhwer; und fo verlor mich die Menge, 
Aber fie fanden das Huhn, und da der Pater es aufhub,
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Ward er des Molfes im Speicher gewahr, e8 fah ihn der 
Haufen. 

Allen rief der Pater nun zu: Hieher nur! und trefft ihn! 
Ung ift ein anderer Dieb, ein Wolf in die Hände gefallen! 
Kam’ er davon, wir wären befchimpft; es lachte wahrhaftig 
Alles auf unfre Koften im ganzen jülicher Lande, 
Was er nur fonnte, dachte der Wolf. Da regnet? e3 Schläge 
Hierher und dorther ihm über den Leib und fhmerzlide 

\ Wunden. 
Alte ferien fo laut fie Fonnten; die übrigen Bauern 
Liefen zufammen und ftreten für todt ihn zur Erde darnieder. 
Größeres Weh gefibah ihm noch nie, fo lang er auch lebte. 
Malt’ es einer auf Leinwand, e3 wäre feltfan zu fehen, 
Wie er dem Pfaffen den Sped und feine Echinfen bezahlte, 
Auf die Straße warfen fie ihn und fhleppten ihn eilig 
Ueber Stod und Stein; es war Fein Sehen zu fpüren. 
Und er hatte fih unrein gemacht, da warf man mit Abfcheu 
Vor das Dorf ihn hinaus; er lag in fhlammiger Grube, 
Denn fie glaubten ihn todt. Sn folder fchmäblichen Dhnmadht 
Dlieb er, ich weiß nicht wie lange, bevor -er fein Leben ge: 

wahr ward. 
Wie er noch endlich entkommen, das hab’ ich niemals erfahren. 
Und doch fhwur er hernach (es kann ein Jahr feyn), mir 

immer 
Zreu und gewärtig zu bleiben; nur hat es nicht lange 

gedauert. 
Denn warum er mir fchwur, dag Fount” ich leichtlich begreifen. 
Gerne hätt’ er einmal fih fatt an Hühnern gegefen. 
Und damit ich ihm füchtig betröge, befchrieb ih ihm ernftlich 
Einen Balken, auf dem fih ein Hahn des Abends gewöhnlich 
Neben, fieben Hühnern zu fegen pflegte. Da führe ich
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Shan im Stilfen bei Nacht, g8 hatte Zwölfe gefchlagen, 
Und der Laden des Fenfters, mit leichter Latte geftüßet, 

Stand (ih wußt? e8) noch offen. ch that als wollt? ich 

hinein gehn; 
Aber ich fohmiegfe mih an und ließ dem Dheim den 

DBortritt. 

Gehet frei nur hinein! fo fagt’ ih. Wollt’ ihr gewinnen, 
Send gefchäftig, es gilt! ihr findet gemäftete Kennen. 

Gar bedächtig roch er hinein und faitete leife 

Sier= und dahin, und fagte zulekt mit zornigen Worten: 

D wie führt ihr mich fchlecht! ich finde wahrlich von Hühnern 

Keine Feder. Sch fpradh: die vorne pflegten zu fiken 
Hab’ ich felber geholt, die andern fißen dahinten. 

Geht nur unverdroffen voran und tretet behutfam. 

Freilich der Balken war fehmal, auf dem wir gingen. Ich 

Tieß ihn 

Immer voraus, und hielt mich zurück, und drudte mid 

rüdwärts 

Wieder zum Fenfter hinaus, und zog am Holze; der Laden 
Schlug und Flappte, das fuhr dem Wolf in die Glieder und 

fchreet’ ihn; 
Sitternd plumpt’ er hinab vom fehmalen Balken zur Erde. 

Und erfchrocden erwachten die Leute, fie fchliefen am Feuer. 

Sagt, was fiel zum Fenfter herein? fo riefen fie alle, 
Nafften behende fih auf, und eilig brannte die Campe. 

In der Ede fanden fie ihn und fehlugen und gerbten 

Ihm gewaltig das Fell; mich wundert, wie er entfonimen. 

Weiter befenn’ ich vor euch, daß ih Fran Gieremund 
heimlich 

Defters befucht und öffentlih au. Das hätte nun freilich
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Unterbleiben follen, o wär’ es niemals gefhehen! 
Denn fo lange fie Iebt, verwindet fie fchwerli die Schande, 

Alles hab’ ich euch jet gebeichtet,, deffen ich irgend 

Mich zu erinnern vermag, was meine Seele befchweret. 

Spredet mich log; ich bitte darum; ich werde mit Demuth 

Sede Buße vollbringen, die fehwerfte, die ihr mir anflegt. 

Grimbart mußte fih fhon in folhen Fällen zu nehmen, 
Brad ein Neishen am Wege, dann fprach er: Oheim, nun 

fhlagt eu 

Dreimal fiber den Riiden mit diefem Neischen und legt es, 
Wie ich’3 euch zeige, zur Erde, und fpringet dreimal darüber; 

Dann mit Sanftmuth Füflet dag Neig und zeigt euch gehorfam. 
Solche Buße leg’ ich euch auf, und fpreche von. allen 

Sünden und allen Strafen euch lo8 und fedig, vergeb’ euch 

Alles im Namen des Herrn, fo viel ihr immer begangen. 

Und als Neinefe nun die Buße willig vollendet, 

Sagte Grimbart: Laffet an guten Werfen, mein Oheim, 
Eure Beflerung fpüren und lefet Palmen, befuchet 

Fleifig die Kirchen und fafter an rechten gebotenen Xagen; 

Wer euch frage dem weifer den Weg, und gebet den Armen 

Gern, und fchwöret mir zu, das böfe Leben zu laffen, 

Alles Nauben und Stehlen, Verrath und böfe Verführung, 

Und fo ift ed gewiß, daß ihr zu Gnaden gelanger. 

Neinefe fprah: Sp will ich es thun, fo fey es gefchworen! 

Und fo war die Beichte vollendet. Da gingen fie weiter 
Nach) des Königes Hof. Der fromme Grimbart und jener 

Kamen durh fhwärzliche fette Gebreite; fie fahen ein Klofter 
GSyethe, fammtl. Werke. V. 41
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Nehter Hand des Weges; ed dienten geiftliche Frauen, 

Spat und früh, dem Herren dafelbft, und nährten im Hofe 

Viele Hühner und Hähne, mit manchem fehönen Capaune, 

Welhe nach Futter zuweilen fih außer der Mauer zer: 

freuten. ° 

NReinefe pflegte fie oft zu befuhen. Da fagt’ er zu Grimbart: 

Unfer fürzefter Weg geht an der Mauer vorüber; 

Aber er meinte die Hühner, wie fie im Freien fpazierten. 
Seinen Beichtiger führt’ er dahin, fie nahten den Hühnern; 

Da verdrehte der Schal die gierigen Mugen im Sopfe. 

Fa vor allen gefiel ihm ein Hahn, der jung und gemäftet 

Hinter den andern fpazierte, den faßt’ er treulich ing Auge, - 

Haftig fprang er hinter ihm drein; es fioben die Federn. 

Aber Srimbart entrüftet verwies ihm den fchändlichen 
Nücfall, 

Handelt ihr fo, unfeliger Sheim, und wollt ihr fchon wieder 
Um ein Huhn in Sünde gerathen, nachdem ihr gebeichtet? 

Schöne Neue heiß’ ich mir das! Und Neinefe fagte: 
Hab’ ich 3 doch in Gedanken gethan! DO theuerfter Oheim, 

Dittet zu Gott, er möge die Sünde mir gnädig vergeben! 

Ninmmer th’ ich e3 wieder und Inf’ e3 gerne. Gie famen 

Um das Klofter herum im ihre Straße, fie mußten 

Veber ein fehmales Brücken hinüber, und Neinefe blidte 

Wieder nach den Hühnern zurüd; er zwang fich vergebens. 

Hätte jemand das Haupt ihm abgefchlagen, es wäre 

Nah den Hühnern geflogen; fo heftig war die Begierde, 

Grimbart fa es und rief: Wo Inpt ihr, Neffe, die Augen 
Wieder fpazieren? Fürmwahr ihr fepd ein bäßlicher Dielfrag! 
Neinefe fagte darauf: Das macht ihr übel, Herr Oheim!
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Webereilet euch nicht und flört nicht meine Gebete; 

Laßt ein Paternofter mich fprechen. - Die Seelen der Hühner 

Und der Gänfe bedürfen es wohl, fo viel ih den Nonnen, 

Diefen heiligen rauen, durch meine Klugheit entriffen. 

Grimbart fhwieg, und Neinefe Fuchs verwandte das Haupt 
nicht 

Bon den Hühnern fo lang’ er fie fah. Doch endlich gelangten 

Sie zur rechten Straße zurüd und nahten dem SHofe. 
Und als Neinefe nun die Burg des Königs erblidte, 

Ward er innig betrübt; denn heftig war er befchuldigt.



Vierter Gefang. 

  

Als man bei Hofe vernahm, es Fomme Neinefe wirklich, 

Drängte fih jeder heraus ihm zu fehn, die Großen und 

. Kleinen, 
Wenige freundlich gefinnt, faft alle hatten zu Elagen. 

Aber Neineten dauchte, das fey von Feiner Bedeutung; 

Wenigfteng ftellt? er fich fo, da er mit Grimbart, dem Dachfe, 
Seßo dreift und zierlich die hohe Straße daher ging. 
Muthig Fam er heran und gelaffen, als wär’ er des Königs 
Eigner Sohn und frei und ledig von allen Gebrecen. 

Sa fo trat er vor Nobel, den König, und fand im YPalafte 

Mitten unter den Herren; er wußte fih ruhig zu ftellen. 

Edler König, gnädiger Herr! begann er zu fprechen. 

Edel feyd ihr und groß, von Ehren und Würden der Exfle; 
Darum bit? ich von euch mich heute rechtlich zu hören. 
Keinen treueren Diener hat eure fürftlihe Gnade 
Se gefunden als mich, das darf ich Fühnlich behaupten. 

Viele weiß ich am Hofe, die mich darüber verfolgen. 
Eure Freundfpaft würd’ ich verlieren, woferne die Lügen 
Meiner Feinde, wie fie es wünfchen, euch glaublich erfchienen; 
Aber glüdlicherweife bedenkt ihr jeglichen Vortrag,
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Hört den Beklagten fo gut ald den Kläger; und haben fie 
vieles 

Mir im Rüden gelogen, fo bleib?’ ich ruhig und denfe; 

Meine Treue kennt ihr genug, fie bringt mir Verfolgung. 

Schweiger! verfeßte der König; es hilft fein Schwäßen 
und Schmeidheln,- 

Euer Frevel ift laut und euch erwartet die Strafe. 

Habt ihr den Frieden gehalten, den ich den Thieren geboten! 
Den ich gefchworen? Da fteht der Hahn! Ihr habt ihm die 

Kinder, 

Salfcher, leidiger Dieb! eing nach dem andern entriffen. 

Und wie lieb ihre mich habt, das wollt ihr, glaub’ ich, beweifen, 

Wenn ihr mein Anfehn fhmapt und meine Diener befchädigt. 

Seine Gefundheit verlor der arme Hinzel Wie langfam 

Wird der verwundete Braun von feinen Schmerzen genefen! 

Aber ich fhelt’ euch nicht weiter. Denn hier find Kläger die 

Menge, 

DBiele bewiefene Thaten; ihr möchtet fhwerlich entkommen. 

Bin ich, anddiger Herr, defwegen firafbar? verfehte 

Keinefe. Kann ich davor, wenn Braun mit blufiger Platte 

Wieder zurüdiehrt? Wagt’ er fih doch und wollte vermeffen 

Nüfteviels Honig verzehren; und Famen die tölpifchen Bauern 

Shm zu Leibe, fo ift er ja flarf und mächtig an Gliedern; 

Schlugen und fhimpften fie ihn, eh’ er ing Waffer gefommen, 

Hätt? er ald rüftiger Mann die Schande billig gerochen. 

Und wenn Hinze, der Kater, den ich mit Ehren empfangen, 
Nah Vermögen bewirtbet, fih nicht vom Stehlen enthalten, 
Sn die Wohnung des Pfaffen, fo fehr ich ihn trenlich 

verwarnte,
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Sich bei Nacht gefchlichen und dort was Nebels erfahren: 
Hab’ ih Strafe verdient, weil jene thöricht gehandelt? 
Eurer fürftlihen Krone gefchähe das wahrlich zu nahe! 

Doch ihr möget mit mir nah eurem Willen verfahren, 

Und fo Elar auch die Sache fich zeigt, beliebig verfügen, 

Mag e8 zum NKußen, mag ed zum Schaden auch immer 

gereichen. 

Soll ich gefotten, gebraten, geblendet oder gehangen 

Merden, oder gefüpft, fo mag e3 eben gefchehen! 

Alle find wir in eurer Gewalt, ihr habt und in Händen. 

Mähtig fend ihr und flark, was widerftünde der Schwache? 

Wollt ihe mich tödten, das würde fürwahr ein geringer 

Gewinn feyn. 

Doch es fomme was will; ich flehe redlich zu Nechte, 

Da begann der Widder Bellyn: Die Zeit ift gefommen, 
Rast ung Elagen! Und Ffegrim Fam mit feinen Verwandten, 
Hinze, der Kater, und Beam, der Bär, und Thiere zu 

Schaaren. 
Auch der Efel Boldewyn Fam und gampe, der Hafe, 
MWaderlos Eam, das Hündchen, und Ryn, die Dogge, die 

Siege 

Metie, Hermen, der Bor, dazu das Eichhorn, die MWiefel 
Und das Hermelin. Auch waren der Hchd und das Pferd nicht 

Außen geblieben; darneben erfah man die Thiere der Wildniß, 
Als den Hirfch und dag Neh, und Bodert, den Biber, den 

Marder, 
Das Kaninden, den Eber, und alle drängten einander. 

Bartolt, der Storh, und Marfart, der Häher, und Tütfe, der 
SKranich, 

Slogen herüber; e3 meldeten fi duch Tpbbfe, die Ente,
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Alheid die Gans, und andre mehr mit ihren Befchwerden. 

Henning, der traurige Hahn, mit feinen wenigen Kindern 

Slagte heftig; ed Famen herbei unzählige Nögel 

Und der Thiere fo viel, wer wüßte die Menge zu nennen? 

Alle gingen dem Fuchs zu Leibe, fie Hofften die Frevel 

Nun zu Sprache zu bringen und feine Strafe zu fehen. 

Bor den König drängten fie fich mit heftigen Neden, 

Häuften Klagen auf Klagen, und alt’ und neue Gefdichten . 

Braten fie vor. Man hatte noch nie an Einem Gerichtstag 

Nor des Königes Thron fo viele Befchwerden gehöret. 

Keineke ftand und wußte darauf gar Fünftlich zu dienen: 

Denn ergriff er dad Wort, fo floß die zierliche Nede 

Seiner Entfehuldigung ber, als war? es lautere Wahrheit; 

Miles wußt?’ er beifeite zu lehnen und alfes zu flellen. 

Hörte man ihn, man wunderte fich und glaubt’ ihn entfehuldigt, 

Sa er hatte noch übriges Net und vieles zu Elagen. 

Aber es ftanden zuleht wahrhaftige redlihe Männer 

Gegen Neinefen auf, die wider ihn zeugten, und alle 

Seine revel fanden fih Flar. Nun war es gefehehen! 

Denn im Nathe des Königs mit Einer Stimme befhloß man: 

Heineke Fuchs fey fchuldig des Todes! So foll man ihn fahen, 

Soll ihn binden und hängen an feinem Halfe, damit er 

Seine fhweren Verbrechen mit fhmählihem Tode verbüße. 

Sept gab Neinefe felbft das Spiel verloren; es hatten 

Seine Fugen Worte nur wenig geholfen. Der König 

Sprach das Urtheil felber. Da fchwebte dem lofen Verbrecher, 

ats fie ihn fingen und banden, fein Flagliches Ende vor Augen. 

Wie nun nach Urtheil und Necht gebunden Neinefe da 
\ ftand, 

Seine Feinde fih regten, zum Tod’ ihn eilend zu führen,
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Standen die Freunde betroffen und waren fchmerzlich be 
fümmert, 

Martin, der Affe, mit Srimbart und vielen aus Neinefens 

Sippfchaft. 
Ungern hörten fie an das Urtheil und frauerten alle, 

Mehr ale man bächte. Denn Reinefe war der erften Baronen 

Einer, und fand nun entfeßt von alfen Ehren und Würden, 

Und zum fchmählihen Tode verdammt. Wie mußte der 
Anbiie 

Seine Verwandten empören! Sie nahmen alle zufammen 
Urlaub vom ‚Könige, raumten den Hof, fo viele fie waren. 

Aber dem Könige ward es verdrießlich, daß ihn fo viele 

Kitter verließen. E3 zeigte fih nun die Menge Berwandten, 

Die fih mit Reinefend Tod fehr unzufrieden entfernten. 

Und der König fprad zu einem feiner Vertrauten: 

Freilich ift Neinefe boshaft, allein man follte bedenken 
Biele feiner Verwandten find nicht zu entbehren am Hofe. 

Aber Slegrim, Braun und Hinze, der Kater, fie waren 

Um den Gebundnen gefchäftig, fie wollten die fchändlice 

Strafe, 

Wie ed der König gebot, an ihrem Feinde vollziehen, 

Führten ihn haftig hinaus und fahen den Galgen von ferne. 

Da begann der Kater erboft zum Wolfe zu fprechen: 

Jun bedenket, Herr Sfegrim, wohl, wie Neinefe damals 

Alles that und betrieb, wie feinem Haffe gelungen, 

Euren Bruder am Galgen zu fehn. Wie zog er fo fröhlich 
Mit ihm hinaus! Verfäumet ihm nicht die Schuld zu be 

zahlen. " 
Und gedenfet, Herr Braun, er hat euch fhändlich verrathen, 
Euch in Nüfteviels Hofe dem groben, zornigen Wolfe,



169 

Männern und MWeibern, treulod geliefert, und Schlägen und 
Wunden, 

Und der Schande dazu, die aller Orten befannt if. 
Habet Acht und halter zufanımen! Entläm’ er und Beute, 
Könnte fein Wis ihn befrein und feine liftigen Ränfe, 
Niemals würd’ und die Stunde der füßen Rache befehrert fepn. 
Laßt ung eilen und rächen, was er an allen verfhulder! 

Sfegrim fprah: Was helfen die Worte? Gelhwinde 
verfhafft mir 

Einen tühtigen Strid; wir wollen die Qual ihm verfürgen, 
Alfo fpraden fie wider den Fuchs und pogen die Strafe. 

Aber Neineke hörte fie fhweigend; doc endlich begann er: 
Da ihr fo granfam mich Haft und tödtliche Race begehrer, 
Wifer ihr doch fein Ende zu finden! Wie muß ih mie 

wundern! 
Hinze wüßte wohl Rath gu einem tühtigen Stride, 
Denn er hat ihn geprüft, al8 in des Dfaffen Bebaufung 
Er fih nach Mäufen hinabtieß und nit mit Ehren davon kam. 

“Aber Ifegrim, ihr und Braun, ihr eilt ja gewaltig 
Euren Hheim zum Tode zu bringen; ihr meint, & gelänge, 

Und der König 
Um das Urtheit voll 
Auch die Königin a 
Hinter ihnen ftröm 
Alle wünfhten Rei 

erhob fih mit allen Herren des Hofes, 
fireden zu fehn; e8 fchloß an den Ang fi 
N, von ihren Frauen begleitet; 
te die Menge der Armen und Reihen, 
nefend Tod und wollten ihn fehen, Stegrim Sprach indeg mit feinen Verwandten und Freunden Und ermahntete fie, ja feft an einander gefchloffen, Auf den gebundenen Fuchs ein wachfam Auge zu haben: Denn fie fürdteten immer, e3 möchte der Kluge fih retten,
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Seinem Weibe befahl der Wolf befonders: Bei deinem 
geben! fiehe mir zu und Hilf den Böfewicht halten! 
Kim? er 108, wir würden ed alle gar fehmählich empfinden. 
Und zu Braunen fagt? er: Gedenfet, wie er euch höhnte; 
Alles fönnt ihr ihm nun mit reihlichen Zinfen bezahlen. 
SHinze Elettert und foll ung den Strie da oben befeften; 
Halter ihn und ftehet mir bei, ih ride die Leiter; 

Wenig Minuten, fo fol’ um diefen Schelmen gethan feyn! 

Braun verfeßte: Stellt nur die Leiter, ich will ihm fon 
halten. 

Seht doch! fagte Neinefe drauf. Wie fend ihr gefchäftig, 

Euren Oheim zum Zode zu bringen! Shr folltet ihn eher 

Schüßen und firmen, und wär er in Noth, euch feiner 

erbarmen. 
Gerne bat’ ich um Gnade, allein was fünnt’ es mir helfen? 
fegrim hapt mich zu fehr, ja feinem MWeibe gebent er 
Mich zu halten und mir den Weg zur Flucht zu vertreten. 
Dädte fie voriger Zeiten, fie fünnte mir wahrlich nicht fehaden. 
Aber fol es nun über mich gehn, fo wollt? ich, ed wire 
Bald gethan. So Fam auch mein Bater-in fchredliche Nöthen. 
Doh am Ende ging es gefhmwind. E38 begleiteten freilich 
Nicht fo viele den flerbenden Mann. Doc wolltet ihr länger 
Mich verfchonen, e8 müßt’ euch gewiß zur Schande gereichen. 
Hört ihr, fagte der Bär, wie troßig der Böfewicht redet, 
Immer, immer hinauf! es ift fein Ende gefommen. 

Aengftlich dachte Neinefe nun: DO möcht’ ich in diefen 
Gropen Nöthen gefehwind was glüdlich Meues erfinnen, 
Daß der König mir gnädig das Leben fihenfte und diefe 
Orimmigen Feinde, die drei, in Schaden und Schande ge: 

: rietben !
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Laßt uns alles bedenken, und helfe, was helfen Fan! 
denn hier 

Gilt es den Hals, die Noth ift dringend, wie fol ich ent: 

fommen? 

„Alles Uebel Häuft fih auf mich. ES zürnet der König, 

Meine Freunde find fort und meine Feinde gewaltig; 

Selten hab’ ich was Gutes gethan, die Stärfe des Königs, 
Seiner Räthe Verftand wahrhaftig wenig geachter. 

Vieles Hab’ ich verfehuldet, und hoffte dennoch, mein Unglüd 

HMieder zu wenden. Gelänge mirs nur zum Worte zu 
fommen, " 

Wahrlich fie hingen mich nicht; ich laffe die Hoffnung nicht 
fahren. 

Und er wandte darauf fih von der Keiter zum Wolfe, 
Kief: Sch fehe den Kod vor meinen Augen und werd’ ihm 
Picht entgehen. Nur bitt? ich euch alle, fo viele mich hören, 
Am ein weniges nur, bevor ich die Erde verlaffe. 

Gerne möcht? ich vor euch in aller Wahrheit die Beichte 

Noch zum lehtenmal öffentlich Iprechen und redlich befennen 

Alles Uebel das ich gethan, damit nicht ein andrer 

Etwa diefes und jenes, von mir im Stillen begangnen, 

Anbekannten Verbreheng dereinft bezichtiget werde; 
So verhält? ich zuleßt noch manches Uebel und Hoffen 
Kann ich, ed werde mir’s Gott in allen Gnaden gedenken. 

Biele jammerte das. Sie fprachen untereinander: 

Klein ift Die Bitte, gering nur die Frift! Sie baten den König, 

Und der König vergönnt’ ed. Da wurd’ es Neinefen wieder 
Etwas leichter ums Herz, er hoffte glüdlihen Ausgang; 
Gleich benupt’ er den Naum, der ihm gegönnt war, und fagte:
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Spiritus Domini helfe mir nun! Sch fehe nicht einen 
inter der großen Verfammlung, den ich nicht irgend befchädigt. 

Erft, ih war noch ein Feiner Compan, und hatte die Rrüfte 

Kaum zu faugen verlernt, da folgt’ ich meinen Begierden 

Unter die jungen Zimmer und Ziegen, die neben der Heerde 

Sih im Freien zerftreuten; ich hörte die blöfenden Stimmen 
Gar zu gerne, da lüftete mich nach ledierer Speife, . 

Lernte hurfig fie Fennen. Ein Limmchen biß ich zu Zobe, 

Ledte das Blut, es fchmerte mir Eöftlich, und tödtete weiter 

Bier der jüngften Ziegen, und aß fie, und übte mich ferner; 

Eparte Feine Vögel, noch Hühner, noch Enten noch Ginfe, 
Wo ich fie fand, und habe gar manches im Sande vergraben, 
Was ich gefchlachtet und was mir nicht alles zu effen beliebte, 

Dann begegnet?’ es mir, in einem Winter am Nheite 

Lernt? ich Sfegrim kennen, er lauerte hinter den Bäumen. 

Gleich verfichert? er mir, ich fen aus feinem Gefchlecte, 
Sa er wußte mir gar die Grade der Sippfchaft am Finger 

Borzurehnen. Sch ließ mir’d gefallen; mir fehloffen ein 
Bindnip, 

Und gelobren einander als treue Gefellen zu wandern; 

Leider follt’ ich dadurch mir manches llebel bereiten. 
Bir durhftrichen zufammen das Land. Da ftahl er das Große, 
Stahl ih das Kleine. Was wir gewonnen, das follte gemein 

fen; 
Aber es war nicht gemein, wie Billig: er theilte nad Willfür; 
Niemals empfing ich die Halfte Ia Schlimmeres hab’ ic 

erfahren. 
Wenn er ein Kalb fich geraubt, fih einen Widder erbeutet, 
Venn ih im Ueberfluß figen ihn fand, er eben die Ziege, 
Srifch gefchlachtet, verehrte, ein Bod ihm unter den Klauen
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Sag und zappelte, grinft? er mich an und ftellte fich gramlich, 
Trieb mich Enurrend hinweg: fo war mein Theil ihm geblieben. 
Smmer ging ed mir fo, e3 mochte der Braten fo groß feyn 

Als er wollte. Ga wenn e8 gefhah, dab wir in Gefellfchaft 
Einen Ochfen gefangen, wir eine Kuh und gewonnen, 

Gleich erfchienen fein Weib und fieben Kinder und warfen 

Leber die Beute fih her und drängten mic hinter die 

Mahlzeit. 

Keine Ripve tonnt? ich erlangen, fie wäre denn gänzlich 

Slatt und troden genagt; das follte mir alles gefallen! 

Aber Gott fey gedankt, ich litt defwegen nicht Hunger; 

Heimlich nahre? ich mich wohl von meinem herrlichen Schaße, 
Don dem Silber und Golde, das ich an fiherer Stätte 

Heimlich verwahre; deß hab’ ich genug. Es fehafft mir wahr: 
haftig 

Sn kein Wagen hinweg, und wenn er fiebenmal führe, 

Und es horchte der König, da von dem Schae gefagt ward, 

Keigte fih vor und fprah: Bon wannen Ift er euch Eommen? 

Saget an! ich meine den Schab. Und Neinefe fagte: 

Diefes Geheimniß verhehl’ ich euch nicht, was fünnt’ ed mir 
helfen? 

Denn ich nehme nichts mit von diefen Eöftlihen Dingen. 
Aber wie ihr befehlt, will ich euch alles erzählen; 
Denn es muß nun einmal heraus; um Liebes und Leides 

Möht’ ic wahrhaftig das große Geheimniß nicht Tänger 
verhehlen: 

Denn der Schab war geftohlen. Es Hatten fih viele ver: 

fhworen, 
Euch, Herr König, zu morden, und wurde zur felbigen Stunde 
Nicht der Schag mit Klugheit entwendet, fo war es gefchehen.
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Merket e8, gnädiger Herr! denn euer Leben und Wohlfahrt 
Hing an dem Schaß. -Und def man ihn ftahl, das brante 

denn leider, 
Meinen eignen Vater in große Nöthen, es bracht? ihn 
Frühe zur traurigen Fahrt, vielleicht zu ewigem Schaden; 

Aber, gnädiger Herr, zu eurem Nuben gefchah es! 

Und die Königin hörte beftürzt die gräßliche Nede, 

Das verworrne Geheimniß von ihres Gemahles Ermordung, 

Bon dem Verrath, vom Schaß und was er alles gefprocen. 
Sch vernahm? euch, Neinefe, rief fie; bedenfet! Die lange 
Heimfahrt fteht euch bevor, entladet reuig die Seele; 

Saget die Inutere Wahrheit und redet mir deutlich vom 
Morde. 

Und der König feste Hinzu: Ein jeglicher fchweiget 
Neinelfe fomme nun wieder herab und trete mir näher; 

Denn es betrifft die Sache mich felbft, damit ich fie höre. 

Neinefe, der ed vernahm, ftand wieder getröftet, die 
Reiter 

Stieg er zum großen VBerdruß der Feindlichgefinnten herunter; 

Und er nahte fich gleich dem König und feiner Gemahlin, 

Die ihn eifrig befragten, wie diefe Gefchichte begegnet. 

Da bereitet” er fich zu neuen gewaltigen Lügen. 

Könnt ich des Königes Huld und feiner Gemahlin, fo 

dacht’ er, 

Wieder gewinnen, und Eönnte zugleich die Lift mir gelingen, 

Daß ich die Feinde, die mich dem Tod entgegen geführet, 

Selbft verdürbe, das rettete mich aus allen Gefahren. 

Sicher wäre mir das ein unerwarteter Vortheil; 

Aber ich fehe fhon, Liigen bedarf es, und über die Maafen.
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Ungeduldig befragte die Königin Reinefen weiter: 
Laffet und deutlich vernehmen, wie diefe Sache befchaffen ? 
Enget die Wahrheit, bedenkt das Gewifen, entladet die 

Seele! 
Neinefe fagte darauf: ich will euch gerne berichten. 
Sterben muß ih num wohl; es ift Fein Mittel Dagegen. 
Soll?’ ich meine Seele beladen am Ende des Lebens, 
Ewige Strafe verwirken; es wäre thöricht gehandelt. 
DBeffer ift es, daß ich befenne, und muß ich dann leider 
Meine Heben Verwandten und meine Freunde verklagen, 
Ah, was Fann ich dafür! es drohen die Qualen der Hölle, 

Und es war dem Könige fehon bei diefen Gefprächen 
Schwer geworden ums Herz. Er fagte:s Sprichit dur Die 

Wahrheit? 
Da verfehte Neinefe drauf mit verftellter Gebärde: 
Freilich bin ich ein fündiger Menfch; doch red’ ich die Mahrheit. 
Könnt’ es mir nugen wenn ich euch Löge? Da wird’ ich mich 

, felber 

Ewig verdammen, She wißt ja num wohl, fo ift es be 

fehloffen, 
Sterben muß ich, ich fehe den Tod und werde nicht Lügen; 
Denn e8 fan mir nicht Bifes noch Gutes zur Hülfe ge: 

deihen. 
Bebend fagte Neinefe das und fehlen zu verzagen.. 

Und die Königin fprah: Mich jammert feine Berlem: 
mung; 

Sehet ihn guadenreich an, ih bit? euch, mein Herr! und 

erwäget: 

Manches Unheil wenden wir ab nach feinem Berenntniß.
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Laßt uns je eher je lieber den Grund der Gefchichte ver: 

_. nehmen. 
Heißet jeglichen fehweigen und laßt ihn öffentlich fpreden. 

Und der König gebot, da fchwieg die ganze Berfammlung, 
Aber Neinefe fprah: Beliebt e3 euch, gnädiger König, 

So vernehmet, was ich euch fage. Gefcieht auch mein Vor: 

trag 
Ohne Brief und Papier, fo foll er doch treu und genau fern; 
Ihr erfahrt die DVerfehwörung und niemands denP ich zu 

: fhonen.



Fünfter Gefang. 

Kun vernehmet die Lift und wie der Fuchs fich gewendet, 

Seine Frevel wieder zu deden und andern zu fchaden. 

Rodenlofe Lügen erfann er, befchimpfte den Vater 

Senfeit der Grube, befhwerte den Das mit großer Ber: 

leumdung, 

Seinen redlichften Freund, der ihm beftändig gedienet. 
So erlaubt? er fih alles, damit er feiner Erzählung 

Glauben fhaftte, damit er an feinen Verklägern fich rächte. 

Mein Herr Vater, fagt’ er darauf, war fo glütich 
gewefen, 

König Emm’rihs, des Mächtigen, Schab auf verborgenen 
Megen 

Einft zu entdeden; doch bracht’ ihm der Fund gar wenigen 
Pugen. 

Denn er überhub fih des großen Vermögens und fehäßte 

Seines Gleichen von nun an nicht mehr, und feine Gefellen 
Achter? er viel zu gering; er fürchte fich höhere Freunde, 

Hinze, den Kater, fendet er ab in die wilden Ardenten, 
Braun, den Bären, zu fuchen, dem follt? er Treue verfprechen, 

Sol’ ihn Taden nach Flanderi zu fommen und König zu 

werden. 
Goethe, finmt. Werke. V, 12
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AS nun Braun das Schreiben gelefen, erfreut’ es ihn 

herzlich: 
Unverdroffen und Fühn begab er fich eilig nach Flandern; 

Denn er hatte fihon lange fo was in Gedanken getragen. 
Meinen Vater fand er dafelbit, der fah ihn mit Freuden, 

Sendete gleich nach Sfegrim aus, und nah Grimbart, dem 

Meifen; 
Und die vier verhandelten dann Die Sache zufammen; 

Doch der fünfte dabei war Hinze der Kater. Ein Dörfchen 
Liegt allda, wird Sfte genannt, und grade da war eg, 

Zwifhen Sfte und Gent, wo fie zufammen gehandelt. 
Eine lange düftre Tacht verbarg die Verfammlung; 

Nicht mit Gott! es Batte der Teufel, ed hatte mein Vater 

Sie in feiner Gewalt mit feinem leidigen Golde. 

Sie befchloffen des Königes‘ZTod, befhwuren ufammen 

Fetten, ewigen Bund, und alfo fehwuren die Fünfe 

Sämmtlich auf Sfegrimd Haupt: fie wollten Braunen, den 
- Bären, 

Sich zum Könige wählen, und auf dem Stuhle zu Aachen 

Mit der goldnen Krone das Neich ihm feftlich verfichern. 

Wollte nun auch von des Königes Freunden und feinen Ver 
wandten 

Semand dagegen fich feen, den follte mein Water bereden, 

DHder beftehen, und ginge das nicht, fogleich ihn verjagen. 

Das befam ich zu willen: denn Grimbart hatte fich einmal 

Morgens Tuftig getrunfen und war gefprächig geworden; 
" Seinem Weibe verfhwäßte der Thor die Heimlichfeit alle, 

Legte Schweigen ihr auf; da, glaubt’ er, wäre geholfen. 
Sie begegnete drauf bald meinem Weihe, die. mußte ihr 
Der drei Könige Namen zum feierlihen Gelübde 
Nennen, Ehr’ und Zrene verpfänden, um Liebes und Leides,
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Niemand ein Wörtchen zu fagen, und fo entdedt? fie ihr alles. 
Eben fo wenig hat auch mein Weib das Verfprechen gehalten: 
Denn fobald fie mich fand, erzählte fie was fie vernommen, 
Gab mir ein Merfmal dazu, woran ich die Wahrheit der Rede 
Leicht erfennte; doch war mir dadurch nur fhlimmer gefchehen. 
Sch erinnerte mich ber Fröfche, deren Gequafe 
Bis zu den Ohren des Herrn im Himmel endlich gelangte. 
Einen König wollten fie haben und wollten im Swange 

Leben, nachdem fie der Freiheit in allen Landen genoffen. 
Da erhörte fie Gott und fandte den Storch, der beftändig 
Sie verfolget und haft und Feinen Frieden gewähret. 
Dhne Gnade behandelt er fie; nun Flagen die Thoren, 

Uber leider zu fpät, denn num bezwingt fie der König. 

Neinefe redete Laut zur ganzen Verfammlung, e3 hörten 

Alle Thiere fein Wort, und fo verfolgt’ er die Nede: 

Seht, für alle fürchtet? ih das. So wär’ es geworden, 

serr, ich forgte für euch, und hoffte befre Belohnung. 

Braunens NRänfe find mir befannt, fein tüdifhes Werfen, 

Manche Milfethat auch von ihm; ich beforgte das Schlimmfte. 

Würd’ er Herr, fo wären wir alle zufammen verdorben. 

Unfer König ift edel geboren und mächtig und gnädig, 

Dacht’ ich im Stillen bei mir, ed war’ ein trauriger Wechfel 
Einen Bären und tölpifhen Taugenichts fo zu erhöhen. 

Erlihe Wochen fann ich darüber und fucht’ es zu hindern. 

Huch vor allem begriff ich es wohl, behielte mein Bater 

Seinen Schak in der Hand, fo bracht” er viele zufammen, 

Sicher gemänn’ er dad Epiel und wir verlören den König. 

Meine Sorge ging nun dahin, den Ort zu entdeden, 

Wo der Schap fich befände, damit ich ihn heimlich entführte.
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30g mein Water ins Feld, der alte, liftige, Tief er 

Nach dem Walde bei Tag’ oder Nacht, in Froft oder Hike, 
Nam’ oder Trodne, fo war ich dahinter und fpürte den Gang 

ang. 

Einmal Ing ich verftedt in der Erde mit Sorgen und 

©inmen, 

Wie ich entdecite den Schaß, von dem mir fo vieles befannt 

" war. 
Da erblict’ ich den Vater aus einer Nike fich fchleichen, 

Zwifchen den Steinen Eam er hervor und flieg aus der Tiefe. 

Stil und verborgen hielt ic mich da; er glaubte fich einfam, 

Schaute fih überall um: und als er niemand bemerfte 

Nah oder fern, begann er fein Spiel, ihr follt es vernehmen. 
Wieder mit Sande verftopft’ er das Roh und wußte ge 

fhielich 
Mit dem übrigen Boden es gleich zu machen Das fonnte 
Wer nicht zufah unmöglich erkennen. Und eb er von dannen 
Wanderte, wußt’ er den Pak wo feine Füße geftanden, 
Veber und über gefchictt mit feinem Schwanze zu flreichen, 
Und verwühlte die Spur mit feinem Munde. Das Iernt ih 
Sened Tages zuerft von meinem fiftigen Vater, 
Der in Nänfen und Schwänfen und alfen Streichen gewandt 

war. 
Und fo eilt’ er hinweg nach feinem Gewerbe. Da fonn ic, 
Db fih der herrliche Schag wohl in der Nähe befande.: 
Eilig trat ich herbei und fhritt zum Werfe; die Niße 
Hat’ ich in weniger Zeit mit meinen Pfoten eröffnet, 
Kroch begierig hinein. Da fand ich Föftlihe Sachen, 
geinen Silbers genug und rothen Goldeg! Bahrhaftig 
Auch) der Xeltefte Hier hat nie fo vieles gefehen.
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Und ich machte mich dran mit meinem Meibe; wir frugen, 
Schleppten bei Tag und bei Nacht; ung fehlten Karren und 

Wagen, 
Diele Mühe koftet e8 ung und mande Befchwerniß. 
Trenlich hielt Frau Ermelyn aus; fo hatten wir endlich 
Die Kleinode hinweg zu einer Stätte getragen, 
Die und gelegner fchien. Sindeffen hielt fih mein Water 

Täglich mit jenen zufammen, die unfern König verriethen. 
Was fie beratofien, das werdet ihr hören und werdet er: 

fchreden. 

Braun und Sfegrim fandten fofort in manche Provinzen 

Dffene Briefe, die Söldner zu loden; fie follten zu Haufen 

Eilig konnen, es wolle fie Braun mit Dienften verfehen, 
Milde wol er fogar voraus die Söldner bezahlen. 

Da durchftrih mein Water die Linder umd zeigte die Briefe, 

Seines Schaßes gewiß, der, glaubt? er, läge geborgen. 

Aber ed war nun gefhehn, er hätte mit allen Gefellen, 

Sur’ er auch noch fo genan, nicht einen Pfennig gefunden, 

Keine Bemühung ließ er fih reun; fo war er behende 

Zwifchen der EI’ und dem Niheine durch alle Länder gelaufen, 

Manchen Söldner hatt? er gefunden und manchen gewonnen. 

Kräftigen Nachdrud follte dag Geld den Worten verleihen. 

Endlich Fam der Sommer ind Land; zu feinen Gefellfen 

Kehrte mein Vater zurüd. Da hatt? er von Sorgen und Nöthen 

Und von Angft zu erzählen, befonders wie er beinahe 

Bor den hohen Burgen in Sachfen fein Leben verloren, 

Wo ihn Tiger mit Pferden und Hunden alltäglich verfolgten, 
Daß er Enapp und mit Noth mit heilem Pelze davon Fam.
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Freudig zeigt’ er drauf den vier Nerräthern die Lifte, 
Welche Gefellen er alle mit Gold und Verfprechen gewonnen. 

Braunen erfreute die Botfchaft, es Iafen die fünfe zufammen, 
Und es hieß: Smölffundert von Sfegrims Führen Verwandten 
Werden fommen mit offenen Mäulern und fpikigen Zähnen, 

Ferner die Kater und Bären find alle für Braumen gewonnen, 

Teder Vielfraß und Dahs aus Sachfen und Thüringen 

fiellt fi. 
Doh man folle fih ihnen zu der Bedingung verbinden, 

Einen Monat des Soldes voraus zu zahlen; fie wollten 

Ule dagegen mit Macht beim erften Gebote fi ftellen. 
Gott fey ewig gedankt, daß ich die Plane gehindert! 

Denn nachdem er nun alles beforgt, fo eilte mein Mater 

Ueber Feld und wollte den Schaß auch, wieder befchauen, 

Da ging erft die Bekümmerniß an; da grub er und fuchte, 
Doch je länger er feharrte, je weniger fand er. Wergebend 
Bar die Mühe, die er fich gab, und feine Verzweiflung, 
Denn der Schak war fort, er Fonnt’ ihn nirgend entdeifen. 

Und vor Nerger und Scham — wie fehrelich quält die Er: 

innrung 
Mich bei Tag und bei Nacht! — erbängte mein Water fih 

felber. 

Alles das hab’ ich gethan, die böfe That zu verhindern. 
Uebel geräth es mir nun; jedoch es fol mich nicht renen. 
Sfegrim aber und Braun, die gefräfigen, fißen am näcften 
Bei dem König zu Rath. Und Reinefe! wie dir dagegen, 
Armer Mann, jegt gedankt wird, daß du den leiblichen Vater 
Kingegeben, den König zu retten! Wo find fie zu finden, 
Die fi) felber verderben, nur euch das Keben zu friften?
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König und Königin hatten indep den Schak zu gewinnen 
Große Begierde gefühlt; fie traten feitwärts und riefen 

Reinefen, ihn befonders zu fprechen und fragten behende: 

Saget an, wo habt ihr den Schab? Wir möchten es wiflen. 

Heinefe Tieß fich dagegen vernehmen: Was fünnt’ ed mir 

helfen, 

Zeigt” ich die herrlichen Güter dem Könige, der mich ver 

urtheilt? 

Slaubet er meinen Feinden doch mehr, den Dieben und 

. Mördern, 

Die euch mit Lügen befchweren, mein Leben mir abzuge: 

winnen. 

Kein, verfeßte die Königin, nein! fo foll eg nicht werden! 

Reben läßt euch mein Herr und das Vergangne vergißt er; 

Er beswingt fich und zürnet nicht mehr. Doch möget ihr 

fünftig 

Klüger handeln, und treu und gewärtig dem Könige bleiben. 

Neineke fagte: Gnädige Fran, vermöget den König, 

Mir zu geloben vor euch, daß er mic wieder begnadigt, 

Daß er mir alle Verbrechen und Schulden und alle den Un: 
muth, 

Den ich ihm leider erregt, auf feine Weile gedenfet, 
Sp befiget gewiß in unfern Zeiten fein König 

Solben Reihthum ale er durch meine Treue gewinnet; 

Groß ift der Schab); ich zeige den Drt, ihr werdet erfiaunen. 

Slaubet ihm nicht, verfehte der König, doch wenn er 
von Stehlen, 

Rügen und Ranben erzählet, das möget ihr allenfalls glauben, 
Denn ein größerer KXügner ift wahrlich niemals gewefen,
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Und die Königin fpradh: Fürmwahr fein bisheriges Leben 
Hat ihm wenig Vertrauen erworben; doch jeßo bedenfet, 

Seinen Oheim den Dahs und feinen eigenen Vater 
Hat er diepmal bezichtigt und ihre Frevel verfündigr. 

Wollt’ er, fo fonnt? er fie fchonen und Fonnte von anderen Thieren 

Solhe Gefhichten erzählen; er wird fo thöricht nicht Lügen, 

Meiner ihr fo, verfekte der König, und denkt ihr, es wire 

MWirflih zum Beften gerathen, daß nicht ein größeres tebel 
Drans entftünde, fo will ich e8 thun und diefe Verbrechen 

Meinefens über mich nehmen und feine verwundete Sache. 

Einmal traw’ ich, zum Ießtenmal noch! das mag er bedenfen: 

Denn ich fcehwör’ es ihm zu bei meiner Krone! wofern er 

Künftig frevelt und lügt, es foll ihn ewig gerenen; 

Alles, wir’ es ihm nur verwandt im zehenten Grade, 

Wer fie auch wären, fie follen’s entgelten, nnd feiner ent: 

. geht mir, 
Sollen in Unglüd und Schmach und fehwere Proceffe gerathen! 

Als nun NKeinefe fah, wie fehnell fih des Königs Gedanfen 
Wendeten, fapt? er fein Herz und fagte: Sollt’ id) fo thöricht 

Handeln, gnddiger Herr, und euch Gefchichten erzählen, 

Deren Wahrheit fi nicht in wenig Tagen bewiefe? 

Und der König glaubte den Worten und alles vergab er, 

Erft des Vaters Verrath, dann Neinefens eigne Verbrechen. 
Ueber die Manhen freute fih der; zur glücklichen Stunde 
War er der Feinde Gewalt und feinem Verhängniß entronnen, 

Edler König, guädiger Herr! begann er zu fprechen, 
Möge Gott euch alles vergelten und eurer Gemahlin,
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Bas ihr an mir Unwürdigem thut; ich will eg gedenken 
Und ich werde mich immer gar höchlich dankbar erzeigen: 
Denn es lebet gewiß in allen Zanden und Reichen 
Niemand unter der Sonne, dem ich die herrlichen Schäße 
Lieber gönnte, denn eben euch beiden. Was habt ihr nicht 

alles 
Pir für Gnade bewiefen!. Dagegen geb’ ih euch willig 
König Emmerihs Schaß, fo wie ihn diefer befeffen. 
Wo er Liegt, befchrei’ ich euch nun, ich fage die Wahrheit, 

Höret! Im Dften von Flandern ift eine Wüfte, darinıen 
Liegt ein einzelner Bufch, heißt Hüfterlo, merfet den Namen! 
Dann ift ein Brunn der Strefelborn heißt, ihe werdet verftehen, 
Beide nicht weit aus einander. Es Eommt in felbige Gegend 
Meder Weib noch Mann- im ganzen Sahre. Da wohnet 
Nur die Eul’ und der Shuhu, und dort begrub? ich die Schäße. 
Krefelborn heißt die Stätte, das merfet und nüßet dag Zeichen ! 
Gehet felber dahin mit eurer Gemahlin; es wäre 
Niemand fiher genug, um ihn ald Boten zu fenden, 
Und der Schade wäre zu groß; ich darf es nicht rathen. 

Selber müßt ihr dahin. Bei Krefelborn geht ihr vorüber, 

Seht zwei junge Birken hernah, und merfet! die eine 

Steht nicht weit von dem Brunnen; fo geht nun, gnaädiger 

König, 
Grad auf die Birken los, denn drunter Kiegen die Schäße, 
Kraßt und fharret nur zu; erft findet ihr Moos an den 

Wurzeln, 
Dann entdedt ihr fogleich die allerreichften Gefhmeide, 
Golden, Fnftlich und fchön, auch findet ihr Emmerihs Krone; 
Wäre des Bären Wille gefhehn, der follte fie tragen. 
Manchen Sierrath feht ihr daran und Edelgefteine,
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Goldnes Kunftwerkz; man macht es nicht mehr, wer wollt’ «8 

bezahlen? 
Sehet ihr alle das Gut, o gnädiger König, beifammen, 

Sa ich bin es gewiß, ihr Denfet meiner in Ehren. 

Meineke! redlicher Fuchs! fo denkt ihr, der du fo Flüglich 

Unter das Moos die Schäke gegraben, o mög’ es dir immer, 

Wo du auch feyn magft, glüdlich ergehn! So fagte der 

Heudler. 

Und der König verfeßte darauf: Shr müßt mich begleiten: 

Denn wie will ich allein die Stelle treffen? sch habe 
Wohl von Aachen gehört, wie auch von Lüber und Köllen 
Und von Paris; doch Hüfterlo hört? ich im Leben nicht einmal 

Nennen, eben fo wenig als Krefelborn; follt’ ich nicht fürchten, 

Doß du uns wieder belügft und folde Namen erdichteft? 

Neinele hörte nicht gern des Königs bedächtige Nede, 
Sprah: So weif’ ich euch Doch nicht fern von hinnen, als hättet 

Shr am Jordan zu fuchen. Wie fehien ich euch jebo verdächtig? 
Nachft, ich bleibe dabei, ift alles in Flandern zu finden. 

Lapt und einige fragen; es mag ed ein andrer verfichern. 
Krefelborn! Hüfterlo! fagt?’ ich, und alfo beißen die ann. 
Lampen rief er darauf, und Campe zauderte bebend, 

Neinele rief, fo Fomm nur getroft, der König begehrt euch, 
BIN, ihr follt bei Eid und bei Pflicht, die ihr neulich geleiftet, 
Bahrhaft reden; fo zeige denn an, wofern ihr es wiffet, 
Sagt, wo Hüfterlo liegt und Krefelborn? Laffet uns hören. 

Lampe fprach: Das Fann ich wohl fagen. Es liegt in 
der Wüfte, 

Krefelborn nahe bei Hüfterlo, Hüfterlo nennen die Leute
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Senen Bufh, wo Simonet lange, der Krumme, fich aufhielt, 
Kalfhe Münze zu fchlagen mit feinen verwegnen Gefellen. 

Vieles Hab’ ich dafeldft von Froft und Hunger gelitten, 

Wenn ich vor Nynen, dem Hund, in großen Nöthen geflüchtet, 

Neinefe fagte darauf: Shr Fönnt euch unfer die andern 

Wieder ftellen; ihr habet den König genugfam berichtet. 

Und der König fagte zu Neinefe: Syd mir zufrieden, 

Daß ich haftig gewefen und eure Worte bezweifelt; 

Aber fehet nun zu, mich an die Stelle zu bringen. 

Heineke fprach: Wie fchäßt? ich mid) glüdlich, geziemt es 

mir heute 

Mit dem König zu gehn und ihin nach Flandern zu folgen; 

Aber ed müßt’ euch zur Sünde gereichen. So fehr ich mich 

fchäme, 
Muß e3 herans, wie gern ich es auch noch länger verfehiwiege, 

Sfegrim ließ vor einiger Zeit zum Mönche fich weihen, 

Zwar nicht etwa dem Herren zu dienen, er diente dem Magen; 

Zehrte das Klofter faft auf, man reicht? ihm für Sechfe zu 
effen, 

Alfes war ihm zu wenig; er Flagte mir Hunger und Kummer; 

Endlich erbarmet’ es mich, als ich ihn mager und Franf fah, 

Half ihm treulih davon, er ift mein naher Verwandter. 

Und nun hab’ ich darum den Banır ded Vapftes verfchuldet, 

Möchte nun ohne Verzug, mit eurem Wiffen und Willen, 

Meine Seele berathen und morgen mit Yufgang der Sonne, 

Gnad und Ablab zu fuchen, nah Nom mich als Wilger 
begeben, 

Und von dannen über dag Meer; fo werden die Sünden 
Alle von mir genommen, und Fehr’ ich wieder nach Haufe, 
Darf ich mit Ehren neben euch gehn. Doch tät’ ich es heute,
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Würde jegliher fagen: Wie treibt e3 jeßo der König 

Wieder mit Neinefen, den er vor Furzem zum Xode ver: 
urtheilt, 

Und der über das alles im Bann des Papftes verftricdt ift! 

Gnädiger Herr, ihr feht e3 wohl ein, wir laffen es lieber. 

Wahr, verfehte der König drauf. Das Eonnt’ ich nicht 

wiffen. 

Bift du im DBanne, fo wär mir’s ein Vorwurf dich mit mir 
zu führen. 

Rampe Fan mich, oder ein andrer, zum DBorne begleiten. 

Aber, Neinefe, daß dur vom Banne dih fuchft zu befreien, 
Find ich nüßlich und gut. Ich gebe dir gnaddigen Lrlaub, 
Morgen bei Seiten zu gehn; ich will die Wallfahrt nicht hindern. 
Denn mir feheint, ihr wollt euch befehren vom WBöfen zum 

Suten. 

Gott gefegne den Vorfap und laß euch die Reife volfbringen!



Sechster Gefang. 

So gelangte Reinefe wieder zur Gnade des Königs. 

Und es trat der König hervor auf erhabene Stätte, 

Sprad vom Steine herab und hieß die fämmtlichen Thiere 
Stilfe fchweigen; fie follten ing Gras nah Stand und Ge: 

burt fi 
Hiederlaffen. Und Neinefe ftand an der Königin Seite; 

Aber der König begann mit großem Bedachte zu fprechen: 

Schweiget und höret mich an, zufammen Vögel und 

. Thiere, 

Arm’ und Neiche, Höret mich an, ihr Großen und Kleinen, 

Meine Baronen und meine Genoffen des Hofes und Haufes! 
HMeineke fteht bier in meiner Gewalt; man dachte vor Furzem 
Shn zu hängen, doch hat er bei Hofe fo manches Geheimniß 

Dargethan, daß ich ihm glaube und wohlbedächtlich die 

Huld ihm 

Wieder fchenfe. So hat auch die Königin, meine Gemahlin, 

Sehr gebeten für ihn, fo daß ich ihm günftig geworden, 

Mich ihm völlig verfühnet und Leib und Leben und Güter 

Srei ihm gegeben; es fhüst ihn fortan und fchirmt ihn 
mein Friede,
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Nun fey allen zufammen bei Leibesteben geboten: 
Reinefen follt ihr überall ehren mit Weib und mit Kindern, 

Wo fie euch immer bei Tag oder Nacht hinfünftig begegnen. 
Ferner hör’ ich von Meinefens Dingen nicht weitere Klage; 

Hat er Mebeld gethan, fo ift e3 vorüber; er wird fi 

DBeffern, und thut e3 gewiß. Denn morgen wird er bei Zeiten 

Stab und Nänzel ergreifen, als frommer Pilger nach Nom 

gehn, 
Und von dannen über das Meer; auch fommt er nicht wieder, 

Bis er vollfommenen Ablaß der fündigen Thaten erlangt hat. 

Hinze wandte fih drauf zu Braun und Ffegrim zornig: 

Nun ift Mühe und Arbeit verloren! fo rief er. DO wär’ ih 

Veit von hier! ft Neinefe wieder zu Gnaden gekommen, 

Braucht er jegliche Kunft, ung alle drei zu verderben. 

Um ein Auge bin ich gebracht, ich fürchte fürs andre! 

Guter Rath ift theuer, verfeßte der Braune, das feh’ id. 
Sfegrim fagte dagegen: Das Ding ift feltfam! wir wollen 
Grad zum Könige gehn. Er trat verdrießlich mit Braunen 

Sleih vor König und Königin auf, fie redeten vieles 

Wider Neinefen, redeten heftig; da fagte der König: 
KHörtet ihr’s nicht? Ich Hab’ ihn aufd neue zu Gnaden 

empfangen. 

Zornigfagt’ es der König und ließ im Augenblic beide 
Sahen, binden und fchließen; denn er gedachte der Worte, 
Die er von Neinefe hatte vernommen und ihres Werrathes. 

© veränderte fi in diefer Stunde die Sache 
Reinefend völlig. Er machte fi los, und feine Derfläger 
Wurden zu Schanden; er wußte fogar e3 Lücfifch zu Ienfen,
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Daß man dem Bären ein Stüd von feinem Kelle berabzag, 

Fuß lang, Suß breit, Daß auf die Reife daraus ihm ein 
. Kanzel 

Kertig würde; fo fehien zum Pilger ihm wenig zu fehlen. 

Aber die Königin bat er, auh Schuh ihm zu Ichaffen, und 
tagte: 

Shr erkennt mich, gnädige Frau, nun einmal für euren 

Pilger; beilfet mir nun, daß ich die Meife vollbringe. 

Sfegrim hat vier tüchtige Schuhe, da wär’ es wohl billig, 

Daß er ein Paar mir davon zu meinem Wege verliefe; 

Schafft mir fie, gnaddige Frau, durch meinen Herren den 
König. 

Auch entbehrte Frau Gieremund wohl ein Paar von den ihren; 

Denn als Hausfrau bleibt fie Doch meift in ihrem Gemadhe. 

Diefe Forderung fand die Königin billig. Sie Fönnen 

Sedes wahrlich ein Paar entbehren! fagte fie gnädig. 

Heinefe dankte darauf und fagte mit freudiger Bengung: 

Krieg’ ich doch nun vier tüchtige Schuhe, da will ich nicht 
zaudern. 

Alles Guten, was ich fofort als Pilger vollbringe, 

Werdet ihr theilhaft gewiß, ihr und mein gnädiger König. 

Huf der Wallfahrt find wir verpflichtet für alle zu beten, 
Die ung irgend geholfen. E83 lohne Gott euch die Milde! 

An den vorderen Küßen verlor Herr Sfegrim alfo 

Seine Schuhe big an die Anorren; defgleichen verfchonte 

Dan Frau Gieremund nicht, fie mußte die hinterften Laffen. 

Ey verloren fie beide die Haut und Klauen der Füße, 
Sagen erbärmlich mit Braunen zufammen und dachten zu 

fterben;
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Aber der Heuchler hatte die Schuh? und das Nänzel gewonnen, 

Trat herzu und fpottete noch befonders der Wölfin: 

Liebe, Gute! fagt?’ er zu ihr: Da fehet wie zierlich 

Eure Schuhe mir ftehn, ich hoffe, fie follen auch dauern, 

Manche Mühe gabt ihr euch fhon zu meinem Verderben, 

Aber ich habe mich wieder bemüht; es ift mir gelungen. 

Habt ihr Freude gehabt, fo fommt nun endlich die Seihe 

Wieder an mich; fo pflegt es zu gehn, man weiß fich zu fafen. 

Wenn ich num reife, fo Eann ich mich täglich der lieben Ver: 

wandten 

Dankbar erinnern; ihr habt mir die Schuhe gefällig gegeben, 

Und e3 foll euch nicht reuen; was ich an Ablaf verdiene, 

Theil? ich mit euch, Ich hol’ ihn zu Nom und über dem Meere. 

Und Frau Gieremund lag in großen Schmerzen, fie Eonnte 

Faft nicht reden, doch griff fie fih an und fagte mit Seufjen: 
Unfre Sünden zu ftrafen, läßt Gott euch alles gelingen. 

Aber Ffegrim lag und fehwieg mit Braunen zufammen; 

Beide waren elend genug, gebunden, verwundet, 

And vom Feinde verfpottet, Es fehlte Hinze, der Kater; 
Neinefe wünfchte fo fehr auch ihm das Waffer zu wirmen. 

Nun befchäftigte fih der Heuchler am anderen Morgen 

Sleih die Schuhe zu fehmieren, die feine Verwandten ver: 
loren, 

Eilte dem Könige noch fich vorzuftellen, und fagte: 

Euer Knecht ift bereit den heiligen Weg zu betreten; 
Eurem Priefter werdet ihr nun in Gnaden befehlen, 
Daß er mic) fegne, damit ich von binnen mit Suverficht fcheide, 
Daf mein Ausgang und Eingang gebenedert fey, fo fprac er. 
Und c3 batfe der König den Widder zu feinem Caplane;
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Alle geiftlihe Dinge beforgt’ er, es braucht ihn der König 

Auch zum Schreiber, man nannt ihn Bellyn. Da ließ er 
ihn rufen, 

Saste: Lefet fogleich mir etliche heilige Worte 

Ueber Neineken hier, ihn auf die Neife zu fegnen, 

Die er vorhatz er gehet nah Nom und über das Waffer. 

Hanget das Nänzel ihm um, und gebt ihm den Stab in die 

Hände, 
Und e3 erwiederte drauf Bellyn: Herr König, ihr haber, 

Glaub’ ich, vernommen, daß Neinefe noch vom Banne nicht 
lo8 ift, 

Webels würd’ ich Defwegen von meinem Bifchof erdulden, 

Der es Teichtlich erfährt, und mich zu flrafen Gewalt hat. 

Aber ich the Neinefen felbft nichts Grades noch Krummes, 

Könnte man freilich die Sache vermitteln, und follt’ eg Fein 
> Norwurf 

Mir beim Bifchof, Herrn Ohnegrund, werden, zürnte nicht etwa 

Drüber der Probft, Herr Lofefund, oder der Dechant 

Hapianıng, ich fegnet’ ihn gern nach eurem Befehle. 

Und der König verfehte: Was foll dad Reimen und Reden? 
Siele Worte laßt ihr ung hören und wenig dahinter. 

Refet ihr über Neinefe mir nichts Grades noh Krummes, 

Trag’ ich den Teufel darnach! Was geht mich der Bifchof im 
Dom an? 

Meinefe maht die Wallfahrt nah Nom, und wollt ihr dag 
hindern? 

Mengftlich Eraute Bellyn fi Hinter den Ohren; er feheute 

Seines Königes Zorn, und fing fogleih ans dem Buch an 

Weber den Pilger zır lefen, doch diefer achtet? es menig. 

Mas es mochte, half es denn auch, dag Fann man fich denten. 

Soethe, fammtl, Werte. V. 13
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Und nun war der Segen gelefen, da gab man ihm meiter 
Nänzel und Stab, der Pilger war fertig; fo log er die 

" Wallfahrt. 
Falfhe Thränen Tiefen dem Schelmen die Wangen herunter, 
Und beneßten den Bart, als fühlt’ er die fchmerzlichite Neue, 
Freilich fchmerzt’ es ihn auch, daß er nicht alle zufammen, 
Wie fie waren, ind Unglüd gebracht, und drei nur gefchändet. 
Doch er fand und bat, fie möchten alle getreulich 
Für ihn beten, fo gut fie vermöchten. Er machte num Anftalt 

Fort zu eilen, er fühlte fih fchuldig und hatte zu fürchten. 

Neinefe, fagte der König, ihr feyd mir fo eilig! Warum 

’ das? 

Wer was Gutes beginnt fol niemalg weilen, verfeßte 
Heinefe drauf. Sch bitt? euh um Urlaub, es ift die gerechte 

Stunde gefommen, gnädiger Herr, und laffet mich wandern. 
KHabet Urlaub! fagte der König, und alfo gebot er , 
Simmtlihen Herren des Hofd, dem falfchen Pilger ein 

Stüdchen 
Weges zu folgen und ihn zu begleiten. Es lagen indeffen 
Braun und Sfegrim, beide gefangen, in JGammer und Schmerzen. 

Und fo hatte denn Neinefe wieder die Liebe des Königs 
Völlig gewonnen und ging mit großen Ehren von Hofe, 
Schien mit Ränzel und Stab nah dem heiligen Grabe zu 

wallen, 
Hatt?’ er dort gleich fo wenig zu thun, als ein Maibaum in 

Aachen. 
Ganz was anders führt er im Schilde. Nun war ihm ge 

. lungen, 
Einen flähfenen Bart und eine wächferne Nafe 
Seinem König zu drehen; es mußten ihm alle Merkläger
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Folgen, da er num ging, und ihn mit Ehren begleiten. 
Und er konnte die Tide nicht laffen, und fagte noch fcheidend: 
Sorget, guädiger Herr, daß euch die beiden Werräther 

Nicht entgehen und haltet fie wohl im Kerfer gebunden. 

Würden fie frei, fie ließen nicht ab mit fhändlihen Werfen, 

Eurem Leben drobet Gefahr, Herr König, bedenft es! 

Und fo ging er dahin mit ftilfen, frommen Geberden, 

Mit einfältigem Wefen, als wüßt? er’s eben nicht anders, 

Drauf erhub fih der König zurüd zu feinem Palafte, 

Sämmtlihe Thiere folgten dahin. Nach feinem Befehle 

Hatten fie Reinefen erfi ein Stüdchen Weges begleitet; 
Und es hatte der Schelm fich ängftlich und traurig geberdet, 

Daß er manchen gutmüthigen Mann zum Mitleid bewegte. 

Lampe, der Hafe, befonders war fehr befümmert. Mir follen, 

Lieber Lampe, fagte der Schelm, und follen wir fcheiden ? 
Möcht’ es euch und Bellyn, dem Widder, heute belieben, 
Meine Straße mit mir noch ferner zu wandeln! Ihr würdet 

Mir dur eure Gefellfhaft die größte Wohlthat erzeigen. 
hr feyd angenehme Begleiter und redliche Leute, 

Gedermann redet nur Gutes von euch, das brachte mir Ehre; 

Geiftlich feyd ihr und heiliger Sitte; ihr lebet gerade, 
Wie ih als Klausner gelebt; ihre laßt euch mit. Kräutern 

begnügen, 

Pfleget mit Laub und Gras den Hunger zu flillen, und fraget 
Nie nah Brod oder Fleifch, noch andrer befonderer Speife. 
Alfo Eonnt’ er mit Lob der beiden Schwäche bethören; 

Beide gingen mir ihm zu feiner Wohnung und fahen 

Malepartus, die Burg, und Neineke fagte zum Widder: 

Bleibet hieraußen, Bellyn, und laßt die Gräfer und Kräuter 
Nach Belieben euch fehmeden; es bringen diefe Gebirge
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Manche Gewäcfe hervor, gefund und guten Gefchmades. 
Lampen nehm’ ich mit mir; doch bitter ihn, daß er mein 

Meib mir 
zröffen möge, die fchon fic betrübt, und wird fie vernehmen, 

“Dab ich nach Rom als Pilger verreife, fo wird fie verzweifeln. 
Süße Worte brauchte der Fuchs, die zwei zu betrügen. 
Lampen führt” er hinein, da fand er die traurige Küdfin 
Liegen neben den Kindern, von großer Sorge bezwungen, 
Denn fie glaubte nicht mehr, daß Neineke follte von Hofe 
Wiederfehren. Nun fah fie ihn aber mit Nänzel und Stabe; 
Wunderbar Fam es ihr vor, und fagte: Reinhart, mein Lieber, 

Saget mir doch, wie if’d euch gegangen? Was habt ihr 

erfahren? 

Und er fprah: Schon war ich verurtheilt, gefangen, gebunden, 

Aber der König bezeigte fi gnädig, befreite mich wieder. 

-Und ich zog als Pilger hinweg; es blieben au Bürgen 

Braun und SFfegrim beide zurüd. Dann bat mir der König 

Lampen zur Sübne gegeben und was wir nur wollen, ge 

fhieht ihm. 
Denn es fagte der König zulept mit gutem PBefcheide: 
Lampe war e3, der dich verrieth. So hat er wahrhaftig 
Große Strafe verdient und foll mir alles entgelten. 
Aber Lampe vernahm erfchroden die drohenden Worte, 
War verwirrt und wollte fih retten und eilte zu fliehen. 
Neinefe fehnell vertrat ihm das Thor, es faßte der Mörder 
Dei dem Halfe den Armen, der laut und gräßlih um Hilfe 
Shrie: 9 helfet, Bellpn! Ich bin verloren! Der Pilger 
Bringt mih um! Doc fehrie er nicht lange; denn Neinefe 

hatt? ihm 
Bald die Kehle zerbiffen. Und fo empfing er den Saftfreund. 
Kommtnun, fagt’er, und effen wir Schnell, denn fett ift der Hafe,
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Guten Gefhmaded. Er ift wahrhaftig zum erftenmal etwas 

Nüße, der alberne Gerd; ich hatt? es ihm lange gefchworen. 

Aber nun ift es vorbei; nun mag der Verräther verklagen! 

Neinefe machte fih dran mit Weib und Kindern, fie pflüdten 
Eilig dem Hafen das Fell und fpeiften mit gutem Behagen. 

Köftlich fhmect e3 der Füchfin, und einmal über das andre: 

Dane fen König, und Königin! rief fie; wir haben durch ihre 

Gnade das herrlihe Mahl, Gott mög’ es ihnen belohnen! 

Effet nur, fagte Neinefe, zu; es veichet für diegmal; 

Alle werden wir fatt, und mehreres dene’ ich zu holen; 

Denn ed müffen doch alle zulest die Zeche bezahlen, 

Die fih an Neinefen machen und ihm zu fehaden gedenfen. 

Und Frau Ermelnn fprach: Ich möchte fragen, wie feyd ihr 

208 und ledig geworden? Sch brauchte, fagt’ er dagegen, 

Biele Stunden, wollt’ ich erzählen, wie fein ich den König 
Umgewendet und ihn und feine Gemahlin betrogen. 

Sa ich Täugn’ e3 euch nicht, es ift die Sreundfchaft nur dünne 

Zwifchen dem König und mir und wird nicht lange beftchen. 

Wenn er die Wahrheit erfährt, er wird fih grimmig ent: 
rüften. 

Kriege er mich wieder in feine Gewalt, nicht Gold und nicht 

Silber 
Könnte mich retten, er folgt mir gewiß und fucht mich zu 

fangen. 

Keine Gnade darf ich erwarten, daß weiß ich am beften; 

Ungehangen läßt er mich nicht, wir müfen ung retten. 

Laßt uns nad Schwaben entfliehn! Dort Eennt ung nies 
mand; wir halten 

Uns nach Landes Weife dafelbft. HUf Himmel! es findet
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Süße Speife fih da und alles Guten die Fülle: 

Hühner, Gänfe, Hafen, Kaninhen und Zuder und Datteln, 

Feigen, Nofinen und Vögel von alfen Arten und Größen; : 

Und man bädt im Lande das Brod mit Butter und Giern. 

Nein und Har ift das Waffer, die Luft ift heiter und Tieblic. 

Fifche giebt e8 genug, die heißen Galfinen, und andre 
Heißen Pullus und Gallus und Anas, wer nännte fie alle? 

Das find Fifhe nach meinem Gefhmak! Da braud’ ih 
| niht eben 

Tief ind Waffer zu tauchen; ich habe fie immer gegeffen, 
Da ich als Klausner mid hielt. Se, Weibchen, wollen wir 

endlich 

Sriede genießen, fo müffen wir hin, ihr müßt mich begleiten. 

Kun verfteht mich nur wohl! E3 Tieß mic dießmal der 

König 
Wieder entwilchen, weil ich ihm log von feltenen Dingen, 
König Emmerichs herrlichen Schaß verfprach ich zu liefern; 

Den befchrieb ih, er läge bei Krefelborn. Werden fie Eommen, 

Dort zu fuchen, fo finden fie leider nicht diefes, noch jenes, 

Werden vergeblich im Boden wühlen, und fiehet der König 
Dergeftalt fih betrogen, fo wird er fehrelich ergrimmen. 
Denn was ich für Lügen erfann, bevor ich entwilchte, 
Könnt ihr denken; fürwahr es ging zunächft an den Kragen! 

Niemals war ich in größerer Noth, noch fhlimmer geängftigt. 
Nein! ich wünfche mir foldhe Gefahr nicht wieder zu fehen, 
Kurz ed mag mir begegnen was will, ich Laffe mich niemals 
Wieder nach Hofe bereden, um im des Könige Gewalt mich 
Wieder zu geben; e3 brauchte wahrhaftig die größte Ge: 

. wandtbeit, 
Meinen Daumen mit Noth aus feinem Munde au bringen.
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Und Frau Ermelyn fagte betrübt: Was wollte das werden? 
Elend find wir und fremd in jedem anderen Sande; 
Hier ift alles nach unfern Begehren. Shr bleibet der Meifter 
Eurer Bauern. Und habt ihr ein Abentener zu wagen 

Denn fo nöthig? Fürwahr, um tngewiffes zu fuchen, 
"Das Gewife zu laffen, ift weder vräthlich noch rühmlich. 

Leben wir bier doch ficher genug! Wie flarf ift die DVefte! 
Meberzög’ und der König mit feinem Heere, belegt’ er 
Auch die Straße mit Macht, wir haben immer fo viele 
Seitentbore, fo viel geheime Wege, wir wollen 

Oläielih entkommen. She mwißt es ia beffer, mas foll ich 

e3 fagen; 
Uns mit Macht und Gewalt in feine Hände zu friegen, 

" Viel gehörte dazu. ES macht mir feine Beforgniß. 
Aber dap ihr über dag Meer zu gehen gefchworen, 

Das betrübt mih. Ich faffe mich faum. Was Fönnte das 

werden! 

Liebe Fran, befümmert euch nicht! verfehte Dagegen 

Neinefe: Höret mich an und merfet: beffer gefchworen 

Als verloren! So fagte mir einft ein Weifer im Beichtfinhl, 

Ein gezwungener Eid bedeute wenig. Das Fan mic . 
Keinen Kaßenfhwanz hindern! Sch meine den Eid, ver: 

\ fieht nur. 

Wie ihr gefagt habt, foll es gefihehen. Sch bleibe zu Haufe. 

Wenig hab’ ich fürwahr in Nom zu füchen, und hätt? ih 

Zehen Eide gefhmoren, fo wollt’ ich Serufalem nimmer 
Sehen; ich bleibe bei eu und hab’ es freilich bequemer; 
Andrer Orten find’ ich’3 nicht beffer, ala wie ich es habe, 
WIN mir der König Verdruß bereiten, ih muß es erwarten; 
Stark und zu mächtig if er für mid; doch Fann es gelingen,
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Daß ich ihn wieder bethöre, die Bunte Kappe mit Scellen 
Ueber die Ohren ihm fchiebe. Da fol ev’s, wenn ich’3 erlebe, 
Schlimmer finden als er es fucht. Das fey ihm gefhworen! 

Ungeduldig begann’ Bellyn am Thore zu fhmählen: 
Lampe, wollt ihr nicht fort? So kommt doch! Taffet ung 

geben! 
Neinefe hört? e3 umd eilte hinaus, und fagte: Mein Lieber, 
Lampe bittet euch fehr ihm zu vergeben, er freut fich 
Drinn mit feiner Frau Muhme, das werdet ihr, ingt er, 

ihm gönnen, 
Sehet fachte voraus! Denn Ermelnn, feine Frau Muhme, 
zapt ihn fobald nicht hinweg; ihr werdet die Freude nicht 

flören. 

Da verfeßte Bellyn: Ich hörte fhreien, was war e8? 
Lampen hört’ ich; er rief mir: Bellyn! zu Hülfe! zu Hülfe! 
Habt ihr ihm etwas Webelg gethan? Da fagte der Fluge 
Neinefe: Höret mich recht! Ich fprad) von meiner gelobten 
Ballfahrt; da wollte mein Weib darüber völlig verzweifeln, 
€3 befiel fie ein tödtlicher Schreden, fie lag uns in Ohnmadt. 
Lampe fah das und fürchtete ih, und in der Verwirrung 
Nief er: Helfet, Bellyn, Bellpn! 0, fäumet nicht Tange; 
Meine Muhme wird mir gewiß nicht wieder lebendig! 
Sp viel weiß ich, fagte Bellyn, er hat dngftlich gerufen. 
Nicht ein Härchen ift ihm verleßt, verfhwur fich der Falfıhe; 
Lieber möchte mir felbft als Lampen was DBöfes begegnen. 
Höret ihr? fagte Keinefe drauf. E3 bat mich der König 
Öeftern, fin’ id; nah Haufe, da follt?’ ich in einigen Briefen 
Ueber wichtige Sachen ihn meine Gedanken vermelden. 
Lieber Neffe, nehmet fie mit; ich habe fie fertig,
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Schöne Dinge fag’ ich darin und rath? ihm dag Klügfte, 
Lampe war über die Maaben vergnügt, ich hörte mit Sreuden 
Ihn mit feiner Fran Muhme fih alter Gefhichten erinnern. 
Wie fie fhwägten! fie wurden nicht fart! Sie aßen und 

tranfen, 
Sreuten fih über einander; indeffen fehrieb ih die Briefe, 

Lieber Neinhart, fagte Bellyn, ihr müßt nur die Briefe 

Wohl verwahren; es fehlt fie einzufteren ein Täfchhen. 

Wenn ich die Siegel zerbräche, das würde mir übel befommen. 

Keineke fagte: Das weiß ich zu machen. Sch denfe, dag 

Ränzel, 
Das ich aus Braunens Felle befam, wird eben fi fehiden; 
Es ift dicht und flarf, darin verwahr’ ich die Briefe. 
Und ed wird euch Dagegen der König befonders belohnen; 
Er empfängt euch mit Ehren, ihr feyd ihm dreimal will: 

- fommen. 

Alles das glaubte der. Widder Bellyn. Da eilte der andre 

Wieder ind Haus, das Nänzel ergriff er und ftedte behende 

Sampens Haupt, des ermordeten, drein, und dachte daneben 

Wie er dem armen Bellyn die Tafche zu öffnen verwehrte, 

Und er fagte, wie er heraus Fam: Hänget dad Nänzel 

ur um den Hals und laßt euch, mein Neffe, nicht etwa 
gelüften 

Sm die Briefe zu fehen; es wäre fhädlihe Neugier; 
Denn ich habe fie wohl verwahrt, fo müßt ihr fie Laffen. 

Selbit das NRänzel öffnet mir nicht! Zch habe den Knoten 

Künftlich geknüpft, ich pflege das fo in wichtigen Dingen 

Zwifhen dem König und mir; umd finder der König Die 
Riemen
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So verfhlungen, wie er gewohnt ift, fo werdet ihr Gnade 
Und Gefchenfe verdienen als zuverläffiger Bote. 

Sa fobald ihr den König erbliet und wollt noch in befres 
Anfehn euch fegen bei ihm, fo laßt ihn merfen, als hättet 
She mit gutem Bedaht zu diefen Briefen gerathen, 
Ta dem Schreiber geholfen; es bringt euch Vortheil und Ehre. 
Und Bellyn ergößte fich fehr und fprang von der Stätte, 
Wo er fland, mit Freuden empor und hierhin und dorthin, 
Sagte: Neinefe! Neffe und Herr, nun feh? ich, ihr Liebt mic, 
Wollt mich ehren. Es wird vor allen Herren des Hofes 

Mir zum Lobe gereichen, daß ich fo gute Gedanken, 
Schöne, zierlihe Worte zufammen bringe. Denn freilich 
Weiß ich nicht zu fchreiben, wie ihr; doch follen fie’8 meinen 
Und ich dan?’ es nur euch. Zu meinem Beten geihah es, 
Dap ich euch folgte hierher. Num fagt, was meint ihr noch 

weiter? 
Geht nicht Lampe mit mir in diefer Stunde von binnen? 

Nein! verfteht mich! fagte der Schalfz noch ift eg un: 
. möglich. | 

Geht allmählig voraus, er foll euch folgen, fobald ih 
Einige Sachen von Wichtigfeit ihm vertraut und befohlen. 
Gott fen bei euch! fagte Bellyn; fo will ich denn gehen. 
Und er eilete fort; um Mittag gelangt’ er nad Hofe. 

Als ihm der König erfah und zugleich das Ränzel 
erbliete, \ 

Sprad er: Saget, Bellyn, von wannen Fommt ihr? und 
" wo ift 

Neinefe blieben? ihr traget dag Ränzel, was foll das bedeuten?
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Da verfeßte Bellyn: Er bat mich, gnädigfter König, 

Euch zwei Briefe zu bringen, wir haben fie beide zufammen 

Ausgedadt. Zhr findet fubtil die wichtigften Sachen 
Abgehandelt, und was fie enthalten, das hab’ ich gerathen. 

Hier im Nänzel finden fie fih; er fnüpfte den Knoten, 

Und es ließ der König fogleich dem Biber gebieten, 

Der Notarius war und Schreiber des Königs, man nannıt ihn 

Bofertz es wer fein Gefchäft, die fehweren, wichtigen Briefe 

Bor dem König zu lefen, denn manche Epradhe verftand er. 

Auch nach Hinzen fhidte der König, er follte dabei feyn. 

Als nun Bofert den Knoten mit Hinze, feinem Gefellen, 

Aufgelöfet, j0g er dag Haupt des ermordeten Hafen 

Mit Erftaunen hervor, und rief! Das heiß ih mir Briefe! 
Seltfam genug! Wer hat fie gefchrieben? Wer Fann es 

" ertlären ? 
Dieß iit Lampend Kopf, es wird ihn niemand verfennen. 

Und es erfhraden König und Königin. ber der König 

Senfte fein Haupt und fprad: DO, Neinefel hart? ich dich 
wieder! 

König und Königin beide betrübten fih über die Maaßen. 

Meinefe hat mich betrogen! fo rief der König. DO hätt’ ich 

Seinen fhändlihen Lügen nicht Glauben gegeben! fo rief er, 

Schien verworren, mit ihm verwirrten fih alle die Thiere. 

Aber Zupardus begann, des Königs naher Verwandter: 

Traun! ich fehe nicht ein, warum ihr alfo betrübt fend, 
Und die Königin auch. Entfernet diefe Gedanken; 

Faflet Muth! es möcht? euch vor allen zur Schande gereichen. 

Seyd ihr nicht Herr? Es müffen euh alle die hier find 
gehorchen.
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Eben deßwegen, verfeßte der König, fo laßt euch nicht 
wundern, 

Daß ich im Herzen betrübt bin. Sch habe mich leider vergangen. 
Denn mich bat der Verräther mit fehändlicher Tüdfe bewogen, 

Meine Freunde zu firafen. -E3 liegen beide gefhändet, 

Braun und fegrim; follte micy’8 nicht von Herzen gereuen? 

Ehre bringt es mir nicht, daß ich den beften Baronen 

Meines Hofes fo übel begegnet, und daß ich dem Lügner 
&o viel Glauben gefchenft und ohne Vorfiht gehandelt. 

Meiner Frau folgt’ ich zu fehnell; fie ließ fi bethören, 

Bat und flehte für ihn; o wär ih nur felter geblieben! 

Jun ift die Neue zu fpät, und aller Rath ift vergebens. 

Und e8 fagte Supardus: Herr König, höret die Bitte, 

Trauert nicht länger! was Webels geihehn ift, 1aßt fi 
„ vergleichen. 

Gebet dem Bären, dem Wolfe, der Wölfin, zur Sühne den 
L Widder; 

Denn e8 befannte Bellyn gar offen und Felich, er habe 

gampend Tod geratben; das mag er num wieder bezahlen! 

Und wir wollen hernach zufammen auf Neinefen Yosgehn, 

Werden ihn fangen, wenn es geräth; da hängt man ihn eilig; 

Kommt er zum Worte, fo fhwäßt er fich Ios und wird nicht 

gehangen. 

Aber ich weiß es gewiß, es laffen fich jene verfühnen. 

Und der König hörte dag gern; er fprach zu upardus! 

Euer Hath gefällt mir. So geht nun eilig und holet 
Mir die beiden Baronen; fie follen fich wieder mit Ehren 
Zn dem Nathe neben mich feßen. Laßt mir die Thiere 
Sammtlich sufammenberufen, die hier bei Hofe gewefen ;
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Alle follen erfahren, wie Neineke fchändlih gelogen, 
Wie er entgangen und bann mit Bellyn den Lampe getödtet, 
ANe follen dem Wolf und dem Bären mit Ehrfurcht begegnen, 
And zur Sühne geb’ ich den Herren, wie ihr gerathen, 

Den Berräther Bellyn und feine Verwandten auf ewig. 

nd es eilte Supardus, big er die beiden Gebiundnen, 
Braun umd Sfegrim, fand. Sie wurden gelöfet; da fprach er: 
Guten Zroft vernehmet von mir! Sch bringe des Könige 
Seften Frieden und freies Geleit. Verfteht mich, ihr Herren: 
Hat der König euch Uebels gethan, fo ift es ihm felber . 
Leid, er läßt es eu, fagen, und wünfcht euch beide zufrieden; 
Und zur Sühne follt ihr Bellun mit feinem Gefchlechte, 

Ta mit allen Verwandten auf ewige Zeiten empfahen. 

Ohne weiteres taftet fie an, ihr möget im Malde, 
Möget im Felde fie finden, fie find euch alle gegeben. 
Dann erlaubt euch mein gnädiger Here noch über das alles, 
Neinefen, der euch verrieth, auf jede Weife zu fchaden; 
Shn, fein Weib und Kinder und alle feine Verwandten 
Mögt ihr verfolgen, wo ihr fie trefft, e8 hindert euch nie 

mand. 
Diefe Eöftlihe Freiheit verfünd’ ich im Namen des Königs. 

Er und alle, die nach ihm herrfchen, fie werden e3 halten! 

Nur vergefet denn auch, was euch Verdrießlichs begegnet, 

Schmöret ihm treu und gewärtig zu fenn, ihr Eönnt es mit 

Ehren. . 

immer verlegt er euch wieder; ich rath’ euch, ergreifet den 
Vorfchlag! 

Alfo war die Sühne befchloffen; fie mußte der Widder 
- Mit dem Halfe bezahlen, und alle feine Verwandten
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Werden noch immer verfolgt von Jfegrims mächtiger Sippfehaft. 
So begann der ewige Haß. Nun fahren die Wölfe 
She Scheu und Scham auf Limmer und Schafe zu mürhen 
Fort, fie glauben das Recht auf ihrer Seite zu haben; 
Keines verfchonet ihr Grimm, fie Iaffen fih nimmer ver: 

föhnen. 
Aber um Braund und Sfegrims willen und ihnen zu Ehren 
Ließ der König den Hof zwölf Tage verlängern; er wollte 
Deffentlich zeigen, wie Ernft es ihm fey, die Herrn zu ver: 

fühnen.



Siebenter Gefang. 

Und nun fah man den Hof gar herrlich beftellt und bereitet; 
Mande Ritter Famen dahin; den fämmtlichen Chieren 
Folgten unzählige Vögel und alle zufammen verehrten 

Braun und Sfegrim hoch, die ihrer Leiden vergaßen. 

Da ergößte fih feftlih die befte Gefellfehaft, die jemals 
Nur beifammen gewefen; Trompeten und Pauken erflangen, 
Und den Hoftanz führte man anf mit guten Manieren. 
Ueberflüffig war alles bereitet, was jeder begehrte. 
Boten auf Boten gingen ins Land und Inden die Gäfte; 
Vögel und Thiere machten fih auf, fie famen zu Paaren, 
Neifeten hin bei Tag und bei Nacht, und eilten zu fommen. 

Uber Neinefe Fuchs Ing auf der Lauer zu Haufe, 

Dachte nicht nach Hofe zu gehn, der verlogene Pilger; 

Wenig Dankes erwartet’ er fih. Nach altem Gebrauche 
Seine Tüde zu üben gefiel am Beten dem Schelme. 

Und man hörte bei Hof die allerfchönften Gefänge; 

Speif und -Zranf ward fiber und über den Gäften gereichet; 
Und man fab turnieren und fechten. E3 Hatte fich jeder 
3u den Seinen gefellt, da ward getanzt und gefungen, 

Und man hörte Pfeifen dazwifchen und hörte Schalmeien. 
Freundlich fhaute der König von feinem Saale hernieder 
Shm behagte das große Getümmel, er fah es mit Freuden.
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Und acht Tage waren vorbei (es hatfe der König 
Sich zu Tafel gefegt mit feinen erften Baronen; 

Neben der Königin faß er), und blutig Fam das Kaninchen 
Bor den König getreten, und fprach' mit traurigem Sinne: 

Herr! Herr König! und alle zufammen! erbarmet euch 
meiner! 

Denn ihr habt fo argen Verrath und mördrifhe Thaten, 
Wie ih von Meinefen dießmal erduldet, nur felten ver: 

nommen. 
Geftern Morgen fand ich ihn fißen, es war um die fechste 
Stunde, da ging ich die Gtraße vor Malepartus vorüber; 

Und ich dachte den Weg in Frieden zu ziehen. Er hatte 

Wie ein Pilger gefleidet, als läf’ er Meorgengebete, 

Sich vor feine Pforte gefeht. Da wollt’ ich behende 
Meines Weges vorbei, zu eurem Hofe zu Fommen. 
Als er mich fah, erhub er fih gleich und trat mir entgegen, 

Und ich glaubt? er wollte mich grüßen; da faßt? er mich aber 

Mit den Pfoten gar mörderlih an, und zwifchen den Ohren 

Fünfte’ ich die Klauen und dachte wahrhaftig das Haupt zu 

verlieren, 
Denn fie find lang und fcharf; er drudte mich nieder zur 

Erde. 
Glüdlicherweife macht’ ich mich fos, und da ich fo Leicht bin 
Konnte’ ich entfpringenz er fnurrte mir nach und fhwur mich 

au finden, 
Aber ich fhwieg und machte mich fort, doch Ieider behielt er 
Mir ein Ohr zurüd, ih fomme mit blutigem Haupte, 
Seht vier Löcher trug ich davon! Ihr werdet begreifen, 
Wie er mit Ungeftüm fchlug, faft wär’ ich liegen geblieben. 
Nun bedenfet die Noth, bedenfet euer Geleite!
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Wer mag reifen? wer mag an eurem Hofe fi finden, 
Wenn der Räuber die Straße belegt und alle befchädigt? 

Und er endigte Faum, da Fam die gefprächige Krähe, 

Serkenau, fagte: Würdiger Herr und gnädiger König! 

Traurige Mähre bring’ ich vor euch; ich bin nicht im Stande 

Biel zu reden vor FJammer und Angft, ich fürchte, das 

bridt mir 

roch das Herz, fo jämmerlich Ding begegnet’ mir heute. 

EiHarfenebbe, mein Weib, und ich wir gingen zufammen 

Heute früh, und Neinefe Tag für todt auf der Heide, 

Beide Augen im Stopfe verkehrt, e3 hing ihm die Zunge 

Weit zum offenen Munde heraus. Da fing ich vor Schreden 

Laut an zu fehrein. Er regte fih nicht, ich Tchrie und be: 
Hagt’ ihn, 

Dief: D weh mir! und Ach! und wiederholte die Klage: 

Ach! er ift todt! wie dauert er mich! wie bin ich befüimmert! 

Meine Frau betrübte fih auch; wir jammerten beide. 

Und ich betaftet’ ihm Pauch und Haupt, es nahte deßaleichen 

Meine Fran fih und trat ihm and Kinn, ob irgend der 
Atem 

Giniges Leben verrieth’; allein fie laufchte vergebens; 
Beide hätten wir drauf gefchworen. Nun höret das Unglüd! 

Wie fie nun traurig und ohne Beforgnif dem Munde 
de3 Schelmen 

Shren Schnabel näher gebracht, bemerft’ e8 der Unhold, 

Schnappte grimmig nah ihr und vi dag Haupt ihr her- 

unter, 
Wie ich erfhrad, das will ich nicht fagen. D weh mir! p 

weh mir! 
Goethe, fämmm Werfe. V. 14
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Schrie ih und rief. Da fchoß er hervor und fehnappte mit 
einmal . 

Huah nah mir; da fuhr ih zufammen und eilte zu fliehen 

War’ ich nicht fo bebende gewefen, er hätte mich gleichfalld 

Feft gehalten; mit Noth entfam ich den Klauen des Mörders; 

Eilend erreicht? ich den Baum! HD hatt? ich mein frauriges 

Reben 

Nicht gerettet! Fch fah mein Weib in des Böfewichts Klauen, 

Ah! er hatte die Gute gar bald gegeffen. Er fehlen mir 

So begierig und hungrig; als wollt’ er .noch einige fyeifen; 

Nicht ein Beinen ließ er zurüd; Fein Knöchelchen übrig. 

Solhen Sammer fab ich mit an! Er eilte von dannen, 

Nder ich Eonnt? es nicht laffen und flog mit fraurigem Herzen 

An die Stätte; da fand ich nur Blut und wenige Federn 

Meines Weibes, Sch bringe fie ber, Beweife der Untbat. 

Uh, erbarmt euch, gnädiger Herr! denn folltet ihr dießmal 
Diefen VBerräther verfchonen, gerechte Nache verzögern, 

Eurem Frieden und eurem Geleite nicht Nachdrud verfchaffen, 

Nieles würde darüber gefprocen, e3 würd’ euch mißfallen. 

Denn man fagt: der ift fehuldig der That, der zu firafen 

Gemalt hat, 
Und nicht firafet; es fpielet alsdann ein jeder den Herren. 
Eurer Würde ging es zu nah’, ihr möügt ed bedenken. 

Alfo hatte der Hof die Klage des guten Kanindhengd 
And der Sirähe vernommen. Da zürnte Nobel, der König, 

Nief: So fen e3 gefchworen bei meiner ehlichen Treue, 

Diefen Frevel beftraf ich, man fol e3 Iange gedenfen!, 
Mein Geleit und Gebot zu verhöhnen! Ih will es nicht 

dulden. 

Bar zu leicht vertraut? ich dem Schelm und ließ ihn entfonmen.
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Stattet? ihn felbfit als Pilger noch aus und fah ihn von 

\ binnen 

Scheiden, ald ging er nah Nom. Was hat uns der Lügner 

nicht alles 

Aufgeheftet! Wie wußt? er fich nicht der Königin Vorwort 

Leicht zu gewinnen! Sie hat mic beredet, nun ift er ent: 

fommen; 

Aber ich werde der Keßte nicht feyn, den es bitter gereute, 

Sranenrath befolget zu haben. Und Iafen wir länger 

Ungeftraft den Böfewicht Laufen, wir müffen ung fchämen, 

Ammer war er ein Schalf und wird es bleiben. Bedenket 

Nun zufammen, ihr Herren, wie wir ihn fahen und richten! 
Greifen wir ernftlich dazu, fo wird die Sache gelingen. 

Ifegrimen und Braunen behagte die Nede des Königs. 
Werden wir am Ende gerochen! fo dachten fie beide. 

Aber fie tranten fih nicht zu reden, fie fahen, der König 

War verftörten Gemüths und zornig über die Maafen. 

Und die Königin fagte zulekt: Ihr folltet ‚fo heftig, 
Gnädiger Herr, nicht zürnen, fo leicht nicht fehmören; es 

leidet 

Ener Anfehn dadurch und eurer Worte Bedeukung. 

Denn wir fehen die Wahrheit noch Feineswegs am Tage; 

Sit doc erft der Beklagte zu hören. Und wär er zugegen, 

Hürde mancher verfiummen, der wider Neinefen redet. 

Beide Parteien find immer zu hören; denn mancher Verwegne 

SKlagt um feine Verbrechen zu deden. Kür Elug und ver- 
ftändig 

Hielt ich Neinefen, dachte nichts Böfes und hatte nur. immer 
Euer Beftes vor Augen, wiewohl ed num anders gekommen, 

Denn fein Rath ift gut zu befolgen, wenn freilich fein 2ebe
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Mancen Tadel verdient. Dabei ift feines Gefhlehtes _ 
Große Verbindung wohl zu bedenken. Es werden die Sachen 

Nicht durch Uebereilung gebeffert, und was ihr befchließet,; 
Werdet ihr Dennoch zuleßt ald Kerr und Gebieter vollziehen. 

Und Zupardus fagte darauf: Shr höret fo manchen; 

Höret diefen denn aud. Er mag fih ftellen, und was ihr 

Dann befchließt, vollziehe man gleich. So denken vermuthlid 

Diefe fämmtliche Herrn mit eurer edlen Gemahlin. 

Sfegrim fagte darauf: Ein jeder rathe zum Beften! 

Herr Lupardug, höret mich arm. Und wäre zur Stunde 

Neinefe hier und entledigte fich der doppelten Silage 

Diefer beiden, fo wär’ e3 mir immer ein Leichtes zu zeigen, 

Daß er das Leben verwirkt. Allein ich fchweige von allem, 

Bis wir ihn haben. Und Habt ihr vergeffen, wie fehr er 
den König 

Mit dem Schaße belogen? Den follt’ er in Hüfterlo neben 
Krefelborn finden, und was der groben Lüge noch mehr war. 

UNe hat er betrogen, und mich und Braunen gefchändet; 

Aber ich feße mein Leben daran. So treibt ed der Lügner 

Auf der Heide; nun ftreicht er herum und raubet und mordet. 

Däucht es dem Könige guf und feinen Herren, fo mag man 

Alfo verfahren. Doch wär’ es ihm Ernft nah Hofe zu 

kommen, 
Hatt? er fi lange gefunden. 3 eilten die Boten ded 

Königs 

Durch das Land die Gäfte zu laden, doch blieb er zu Haufe. 

, Und e3 fagte der König darauf: was follen wir Tange 
Hier ihn erwarten? Bereitet euch alle (fo fev e8 geboten »
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Mir am fechsten Tage zu folgen; denn wahrlich das Ende 
Diefer Befhwerden will ich erleben. Mag fagen die Herren? 
Mär’ er nicht fähig zuleßt ein Land zu Grunde zu richten? 
Macht euch fertig, fo gut ihr mur Einnt, und Fommet im 

Harnifh, 
Kommt mit Bogen und Spießen und allen andern Gewehren, 
Und betragt euch wader und brav! Es führe mir jeder, 
Denn ich fchlage wohl Ritter im Selde, den Namen mit 

Ehren. 
Malepartus, die Burg, belegen wir; was er im Haus hat, 
Wollen wir fehen, Da riefen fie alle: Wir werden sehorchen! 

Ulfo dachte der König und feine Genoffen die Vefte 
Malepartus zu ftürmen, den Fuche zu firafen. Doc Grimbart, 
Der im Mathe gewefen, entfernte fich heimlich und eilte 
Neinefen aufzufuchen und ihm die Nachricht zu bringen. 
Trauernd ging er und Flagte vor fih, und fagte die Worte: 

Ab, was Faun es nun werden, mein Dheim! Billig bedauert 

- Di dein ganzes Gefchleht, du Haupt des ganzen Ge- 

fchlechtes! 
Vor Gerichte vertrateft du ung, wir waren geborgen: 
Niemand Eonnte beftehn vor dir und deiner Gewandtheit. 

So erreicht” er das Schloß, und Neinefen fand er im 
Freien 

Siken;z er hafte fih erft zwei junge Tauben gefangen; 

Aus dem Nefte wagten fie fih, den Flug zu verfuchen, 

Aber die Federn waren zu Furs; fie fielen zu Boden, 
Nicht im Stande fich wieder zu heben, und Keinefe griff fie; 
Denn oft ging er umher zu jagen. Da fah er von weiten 
Srimbart fommen und wartete fein; er grüßt’ ihn umd fagte!
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Send mir, Neffe, willfommen vor allen meines Gefchlechtes! 

Barum lauft ihr fo fehr? Shr keicher! bringt ihr ag Neues? 

Shm erwiederte Grimbart: Die Zeitung, die ich vermelde, 

Klingt nicht fröftlich, ihr feht, ich komm’ in Nengften ge: 

laufen; 

Leben und Gut ift alles verloren! Sch habe des Königd 
Zorn gefehen; er fehwört euch zu fahen und fehandlich zu 

tödten. 

Allen hat er befohlen, am fechdten Tage gewaffnet 

Hier zu erfiheinen mit Bogen und Schwert, mit PBücfen 

und Wagen. 

Alles fällt nun über euch her, bedenft euch in Zeiten! 

Sfegrim aber und Braun find mit dem Könige wieder 

Beffer vertraut, als ich mar immer mit euch bin, und alles 

Was fie wollen gefchieht. Den gräßlichften Mörder und 

Näuber 

Schilt euch Sfegrim laut, und fo bewegt er den König. 

Er wird Marfehallz ihr werdet es fehen in wenigen Wochen. 

Das Kanindhen erfhien, dazu die Krähe, fie brachten 
Große Klagen gegen eud vor. Und follt’, euch der König 

Dießmal faben, fo lebt ihr nicht lange! Das muß ich be: 

fürdten, 

‚Weiter nicht3? verfehte der Fuchs. Das ficht mich num 

alles 

Keinen Pfifferling an. Und Hätte der König mit feinem 

Ganzen Nathe doppelt und dreifach gelobt und gefchworen: 
Komm’ ich nur felber dahin, ich hebe. mich tiber fie alle. 
Denn fie rathen und rathen und wiffen eg nimmer zu treffen. 
Lieber Neffe, Iaffet das fahren, und folgt mir und fehet 

Was ich euch gebe. Da hab’ ich fo eben die Tauben gefangen,
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Zung und fett; ed bleibt mir das Tiebfte von allen Ge- 
richten! 

Denn fie find leicht zu verdauen, man fihludt fie nur eben 
hinunter; 

Und die Knöchelchen fchmeden fo füß! fie fchmelzen im Munde, 
Sind Halb Piilh, halb Blut. Die leichte Speife befommt mir, 
Und mein Weib ift von gleihem Gefhmad. So fommt nur, 

fie wird ung 
Freundlich empfangen; doch merfe fie nicht, warum ihr ge: 

kommen! 
Sede Kleinigkeit fällt ihr aufs Herz und macht ihr zu fchaffen, 
Morgen geh’ ich nad Hofe mit euch; da hoff’ ich, ihr werdet, 
Kieber Neffe, mir helfen, fo wie ed Verwandten geziemet. 

Leben und Gut verpflicht? ich euch gern zu eurem Behufe, 
Sagte der Dads, und Keinefe fprad: Sch will es gedenfen; 
Leb’ ich Tange, fo foll es euch frommen! Der andre verfeßte: 
Tretet immer getroft vor die Herren und wahret zum Beften 
Eure Sade, fie werden euch hören; auch fHiinmte Fupardus 
Schon dahin, man follt’ euch nicht firafen, bevor ihr genugfam 
Euch vertheidigt; es meinte das Gleiche die Königin felber. 

Merket den Umftand und fucht ihn zu nußen! Doc Nei- 
nefe fagte; 

Seyd nur gelaffen, es finder fi alles, Der zornige König, 
Wenn er mich hört, verändert den Sinn, es frommt mir 

am Ende. 

Und fo gingen fie beide hinein und wurden gefällig 
Bon der Hafsfrau empfangen; fie brachte was fie nır hafte. 

Und man theilte die Tauben, man fand fie fchmadhaft 

und jedes
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Speiste fein Theil; fie wurden nicht fatt, und hätten gewiplih 
Ein halb Dugend verzehrt, wofern fie zu haben gewefen. 

Neinefe fagte zum Dachfe: Befennt mir, Dheim, ich habe 
Kinder trefflicher Art, fie müffen jedem gefallen. 
Sagt mir, wie erch Noffel behagt und Neinhart der Kleine? 
Sie vermehren einft unfer Gefchleht und fangen allmälig 
An fih zu bilden, fie mahen mir Freude von Morgen bis 

Abend. 
Einer fangt fi ein Huhn, der andre hafcht fich ein Küchlein; 
Auch ins Waffer ducen fie brav, Die Ente zu holen 
Und den Kibiß. Ich fchidte fie gern noch öfter zu jagen; 
Aber Klugheit muß ich vor allem fie Iehren und Borfiht, 
Wie fie vor Strid und Jäger und Hunden fi weife bewahren. 
Und verfiehen fie dann das rechte Wefen und find fie 
Abgerichtet, wie fih’S gehört, dann follen fie täglich 
Speife holen und bringen und fol im Haufe nichts fehlen; 
Denn fie fchlagen mir nad und fpielen grimmige Spiele. 
Wenn fie’s beginnen, fo ziehn den Kürzern die übrigen Thiere, 
An der Kehle fühlt fie der Gegner und zappelt nicht lange: 
Das ift Neinefens Art und Spiel. Auch greifen fie haftig, 
Und ihr Sprung ift gewiß; das bünft mich eben dag Hedte! 

Grimbart fprah: 3 gereichet zur Ehre und mag nlan 
fih freuen, 

Kinder zu haben, wie man fie wünfht, und die zum Gewerbe 
Bald fih gewöhnen, den Eltern zu belfen. Sch freue mic 

. herzlich, 
Sie von meinem Gefchlechte zu wiffen, und hoffe das Befte, 
Mag e3 für heute bewenden, verfeßte Neineke; gehn wir 
Schlafen, denn alfe find mid’, und Grimbart befonders ermattet.
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Und fie legten fich nieder im Saale, der über und über 

Bar mit Hen und Blättern bededt, und fhliefen zufammen. 

Aber Meinefe wachte vor Angft; es fehlen ihm die Sache 

Guten Naths zu bedürfen, und finnend fand ihn der Morgen. 

md er hub vom Lager fich auf und fagte zu feinem 

Weide: Betrübt euch nicht! es hat mich Grimbart gebeten, 

Mit nach Hofe zu gehn; ihr bleibet ruhig zu Haufe. 

Kedet jemand von mir, fo fehret ed immer zum Beften 

Und verwahret die Burg; fo ift und alfen gerathen. 

Und Frau Ermelyn fprab: Sch find’ es feltfam! ihr 

wagt es, 

Wieder nach Hofe zu gehn, wo eurer fo übel gedacht wird. 

Send ihr genöthigt? Sch feh’ es nicht ein, bedenkt das 

DBergangne! 

Sreilih, fagte Neinefe drauf, es war nicht zu feherzen; 

Diele wollten mir übel, ih Fam in große Bedrängniß; 

Aber manderlei Dinge begegnen unter der Sonne. 

Wider alfes Bermuthen erfährt man diefes und jenes, 

Und wer was zu haben vermeint, vermift es auf einmal. 

Alfo laßt mich nur gehn! ich habe dort manches zu fhaffen.“ 

Bleibet ruhig, das bitt? ich euch fehr, ihr habet nicht nöthig 

Euch zu Angftigen. Wartet es ab! ihr fehet, mein Xiebchen, 

ft es mir immer nur möglich, in fünf, fehs Tagen mich wieder. 

Und fo fehied er von dannen, begleitet von Grimbart dem 

Dadıfe.



Adter Gefang. 

Weiter gingen fie nun zufammen über die Heide, 

Srimbart und Neinefe, grade-den Weg zum Schloffe des 

BR Königs. 

Aber Neinefe fprab: ES falle wie ed auch wolle, 

Diepmal ahnet es mir, die Reife führer zum Beften.- 

Lieber Neffe, höret mich nun! Seitdem ich zum Sekten 

Euch gebeichtet, verging ich mich wieder in fündigem Wefen; 

Höret Großes und Kleines und was ich damals vergeflen. 

Bon dem Leibe des Bären und feinem Felle verfchafft” ich 

Mir ein tüchtiges Stüdz e8 ließen der Wolf und die Wölfin 

Shre Schuhe mir ab; fo bab’ ich mein Müthchen gekühlet. 

Meine Lüge verfchaffte mir das; ich wußte den König 

Aufzubringen und hab’ ihn dabei entfeglich betrogen; 
Denn ich erzähle ihm ein Mähren und Schäge mußt ih 

zu dichten. 

Sa ich hatte daran nicht genug, ich tüdtete Lampen, 
ch bepadte Bellyn mit dem Haupt des Ermordeten; grimmig 

Sah der König auf ihn, er mußte die Zeche bezahlen. 
Und das Kaninchen, ih drüdt’ es gewaltig hinter die Ohren, 

Daß es beinah das Leben verlor, und war mir verdrießlic, 
Daf es entfam. Much muß ich befennen, die Krähe beklagt fi
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Nicht mit Unrecht, ich habe Frau Scharfenebbe fein Weibchen 

Aufgegeffen. Das hab’ ich begangen, feitdem ich gebeichtet. 
Aber damals vergaß ich nur eines, ich will es erzählen, 

Eine Schalfheit, die ich beging, ihr müßt fie erfahren; 

Denn ich möchte nicht gern fo etwas tragen; ich lud es 

Damals dem Wolf auf den Rüden. Wir gingen nämlich 

sufammen 

Zwifchen Kadyf und Elverdingen, da fahn wir von weitem 
Eine Stute mit ihrem Fohlen, und eins wie dag andre 

Wie ein Rabe fo fchwarz; vier Monat mochte das Kohlen 

Alt feyn. Und Sfegrim war vom Hunger gepeinigt; da bat er: 

Sraget mir doch, verfauft uns die Stute nicht etwa das 

Kohlen? 
Und wie theuer? Da ging ich zur ihr amd wagte dag Stücchen. 

Liebe Frau Mähre, fagt’ ich zu ihr: das. Fohlen ift euer, 
Wie ich weiß; verkauft ihr es wohl? Das möcht? ich erfahren. 

Sie verfeßte: Bezahlt ihr es gut, fo Earın ich es miffen; 

Und die Summe, für die es mir feil ift, ihr werdet fie 

lefen, 
Hinten fteht fie gefchrieben an meinem Fuße. Da merkt’ ich, 
Was fie wollte, verfeßte darauf: Ich muß euch befennen, 

Lefen und fchreiben gelingt mir nicht eben fo, wie ich eg 

wünfcte. " 

Auch begeht? ich des Kindes nicht felbft: denn Sfegrim 
° möchte 

Das Verhältniß eigentlich wiffen; er hat mich gefendet. 

Saft ihn Fommen! verfehte fie drauf; er foll e8 erfahren. 

Und ich ging, und Sfegrim ftand und wartete meiner. 

Wollt’ ihr euch fättigen, fagt’ ich zu ihm, fo geht nur, die 

Mähre
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Gicht euch das Fohlen, e3 fleht der Preis am hinteren Fuße 

Unten gefchrieben; ich möchte nur, fagte fie, felber da nad: 
fegn. 

Aber zu meinem Verdruß mußt? ich fchon manches verfäumen, 

Weil ich nicht lefen und fehreiben gelernt. DVerfuht es, mein 

Sheim, 

Und befchauet die Schrift, ihr werdet vielleicht fie verftehen. 

Sfegrim fagte: Was follt’ ich nicht lefen! das wäre mir 

„feltfam! 

Deutfh, Satein und Walfh, fogar Sranzöfifch verfteh’ ich: 

Denn in Erfurt hab’ ich mich wohl zur Schule gehalten, 

Bei den Weifen, Gelahrten, und mit den Meiftern des 

Kechtes 

ragen und Urtbeil geftellt; ich habe meine Licenzen 

Förmlich genommen, und was für Seripturen man immer 

auch findet, 

Rep ich als wär’ es mein Name. Drum wird es mir heute 
nicht fehlen. 

DBleibet, ich geh’ und lefe die Schrift, wir wollen doch fehen! 

Und er ging und fragte,die Frau: Wie thener das Fohlen? 
Macht. es billig! Gie fagte daranf: She dürft nur die Summe 

Lefen;z fie ftehet gefchrieben an meinem hinteren Fuße. 

Laßt mich fehen! verfeßte der Wolf. Sie fagte: Das thu’ ich! 
Und fie hub den Zuß empor aus dem Grafe; der war erft 

Mit fehs3 Nägeln befchlagen; fie fchlug gar richtig umd fehlte 
Nicht ein Härchen, fie traf ipm den Kopf, er fkürzfe zur Erden, 
Lag betäubt wie fodt. Sie aber eilte von dannen, 

Was fie Fonnte. So lag er verwundet, ed dauerte lange. 
Eine Stunde verging, da regt? er fich wieder und heulte
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Wie ein Hund. Ich trat ihm zur Seite und fagte: Herr 
Dheim, 

Wo ift die Stute? Wie fchmedte das Fohlen? She habt euch 
sefättigt, 

Habt mic vergeffen: ihr thatet nicht wohl; ich brachte die 
Botfhaft! 

Nach der Mahlzeit fehmedte das Shläfhen. Wie lautete, 
fagt mir, 

Unter dem Fuße die Schrift? Shr fend ein großer Gelehrter. 

Ah! verfept? er, fpottet ihr noh? Wie bin ih fo übel 
Diefmal gefahren! E38 follte fürwahr ein Stein fich erbarmen. 

Die langbeinige Mähre! Der Henker mag’s ihr bezahlen! 
Denn der Fuß war mit Eifen befchlagen, das waren die 

Shriften! 

Neue Nägel! Ich habe davon fechs Wunden im Kopfe, 

Kaum behielt er fein Leben. Sch babe nun alles ge= 
beichtet, 

Lieber Neffe! vergebet mir nun die fündigen Werke! 
Wie es bei Hofe geräth, ift mißlih; aber ich habe 

Mein Gewiffen befreit und mich von Sünden gereinigt. 

Eaget nun, wie ich mich beßre, damit ich zu Gnaden gelange, 

‚Srimbart fprah: Sch find’ euch von neuem mit Sünden - 
beladen. 

Doch es werden die Todten nicht wieder lebendig; es wäre 

Freilich beffer, wenn fie noch lebten. So will ih, mein 
Dheim, 

Sn Betrachtung der fchreflichen Stunde, der Nähe des Todes, 

Der euch droht, die Sünde vergeben ald Diener des Herren:
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Denn fie fireben euch nah mit Gewalt, ich fürchte das 

Schlimmfte, 
Und man wird euch vor allem das Haupt des Hafen gedenfen! 

Große Dreiftigfeit war e3, gefteht’8, den König zu reigen, 

Und es fehadet euch mehr, als euer Leichtfinn gedacht hat. 

Nicht ein Haar! verfeßte der Schelm. Und daß ich euch 
. fage, ’ 

Durch die Welt fih zu helfen ift ganz wag Cignes; man 

Fanıı fich 
Nicht fo heilig bewahren, als wie im SKlofter, das wißt ihr. 
Handelt einer mit Honig, er let zumeilen die Finger. 
Lampe reizte mich fehr; er fprang berüber, hinüber, 

Mir vor den Augen herum, fein fettes Wefen gefiel mir, 

Und ich feßte die Kiebe bei Seite. So gönnt ich DBellnnen 
Wenig Guted. Sie haben den Schaden; ich habe die Sünde. 

Aber fie find zum Theil auch fo plump, in jeglichen Dingen 
Grob und ftumpf. Sch follte noch viel Geremonien maden? 

Wenig Luft behielt ich dazu. ch hatte vom Hofe 

Mich mit Aengften gerettet, und lehrte fie diefes umd jenes, 
Uber ed wollte nicht fort. Swar jeder follte den Nächften. 

Lieben, das muß ich geftehn; indeffen achtet? ich diefe 
Wenig, und fodt ift todt, fo fagt ihr felber. Doc laßt ung 

Andre Dinge befprehen; es find gefährliche Zeiten. 

Denn wie geht e8 von oben herab? Man foll ja nicht reden; 

Dod wir andre merfen darauf, und denken das Unfre. * 

Naubt der König ja felbft fo gut als einer, wir wiffen’3; 

Mas er felber nicht nimmt, das läßt er Bären und Wölfe 
Holen, und glaubt, e3 gefchähe mit Net. Da finder fih 

feiner,
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Der fich getraut ihm die Wahrheit zu fagen, fo weit hinein 

ift es 

Böfe, kein Beichtiger, fein Eaplanz fie fhweigen! Warum 
das? 

Sie genießen ed mit, und wär’ nur ein Rod zu gewinnen. 

Komme dann einer und Elage! der hafchte mit gleichem Ge- 

R winne 
Nach der Luft, er tödter die Zeit und befchäftigte beffer 

Sih mit neuem Erwerb. Denn fort ift fort, und was 

‚einmal 

Dir ein Mächtiger nimmt, das haft dur befeffen; der Klage 

Giebt man wenig Gehör und fie ermüder am Ende. 
Unfer Herr ift der Löwe, und alles an fich zu reifen 

Hält er feiner Würde gemdf. Er nennt ung gewöhnlich 

Eeine Leute; fürwahr, das Unfre, fcheint es, gehört ihm! 

Darf ich reden, mein Oheim? Der edle König, er liebt 

fi 
Ganz befonders Leute, die bringen, und die nach der Meife, 

Die er fingt, zu tanzen verftehn; man fieht es zu deutlich. 

Daß der Wolf und der Bar zum Nathe wieder gelangen, 

Schadet noh mandhem; fie ftehlen und rauben; es liebt fie 

der König; 

Seglicher fieht e3 und fehweigt, er denft an die Neihe zu 

\ fommen. 

Mehr als vier befinden fich fo zur Geite ded Herren, 

Ausgezeichnet vor allen, fie find die Größten am Hofe. 

Jimmt ein armer Teufel, wie Reinefe, irgend ein Hühnchen, 
Wollen fie alle gleich über ihn ber, ihn fuchen und fangen, 
Und verdammen ihn laut mit Einer Stimme zum Tode. 

Kleine Diebe hängt man fo weg, e3 haben die großen
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Starken VBorfprung, mögen das Land und die Schlöfer ver: 
walten. 

Sehet, Dheim, bemerf ih nun das und finne darüber, 

Tun, fo fpie? ich halt auch mein Spiel und denfe darneben 

Defters bei mir: es muß ja wohl recht fenn; thun’s doch fü 

viele! 

Freilich regt fich dann auch dag Gewiffen, und zeigt mir von ferne 

Gottes Zorn und Gericht, und läßt mich das Ende bedenfen; 

Ungereht Gut, fo Hein es auch fey, man muß ed erflatten. 

Und da fühl? ih denn New im Herzen; doch währt es nicht 

lange. 

Sa was hilft dich’8 der Defte zu feyn, es bleiben die Beften 

Doch nicht unberedet in diefen Zeiten vom DBolke; 

Denn e3 weiß die Menge genau nach allem zu forfchen, 

Niemand vergeffen fie leicht, erfinden diefes und jenes. 
Wenig Gutes ift in der Gemeine, und wirflich verdienen 
Wenige drunter auch gute gerechte Herren zu haben: 

Denn fie fingen und fagen vom Böfen immer und immer, 

Auch das Gute wiffen fie zwar von großen und Fleinen 
Herren, doch fehweigt man davon und felten Fommt es zur 

: Sprade. 

Dod das Schlimmfte find’ ich den Dünfel des irrigen Mahned, 
Der die Menfchen ergreift: es Fönne jeder im Taumel 

Seined heftigen Wollens die Welt beherrfehen und richten. 

Hielte doch jeder fein Weib und feine Kinder in Ordnung, 

Wüßte fein troßig Gefinde zu bindigen, Eönnte fid ftilfe, 
Wenn die Thoren verfehwenden, in mäßigem Leben erfreuen. 
Aber wie follte die Welt fid) verbeffern? Es Laßt fi ein jeder 
Alles zu und will mit Gewalt die andern bezwingen. 
Und fo finfen wir tiefer und immer tiefer ind Arge. 
Afterreden, Lug und Verrath und Diebftahl, und falfher
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Eidfäwur, Rauben und Morden, man hört nichts anders 
erzählen. 

Salfche Propheten und Heuchler betrügen fchändlich die Menfchen. 

Seder Iebt nur fo bin! und will man fie treulich ermahnen, 
Nehmen fies leicht und fagen auch wohl: Ei, wäre die Sünde 
Groß und fehwer, wie hier und dort ung manche Gelehrte 
Predigen, würde der Pfaffe die Sünde felber vermeiden. 
Sie entfehnldigen fih mit böfem Erempel, und gleichen 

Sänzlid dem Affengefchlecht, das, nachzuahmen geboren, 
Weil e8 nicht denfet und wählt, empfindlichen Schaden er- 

duldet. 

Freilich follten die geiftlichen Herrn fich beffer betragen! 
Manches könnten fie thun, wofern fie es heimlich volhräcten: 
Aber fie fhonen und nicht, ung andre Kaien, und treiben 
Alles, was ihnen beliebt, vor unfern Augen, als wären 

Wir mit Blindheit gefchlagen; allein wir fehen zu deutlich, 
Shre Gelübde gefallen den guten Herren fo wenig, 

Als fie dem fündigen Freunde der weltlihen Werke behagen. 

Denn fo haben über den Alpen die Pfaffen gewöhnlich 
Eigens ein Liebchen; nicht weniger find in diefen Provinzen, 
Die fich fündlich vergehn. Pian will mir fagen, fie haben 
Kinder wie andre verehlichte Leute; und fie zu verforgen 

Eind fie eifrig bemüht und bringen fie hoch in die Höhe. 

Diefe denken nachher nicht weiter, woher fie gefommen, 

Laffen niemand den Nang und gehen ftoly und gerade, 

Eben ald wären fie edlen Gefchlechts, und bleiben der Meinung, 
Shre Sache fen richtig. So pflegte man aber vor diefem 

Pfaffenfinder fo hoch nicht zu. halten; num heißen fie alle 
Soethe, fämmtl. Werke. V. 15
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Herren und Frauen. Das Geld ift freilich alles vermögend! 
Selten findet man fürftliche Sande, worin nicht die Pfaffen 

Zölle und Sinfen erhüben und Dörfer und Mühlen benußten. 

Diefe verkehren die Welt, e3 lernt die Gemeine das DBöfe: 
Denn man fieht, fo hält es der Pfaffe, da fündiget jeder, 

Und vom Guten leitet hinweg ein Blinder den andern. 

Sa wer merkte denn wohl die guten Werfe der frommen 
Priefter, und wie fie die heilige Kirche mit gutem Erempel 
Auferbauen? Wer lebt nur darnah? Man ftärkt fih im Böfen. 
So gefchieht e3 im Bolfe, wie follte die Welt fich verbeffern? 

Aber höret mich weiter. SIt einer undcht geboren, 

Sep er ruhig darüber, was Fann er weiter zur Sache? 

Denn ich meine nur fo, verfieht mich. Wird fich ein folcher 

Kur mit Demuth betragen und nicht durch eitled Benehmen 

Andre reizen, fo fällt e8 nicht auf, und hätte man Unrecht 
Ueber dergleichen Leute zu reden. E3 macht die Geburt und 
Weder edel noch gut, noch Fann fie zur Schande gereichen. 

Aber Tugend und Lafter, fie unterfcheiden die Menfchen. 

Gute, gelehrte geiftlihe Männer, man hält fie, wie billig 

Ho in Ehren, doch geben die Böfen ein böfes Erempel. 

Predigt fo einer das Befte, fo fagen doch endlich die Laien: 

Sprit er das Gute und thut er das Böfe, was fol man 

erwählen? 
Auch der Kirche thut er nichts Gutes, er prediget jedem: 

Leget nur aus und bauet die Kirche, das vath’ ich, ihr Lieben, 
Wollt ihr Gnade verdienen und Ablaß! fo fehließt er Die Nede, 
Und er legt wohl wenig dazu, ja gar nichts, und fiele 
Seinetwegen die Kirche zufammen. So hält er denn weiter 
Für die befte Weife su leben, fi Eöftlich zu Eleiden, 
Kefer zu effen. Und Hat fi fo einer um weltliche Sachen
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Nebermäßig befümmert, wie will er beten und fingen? 
Sute Priefter find täglih und fkündlih im Dienfte des 

Herren 

Fleifig begriffen, und üben das Gute; der heiligen Kirche 
Sind fie nüße, fie wiffen -die Laien durch gutes Erempel 

Auf dem Wege des Heils zur rechten Pforte zu leiten. 

Aber ich fenne denn auch die befappten; fie plärren und 

plappern 

Smmer zum Scheine fo fort, und fuchen immer die Reichen; 

Wiffen den Leuten zu fchmeicheln und gehn am Liebften zu 

GSafte. 

Bittet man Einen, fo fommt auch der Zweite; da findet fich 
weiter 

Noch zu diefen zwei oder drei. Und wer in dem Klofter 

Gut zu fhwäßen verfteht, der wird im Orden erhoben, 

Wird zum Lefemeifter, zum Euftos oder zum Prior. 

Andre flehen bei Seite. Die Schüffeln werden gar ungleich 

Anfgetragen. Denn einige müffen des Nachts in dem Chore 

Singen, lefen, die Gräber umgehn; die anderen haben 

Guten Bortheil und Nuh und effen die föftlichen Biffen. 

And die Legaten des Papfts, die Vebte, Pröbfte, Prälaten, 
Die Degninen und Nonnen, da wire vieles zu fagen! 

Ueberalf heißt es: Gebt mir dag Eure und laßt mir das Meine, 

Wenige finden fih wahrlich, nicht fieben, welche der Borfchrift 

Shres Ordens gemäß ein heiliges Leben beweifen, 

Und fo ift der geiftliche Stand gar fhwach und gebrechlich, 

Sheim, fagte der Dachs, ich find’ es. befonders, ihr beichtet 
Srende Sünden. Was will es euch helfen? Nrich binfet, 

e8 wären
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Eurer eignen genug. And fagt mir, Oheim, was habt ihr 

Am die Geiftlichkeit euch zu befümmern, und diefes und 

. jenes ? 

Seine Bürde mag jeglicher tragen, und jeglicher gebe 

Ned’ und Antwort, wie er in feinem Stande die Pflichten 

au erfüllen ftrebt; dem fol fich niemand entziehen, 

Meder Alte noch Sunge, hier außen oder.im Klofter. 

Doch ihr redet zu viel von allerlei Dingen und Eünntet 

Mich zulegt zum Srrthum verleiten. Ihr Fennet vortrefflih, 
Wie die Welt nım befteht und alle Dinge fih fügen; 

Kiemand fchieite fi beffer zum Pfaffen. Sch Eime mit andern 
Schafen zu beichten bei euch, und eurer Lehre zu horchen, 

Eure Weisheit zu lernen; denn freilich muß ich geftehen: 

Stumpf und grob find die meiften von und, und hätten’ 

- von Köthen. 

Alfo hatten fie fi dem Kofe des Königs genähert. 

Neinefe fagte: So ift ed gewagt! und nahm fich zufammen. 

Und fie begegneten Martin, dem Affen, der hatte fich eben 

Aufgemaht und wollte nah Nom; er grüßte die beiden. 

Lieber Dheim, faffet ein Herz! fo fprach er zum Fuchfe, 

Sragt’ ihn diefes und jenes, obfchon ihm die Sade be 

fannt war. 

Ach, wie ift mir das Glüd in diefen Tagen entgegen! 

- Sagte Neinefe drauf: Da haben mich etliche Diebe 
Wieder befcehuldigt, wer fie auch find, befonders die Krähe, 

Mit dem Kaninchen; fein Weib verlor das eine, dem andern 
Fehlt ein Ohr. Was Fümmert mich das? Und Fönnt ich nur 

felber 
Mir dem Könige reden, fie beide folten’3 empfinden. 
Aber mich hindert am meiften, daß ich im Banne des Papftes
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Leider noch bin. Nun bat in der Sache der Domprobft die 
Vollmacht, 

Der beim Könige gilt. Und in dem Banne befind’ ich 
Mid um Sfegrims willen, der einft ein Klausner geworden, 
Aber dem Klofter entlief, von Elfmar, wo er gewohnet; 
Und er fchwur, fo Fönnt er nicht leben, man halr ihn zu 

firenge, 
Lange Eönn’ er nicht faften und Eönne nicht immer fo lefen. 
Damals Half ich ihm fort. E3 reut mich; denn er verleumdet 
Dich beim Könige nun, und fucht mir immer zu fchaden. 
Sol ih nah Rom? Wie werden indeß zu Haufe die Meinen 
In Verlegenheit fenn! Denn Ifegrim Fan e3 nicht laffen, 
Wo er fie findet befchädigt er fie. Auch find noch fo viele, 
Die mir Uebeld gedenken und fih an die Meinigen halten. 
Wär’ ih aus dem Banne gelöf’t, fo hätt? ich es beffer, 
Könnte gemählih mein Glück bei Hofe wieder verfuchen. 

Martin verfeßte: Da Fann ich euch helfen, es trifft fih! 
So eben 

Sch ih nah Rom und nüß’ euch dafelbft mit Fünftlichen 

Stüden. 

Unterdrüden la’ ich euch nicht! Als Schreiber des Bifchof3, 

Dünft mich, verfteh’ ich dad Werk. Ich fchaffe, dab man 
. den Domprobft 

Grade nah Nom citirt, da will ich gegen ihn fechten. 

Seht nur, DOheim, ich treibe die Sache und weiß fie zu 
leiten; 

Grequiren laff’ ich dag Urtheil, ihr werdet mir ficher 
Abfolvirt, ich bring’ ed euch mit; es follen die Feinde 

Vebel fih freun und ihr Geld zufammt der Mühe verlieren. 

Denn ich Tenne den Gang der Dinge zu Nom und verftehe,
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Was zu thun und zu laffen. Da ift Here Simon, mein 
Dheim, 

Angefehn und mächtig; er Hilft den guten Bezahlern. 
Schalfefund, das ift ein Herr! und Doctor Greifzu und andre, 
Wendemantel und Lofefund hab’ ich alle zu Freunden. 
Meine Gelder fchiel? ich voraus; denn, feht nur, fo wird 

man 
Dort am Beften bekannt. Sie reden wohl von Gitiren: 

Aber dad Geld begehren fie nur. Und wäre die Sade 
Noch fo Erumm, ich mache fie grad mit guter Bezahlung. 
Bringt du Geld, fo findeft du Gnade; fobald es dir mangelt, 

Schließen die Thüren fi zu. Sbr bleibet ruhig im Sande; 

Eurer Sache nehm’ ich mich an, ich Löfe den Knoten. 

Geht nur nah Hofe, ihre werdet dafelbii Frau Nüdenau 

finden, 

Meine Gattin; es liebt fie der König, unfer Gebieter, 
Und die Königin auch, fie ift behenden Werftandes. 

Spredt fie an, fie ift Flug, verwendet fich gerne für Freunde, 

Diele Verwandte findet ihr da. ES Hilft nicht immer 

Neht zu haben, Ihr findet bei ihr zwei Schweftern, und 

meiner 
Kinder find drei, daneben noch manche von eurem Gefhlechte, 

Euch zu dienen bereit, wie ihr es immer begehret. 

Und verfagte man euch das Recht, fo folt ihr erfahren 

Was ich vermag. Und wenn man euch druckt, berichtet mir'd 

eilig! 
Und ich Iaffe das Land in Bann thun, den König umd alle 
Weiber und Männer und Kinder. Ein Snterdiet will ich 

fenden, 
Singen fol man nicht mehr, nod Meffe Iefen, no taufen, 

"Noch begraben, was es auch fey. Dep tröftet euch, Neffe!
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Denn der Papft ift alt und frank, und nimmt fich der 

Dinge 

Weiter niht an, man achtet ihn wenig. Auch hat nun am 
Hofe 

Cardinal Ohnegenüge die ganze Gewalt, der ein junger 

Nüftiger Mann if, ein feuriger Mann von fehnellem Ent: 

fhlufle. 
Diefer liebt ein Weib das ich Fenne; fie foll ihm ein Schreiben 

Bringen, und was fie begehrt das weiß fie trefflich zu 

machen. 

Und fein Schreiber Sohannes Bartey, der Eennf aufs Genaufte, 

Alte und neue Münze; dann Horcegenau, fein 'Gefelle, 

Sf ein Hofmann; Scleifenundwenden ift Notariug, 

Baccalaureus beider Nechte, und bleibt er nur etwa 
Noch ein Jahr, fo ift er vollfommen in praftifchen Schriften. 

Dann find noch zwei Nichter dafelbft, die heißen NMioneta 

Und Denariusz fprechen fie ab, fo bleibt es gefprochen. 

Sp verübt man in Rom gar mande Kiften und Tüden, 

Die der Papft nicht erfährt. Man muß fih Freunde ver: 

fhaffen! 
Denn durch fie vergiebt "man die Sünden und löfet die 

Bölfer 

Aus dem Banne. Merlaßt euch darauf, mein werthefter 

Sheim! 

Denn ed weiß der König fehon lang, ich Ian euch nicht 
fallen; 

Eure Sache führ’ ich hinaus, und bin es vermögend. 

Ferner mag er bedenken, es find gar viele den Affen 
Und den Fühfen verwandt, die ihn am Beften berathen. 
Und das hilft euch gewiß, e3 gehe wie es auch wolle.
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Neinefe fprah: Das tröftet mich fehr; ich gedenf e3 euch 

wieder, 
Komm’ ich dießfmal mur los. And einer empfahl fih dem 

andern. 
Hhne Geleite ging Neinefe nın mit Grimbart, dem Dacfe, 
Nach dem Hofe des Königs, wo man ihm übel gefinnt war.



Ueunter Gefang. . 

Neinefe war nach Hofe gelangt, er dachte die Klagen 
Abzumwenden, die ihn bedrohten. Doc als er die vielen 
Feinde beifammen erblidte, wie alle ftanden und alle 
Sic zu rächen begehrten und ibn am Leben zu ftrafen, 
Fiel ihm der Muth; er zweifelte num, doch ging er mit 

Kühnbeit 
Grade durch alle Baronen, und Grimbart ging ihm zur Seite, 
Sie gelangten zum Throne des Königs, da lispelte Grimbart: 
Send nicht furdtfam, Neinefe, diefmal, gedenket: dem 

Blöden 
Wird das Glück nicht zu Theil, der Kühne fucht die Ge- 

fohr auf 

Und erfreut fih mit ihr; fie Hilft ihm wieder entkommen. 
Reinefe fprah: Ihr fagt mir die Wahrheit, ich danfe zum 

Schönften 
Für den herrlihen Zroft, und Eomm’ ich wieder in Freiheit, 

Werd’ ich’s gedenken. Er fab nun umher, und viele Ver: 
wandte 

Sanden fih unter der Schaar, doch wenige Gönner, den 
meiften 

Pflegt’ er übel zu dienen; ja unter den Dftern und Bibern, 
Unter Großen und Kleinen trieb er fein fchelmifches Werfen. 
Doch entdedt’ er noch Freunde genug im Saale des Königs.
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Heinefe Iniete vorm Throne zur Erden, und fagte be 
däctig: 

Gott, dem alles befannt ift, und der in Ewigfeit mächtig 
Bleibt, bewahr’ euch, mein Herr und König, bewahre nicht 

. minder 

Meine Frau, die Königin, immer, und beiden zufammen 

Geh’ er Weisheit und gute Gedanken, damit fie befonnen 

Recht und Unrecht erfennen; denn viele Falfchheit ift jeo 
Unter den Menfchen im Gange. Da feheinen viele von außen, 
Was fie nicht find. HD! hätte doch jeder am DBorhaupf ge 

ihrieben, 
Wie er gedenft, und fäh’ e3 der König, da würde fich zeigen, 

Das ich nicht Lüge und daß ich euch immer zu dienen bereit bin. 

Zwar verklagen die Böfen mich heftig; fie möchten mir gerne 

Schaden und eurer Huld mich berauben, als war? ich derfelben 

Unwertb. Uber ich Fenne die firenge Gerechtigkeitsliebe 

Meines Königs und Herrn, denn ihn verleifete Feiner 

Se die Wege des Nechtes zu Ichmälern; fo wird es auch 

bleiben. 

Alles kam und drängte fih nun, ein jeglicher mußte 

Neinekens Kühnheit bewundern, es wünfht?’ ihn jeder mi. 

; " hören; 
Seine Verbrechen waren befannt, wie wollt? ex entrinnen? 

Neinefe Böfewicht! fagte der König: für diefmal er: 
retten 

Deine lofen Worte dich nicht, fie helfen nicht Länger. 

Lügen und Trug verkleiden, nun bift du and Ende gefonmen. 

Denn du haft die Treue zu mir, ich glaube, bewiefen 

Am Kaninchen und an der Krähe! Das wäre genugfam.
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Aber du übeft Verrath an allen Orten und Enden; 
Deine Streide find falfeh und behende, doch werden fie nicht 

mehr 
Lange dauern; denn voll ift das Manß, ich fhelte nicht Länger. 

Neinefe date: Wie wird es mir gehn? D hätt?’ ich nur 
wieder 

Meine Behanfung erreicht! Wo wi ih Mittel erfinnen? 
Wie es auch geht, ih muß nun hindurch; verfuchen wir alles. 

Mäctiger König, edelfter Fürft! fo lief er fich hören. 

Meint ihr, ic habe den Tod verdient, fo habt ihr die Sache 

Nicht von der rechten Seite betrachtet; drum bitt?’ ich, ihr 
wollet 

Erft mich hören. Sch babe ja fonft euch nüßlich gerathen, 

Sn der Noth bin ich bei euch geblieben, wenn etliche wichen, 

Die fih zwifchen ung beide nun ftellen zu meinem Berderben, 
Und die Gelegenheit nüßen, wenn ich entfernt bin. Ihr möget, 

Edler König, hab’ ich gefprochen, die Sache dann fehlichten; 

Werd’ ich fchuldig befunden, fo muß ich es freilich ertragen. 

Wenig habt ihr meiner gedacht, indeß ich im Lande 

Bieler Drten und Enden die forglichfte Wache gehalten. 

Meint ihre, ich.wäre nach Hofe gekommen, wofern ich mich 
fhuldig 

Wuste groß: oder Eleiner Vergehn? Sch würde bedächtig 
Eure Gegenwart fliehn und meine Feinde vermeiden. 

Nein, mich hätten gewiß aus meiner Vefte nicht follen 

Ale Schäge der Welt hierher verleiten; da war ich 
Frei auf eignem Grund und Boden. Nun bin ich mir aber 
Keines Uebels bewußt, und alfo bin ich gefommen, 

Chen fiand ih Wache zu halten; da brachte mein Oheim
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Mir die Zeitung, ich folle nach Hof. Ich hatte von neuem, 
Wie ich dem Bann mich entzöge, gedacht, darüber mit Martin 

Vieles gefprocen, und er gelobte mir heilig, er wolle 

Mich von diefer Bürde befrein. Sch werde nah Nom gehn, 

Sagt’ er, und nehme die Sache von nun an völlig auf meine 
Schultern; geht nur nach Hofe, des Bannes werdet ihr Iedig. 

Sehet, fo hat mir Martin gerathen, er muß es verfichen; 

Denn der vortrefflihe Bifchof, Herr Ohnegrund, braucht ihn 

beftändig: 
Schon fünf Jahre dient er demfelben in rechtlichen Sachen. ' 

und fo kam ich hieher und finde Klagen auf Klagen. 
Das Kaninhen, der Weugler! verleumdet mich; aber «8 

fteht num 

Reinefe bier: fo tret’ er hervor mir unter die Augen! 

Denn es ift freilich was Leichtes, fi über Entfernte beflagen, 

Aber man foll den Gegenteil hören, bevor man ihn richtet. 

Diefe falfhen Gefellen, bei meiner Treue! fie haben 
Gutes genoffen von mir, die Krähe mit dem Kaninchen, 

Denn vorgeftern am Morgen in aller Frühe begegnet 

Mir das Kaninchen und grüßte mich fhön; ich hatte fo eben 

Bor mein Schloß mich geftellt und las die Gebete des Diorgens. 

Und er zeigte mir an, er gehe nach Hofe; da fagt’ ich: 

Gott begleit’ eu! Er Alagte daranf: Wie hungrig und müde 
Bin ich gemorden! Da fragt’ ich ihn freundlich: Begehrt ihr 

zu effen? 
Danfbar nehm’ ich e3 an, verfeßt? er. Uber ich fagte: 
Geb’ ich’3 doch gerne. So ging ich mit ihm und bracht? ihm 

behende 
Kirfhen und Butter; ich pflege Fein Fleifh am Mittwoch 

zu effen. 
Und er fättigte fih mit Brod und Butter und Früchten.
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Aber ed trat mein Söhnen, das jüngfte, zum Tifche, zu 

fehen, 

Db was übrig geblieben; denn Kinder Lieben dag Effen. 
Und der Kuabe bafcıhte darnad. Da fchlug das Kaninchen 

Haftig ihn über das Maul, es bluteten Lippen und Zähne, 

Reinhart, mein andrer, fah die Begegnung und faßte den 

Keugler 

Grad an der Kehle, fpielte fein Spiel und rächte den Bruder. 

Das gefhah, nicht mehr und nicht minder. Sch faumte 

nicht lange, 
Lief und firafte die Knaben und brachte mit Mühe die beiden 

Anseinander. Kriegt’ er wag.ab, fo mag er es fragen, 

Denn er hatte noch mehr verdient; auch waren die Jungen, 

KHätt’ ich es übel gemeint, mit ihm wohl fertig geworden. 

Und fo dankt er mir nun! Sch rißihm, fagt er, ein Ohrab; 

Ehre bat er genoffen und hat eim Zeichen behalten. 

Serner Fam die Krähe zu mir, und Flagte, die Gattin 

Hab’ er verloren, fie habe fich Leider zu Tode gegeften, 

Einen ziemlichen Fifh mit allen Stäten verfehlungen; 
Wo e8 gefchah, das weiß er am Beten. Nun fagt er, id) habe 

Sie gemordet; er that es wohl felbft, und würde man ernftlich 

Shn verhören, dürft” ich es thun, er fpräche wohl anders; 

Denn fie fliegen, e$ veichet Fein Sprung fo hoc, in die Lüfte, 

BUN nun folder verbotenen Thaten mich jemand be: 

. sichten, 

Thu’ er’smitredlichen, gültigen Zeugen; denn alfo gehört fich’3 

Gegen edle Männer zu rechten; ich müßt? es erwarten. 
Aber finden fich Feine, fo giebt’3 ein anderes Mittel. 

- Hier! id) bin zum Kampfe bereit! Man feße den Tag an
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Und den Ort. ES zeige fi dann ein würdiger Gegner, 

Gleich mit mir von Geburt, ein jeder führe fein Recht aus. 

Ber dann Ehre gewinnt, dem mag fie bleiben! So hat es 

Immer zu Nechte gegolten, und ich verlang? es nicht beffer. 

Alfe ftanden und hörten, und waren über die Worte 
Neinefens höchlich verwundert, die er fo troßig gefproden. 

Und e8 erfchraden die beiden, die Krähe mit dem Kaninchen, 
Raumten den Hof und trauten nicht weiter ein Wörtchen zu 

\ fpresen. 
Gingen und fagten unter einander: E3 wäre nicht rathfam 

Gegen ihn weiter-zu rechten. Wir möchten alles verfuchen, 
Und wir Fämen nicht aus. Wer hat’s gefehn? Wir waren 

Ganz allein mit dem Schelm; wer follte zeugen? Am Ende 
Bleibt der Schaden ung doch. Für alle feine Verbrechen 

Barte der Henker ihm auf und lohm’ ihm wie er’s verdiente! 

Kämpfen will er mit und? das möcht’ ung übel befommen. 

Nein fürwahr, wir Iaffen es lieber; denn falfeh und behende, 

Lofe und tüdifch kennen wir ihn. E3 wären ihm wahrlich 

Unfer fünfe zu wenig, wir müßten es theuer bezahlen. 

Sfegrim aber und Braunen war übel zu Muthe; fie fahen 

Ungern die beiden von Hofe fich fchleichen. Da fagte der König: 

Hat noch jemand zu Elagen, der fomme! Laßt ung vernehmen! 

Geftern drobten fo viele, bier fteht der Beklagte! wo find fie? 

Neinefe fagte: fo pflegt e3 zu gehn; man Hagt und be 
. fohuldigt 

Diefen und jenen; doc find’ er dabei, man bliebe zu Haufe. 
Diefe lofen Berräther, die Krähe mit dem Kaninchen, 
Hätten mich gern in Schande gebracht und Schaden und Strafe.
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Aber fie bitten mir’s ab, und ich vergebe; denn freilich, 
Da ich komme, bedenken fie fih und weichen zur Eeite. _ 
Wie befhämt” ich fie nicht! Ihr fehet, wie es gefährlich 
St, die lofen Verleumder entfernter Diener zu hören; 
Sie verdrehen das Nechte und find den Belten gehäffig. 
Andre dauern mich nur, an mir ift wenig gelegen, 

Höre mich, fagte der König darauf; du lofer Verräther! 
Sage, was trieb dich dazu, daß du mir Lampen, den treuen, 
Der mir die Briefe zu tragen pflegte, fo hmählich getödter? 
Hatt’ ich nicht alles vergeben, fo viel du immer verbrochen? 
Ränzel und Stab empfingft du von mir, fo warft du verfehen, 
Sollteft nah Rom und über das Meer; ich günnte dir alles, 
Und ich hoffte Behrung von dir. Nun feh? ich zum Anfang, 
Wie du Lampen gemordetz es mußte Bellyn dir zum Boten 
Dienen, der brahte das Haupt im Nänzel getragen, und fagte 
Deffentlih aus, er bringe mir Briefe, die ihr zufammen 
Ausgedacht und gefchrieben, er habe das Befte gerathen. 

Und im Ränzel fand fich das Haupk, nicht mehr und nicht 
. minder. 

Mir zum Hohme thatet ihr das. Bellynen behielt ich 
Gleich zum Pfande, fein Leben verlor er; nun geht eg an 

deines, 

Heinefe fagte: Was hör? ih? Sf Lampe todt? und 
Bellynen 

Find’ ich nicht mehr? Was wird nun aus mir? DO wAr’ ih 
geftorben ! 

Ah, mit beiden geht mir ein Schaß, der größte, verloren! 
Denn ich fandt? euch durch fie Kleinode, welche nicht beffer 

Ueber der Erde fi finden, Wer follte glauben, der Widder
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Würde Lampen ermorden und euch der Schäbe berauben? 
Süte fih einer, wo niemand Gefahr und Tüde vermuthet. 

Zornig hörte der König nicht aus, was Meinefe fagte, 
Wandte fih weg nach feinem Gemadh und hatte nicht deutlich 
Reinefens Rede vernommen; er dacht? ihn am Leben zu firafen. 
Und er fand die Königin eben in feinem Semadhe 
Mit Frau Nüdenau fiehn; es war die Yeffin befonders 
König und Königin lich; das follte Reinefen helfen. 
Unterrihtet war fie und Flug und wußte zu reden; 
Wo fie erfchien, fah jeder auf fie und ehrte fie höchlich. 
Diefe merkte des Königs Verdruß und fprach mit Bedachte: 
Wenn ihr, gnädiger Herr, auf meine Bitten zuweilen 
Hörtet, gerent’ es euch nie, und ihr vergabt mir die Kühnheit, 
Wenn ihr zürntet, ein Wort gelinder Meinung zu fagen. 
Seyd auch dießmal geneigt mich anzuhören, betrifft es 
Doch mein eignes Gefhlegt! Wer Fan die Seinen verläugnen? 
Neinefe, wie er auch fen, ift mein Verwandter, und fol ic, 
Wie fein Betragen mir fcheint, aufrichtig bekennen, ich denke, 
Da er zu Rechte fi flellt, von feiner Sache dad Belte. 
Musste fein Water doch auch, den euer Vater begünftigt, 
Viel von lofen Mäulern 'erdulden, und falfchen Berklägern! 
Do befhämt’ er fie ftets. Sobald man bie Sache genauer 
Unterfuchte, fand es fih Har: die tücifchen Meider 
Suhten Verdienfie fogar ald fehwere Verbrechen zu deuten. 
Sp erhielt er fih immer in größerem Unfehn bei Hof, als 
Braun und Sfegrim jeßt: denn diefen wäre zu wünfchen, 
Daß fie alle Beihwerden auch zu befeitigen wüßten, 
Die man häufig über fie hört; allein fie verftehen 
Benig vom Nechte, fo zeigt e8 ihr Rath, fo zeigt es ihr 

Leben.
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Doc; der König verfepte daranf: Wie Fann eg euch wundern, 
Daß ich Neinefen gram bin, dem Diebe, der mir vor kurzen 
Sanıpen getödtet, Vellynen verführt und freher als jemals 
Alles läugnet und fich ald treuen und redlichen Diener 
Anzupreifen erfühnt, indeffen alle zufammen 
Laute Klagen erheben und nur zu deutlich beweifen, 
Wie er mein fiher Geleite verlegt und wie er mit Stehlen, 
Nauen und Morden dad Land und meine Getreuen befchädigr. 
Nein! ich duld’ e3 nicht Länger! Dagegen fagte die Xeffin: 
Freilich ift’3 nicht vielen gegeben in jeglichen Sällen 
Klug zu handeln und Elug zu rathen, und wem es gelinget, 
Der erwirbt fih Vertrauen; allein es fuchen: die Neider 
Ihm dagegen heimlich zu fchaden, md werden fie zahlreich, 
Treten fie öffentlich auf. So ift e8 Neinefen mehrmals 
Schon ergangen; doch werden fie nicht die Erinnrung verfilgen, 
Wie er in Fällen euch weife gerathen, wenn alle verftummten. 
Wißt ihr noch (vor furgem gefchah’S), der Mann und die . 

" Schlange 
Kamen vor eich und niemand verftund die Sache zu fhlichten; 
Aber Keinefe fand’s, ihr lodtet ihn damals vor alfen. 

Und der König verfeste nach Furzem Nedenfen Dagegen: 
Ich erinnre der Sache mic wohl, doch hab’ ich vergeffen, 
Wie fie zufammenhingz fie war verworren, fo diünft mich, 
Wipt ihr fie noch, fo laßt fie mich hören, es macht mir 

. “ DBergnügen. 
Und fie fagte: befiehlt e3 mein Herr, fo fol e8 gefchehen. 

Eben find’S zwei Fahre, da Fam ein Lindwurm und flagte 
Stürmifh, gnädiger Herr, vor euch: e3 wol? ihm ein Bauer 
Nicht im Rechte fich fügen, ein Mann, den zweimal das Urtheil 

Soerhe, fänınitl. Werke. V, 16
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Nicht begünftigt. Er brate den Bauern vor enern Gerichtähof 

Und erzählte die Sache mit vielen heftigen Morten. 

Durch ein Loch im Baune zu Friechen gedachte Die Schlange, 

Fing fich aber im Stride, der vor die Deffnung gelegt war; 

Fefter z0g die Schlinge fih zu, fie hätte das Leben 
Dort gelaffen, da Fam ihr zum Glüd ein Wandrer gegangen. 
Nengftlich rief fie: Erbarme dich meiner und mache mich ledig! 

Lap dich erbitten! Da fagte der Mann: Sch will dich erlöfen, 

Denn mich jammert dein Elend; allein erft follft du mir 
fhwören, 

Mir nichts Leides zu fhun. Die Schlange fand fi erbötig, 

Schwur den theuerften Eid, fie wolle auf Feinerlei Weife 

Ihren Befreier verlegen, und fo erlöfte der Mann fie. 

Und fie gingen ein Meilen zufammen, da fühlte die 
Schlange 

Schmerzlihen Hunger, fie fhoß auf den Mann und wollt 
ihn erwürgen, 

Ihn verzehren; mit Angft und Noth entfprang ihr der Arme. 
Das ift mein Danf? das hab’ ich verdient? fo rief er, und 

haft du ° 
Nicht gefchworen den theuerften Eid? Da fagte die Schlange: 
Leider nöthiget mich der Hunger, ich Fan mir nicht helfen; 
Noth erkennt Fein Gebot, und fo befteht es zu Nechte. 

Da verfeßte der Mann: fo fchone nur meiner fo Lange, 
Bis wir zu Leiten fommen, die unparteiifeh uns richten. 
Und es fagte der Wurm: Ich will mich fo lange gedulden. 

_Alfo gingen fie weiter und fanden über dem Waffer 
Prlücebentel, den Naben, mit feinem Sohne; man nennt ihn
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Duadeler. Und die Schlange berief fie zu fih, und fagte: 

Kommt und höret! Es hörte die Sache der Nabe bedächtig, 

Und er richtete gleich, den Mann zu effen; er hoffte 

Seldft ein Stüd zu gewinnen. Da freute die Schlange fi 

böchlich: 
Nun ich habe gefiegt! es Fan mir’d niemand verdenfen. 

Mein! verfeßte der Mann; ich habe nicht völlig verloren; 

Soll’ ein Räuber zum Tode verdammen? und follte nur Einer 
Nichten? Sch fordere ferner Gehör, im Gange des Niechtes; 

Laßt uns vor vier, vor zehn die Sache bringen und hören. 

Gehn wir! fagte die Schlange Sie gingen und es 

" begegnet’ 
Shnen der Wolf und der Bär, und alle traten zufammen. 

Alles befürchtete nun der Mann: denn zwifchen den fünfen 

War es gefährlih zu ftehn und zwifchen folhen Gefellen; 

Shan umringten die Schlange, der Wolf, der Bär und Die 
-Raben, 

Bange war ihm genug; denn bald verglichen fi beide, 

Wolf und Bär, das Urtheil in diefer Maafe zu fällen: 

Tödten dürfe die Schlange den Mann; der leidige Hunger 

Kenne feine Gefeke, die Noth entbinde vom Eidfchmwur. 

Sorgen und Angft befielen den Wandrer; denn alle zufammten 

Wollten fein Leben. Da fchoß die Schlange mit grimmigem 

sifchen, 
Spriste Geifer auf ihn, und ängftlih fprang er zur Seite. 

Großes Unrecht, rief er, begeht du! Wer hat Dich zum Herren 

Ueber mein Leben gemaht? Sie fprah: Du haft eö ver: 

nommen; 

Zweimal fprachen die Richter, und zweimal haft du verloren, 

hr verfeßte der Mann: Sie rauben felber und ftehlen;
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Sch erkenne fie nicht, wie wollen zum Könige gehen. 
Mag er fprechen, ich füge mich drein; und wenn ich verliere, 

Hab’ ich noch Mebels genug, alfein ich will es ertragen. 

Spottend fagte der Wolf und der Bir: Du magft es ver: 

fuchen, 
Über die Schlange gewinnt, fie wird’s nicht beffer begehren. 
Denn fie dachten, e3 würden die fänmtlichen Herren des 

Hofes 
Sprechen wie fie, und gingen getroft. und führten den Wandrer, 

Kamen vor euch, die Schlange, der Wolf, der Bär und die 

Naben; 
Sa felbdritt erfchien der Wolf, er hatte zwei Kinder, 

 Eitelbauch hieß der eine, der andre Nimmerfatt. Beide 
Meachten dem Mann am meiften zu fchaffen, fie waren ge: 

\ . kommen 
Auch ihr Theil zu verzehren; denn fie find immer begierig; 
Henlten damals vor euch, mit unerträglicher Grobheit, 
Ihr verbotet den Hof den beiden plumpen Gefelfen. 
Da berief fih der Man auf eure Gnaden, erzählte, 
Wie ihn die Schlange zu tödten gedenfe, fie habe der 

MWöhlthat 
Bölfig vergeffen, fie bredbe den Eid! So flehr? er um Rettung. 
Aber die Schlange IAngnete nit: E3 awingt mich des 

Hungers 
Aligewaltige Roth, fie Eennet Feine Gefeße. 

Gnädiger Herr, da wart ihr befümmert; es fehlen euch 
die Sade 

Gar bedenklich zu feyn, und rechtlih fhwer zu entfcheiden. 
Denn e3 fhlen euch hart den guten Mann zu verdammen, 
Der fih hülfreich bewiefen; allein ihr dachtet dagegen
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Auch des (hmäplihen Hungers. Und fo berieft ihr die Käthe, 
Leider war die Meinung der meilten dem Nanne zum 

Jractheil; 

Denn fie wünfchten die Mahlzeit und dachten der Schlange 
zu belfen. 

Doch ihr fendetet Boten nach Neineke: alle die andern 
Sprahen gar manches und Fonnten die Sache zu Nechte 

nicht fcheiden. 

einefe Fam, und hörte den Vortrag; ihr legtet das Lrtheil 

Shm in die Hände, und wie er ed fpräche, fo follt’ es ge: 

fcheben. . 

Neinefe fprach mit gutem Bedaht: Ich finde vor allem 
Nöthig den Ort zu befuchen, und feh’ ich die Schlange ge- 

bunden 

Die der Bauer fie fand, fo wird das Wrtheil fich geben. 

Und man band die Schlange von neuem an felbiger Stätte 

Sn der Manfe wie fie der Bauer im Zaune gefunden. 

Keinefe fagte darauf: Hier ift nun jedes von beiden 

Wieder im vorigen Stand, und Feines hat weder gewonnen, 

och verloren; jeßt zeigt fi das Net, fo fheint mir’s, 
von felber. 

Denn beliebt ed dem Manne, fo mag er die Schlange no 
einmal 

Yus der Schlinge befrein; wo nicht, fo läßt er fie hängen; 

Frei, mit Ehren geht er die Straße nad) feinen Gefchäften. 

Da fie untren geworden als fie die Wohlthat empfangen, 
Hot der Mann nun billig die Wahl, Das feheint mir des 

Rechtes 

Wahrer Sinn; mwer’s beffer verfteht, der laß es ung hören.
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Damals gefiel euch das Lrtheil und euren Näthen zu- 
fammen; 

Keinefe wırde gepriefen, der Bauer dankt? euch, und jeder 

Küfmte Neinekens Klugheit, ihn rühmte die Königin felber. 

DBieles wurde gefprochen: im Kriege wären noch eher 

Stegrim und PBraun zu gebrauchen, man fürdte fie beide 

Weit und breit, fie finden fih gern, wo alles verzehrt wird. 

Groß und flark und Fühn fey jeder, man Eünn’ ed nicht 

läugnen; 

Doch im Nathe fehle gar oft die nöthige Klugheit. 

Denn fie pflegen zu fehr auf ihre Stärfe zu froßen; 

Kommt man ins Feld und naht fih dem Werfe, da hinkt 

e3 gewaltig. 

Muthiger Fanıı man nichts fehn als fie zu Haufe fich zeigen; 
Draußen liegen fie gern im Hinterhalt. Sekt e3 denn einmal 

Tüchtige Schläge, fo nimmt man fie mit, fo gut als ein 

andrer. 

Bären und Wölfe verderben das Land; es Eimmert fie wenig, 

Weffen Hans die Flamme verzehrt, fie pflegen fih immer 

An den Kohlen zu wirmen, und fie erbarımen fich Feines, 

Wenn ihr Kropf fih nur fült. Man fchlürft die Eier 

. hinunter, 
Laßt den Armen die Schalen, und glaubt noch redlich zu theilen. 

Neinefe Fuchs mit feinem Gefchlecht verfteht fich dagegen 

Wohl auf Weisheit und Nath, und hat er nıım etivag verfehen, 

Gnädiger Herr, fo ift er fein Stein. Doch wird euch ein 

andrer 
Niemals beffer berathen. Darum verzeiht ihm, ich bitte! 

Da verfehte der König: Ich will eg bedenfen. Das Urtbeil 
Ward gefprocen wie ihr erzählt, es büßte die Schlange.
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Dod von Grund aus bleibt er ein Schalk, wie fol’ er fich 
- beffern 

Macht man ein Bindnig mit ihm, fo bleibt man am Ende 
betrogen; 

Denn er dreht fi fo Tiftig heraus, wer ift ihm gewachfen? 
Wolf und Bär und Kater, Kaninchen und Krähe, fie find ihm 

Nicht behende genug, er bringt fie in Schaden und Schande, 

Diefem behielt er ein Ohr, dem andern dag Ange, das Leben 

Kaubt? er dem dritten! Kürwahr ich weiß nicht, wie ihr dem 

Böfen 
So zu Gunften fpreht und feine Sache vertheidigt. 

Gnädiger Herr, verfeßte die Aeffin, ich Tann es nicht bergen; 

Sein Geflecht ift edel und groß, ihr mögt es bedenken. 

Da erhub fich der König heraus zu treten, es funden 

Alle zufammen und warteten fein; er fah in dem Kreife 

Hiele von Neinefens nächften Verwandten, fie waren ge: 

fommen 

Shren Vetter zu fehlen, fie wären {hwerlich zu nennen. 

Und er fah das große Gefchlecht, er fah auf der andern 

Seite Reinefens Feinde: es fhien der Hof fih zu theilen. 

Da begann der König: So höre mid, Heinefe! Kannft du 

Solhen Frevel entfhuld’gen, daß du mit Külfe Bellpnend 

Meinen frommen Lampe getödtet? und daß ihr Verwegnen 

Mir fein Haupt ins Nänzel geftedt, als wären es Briefe? 

Mich zu höhnen thatet ihr das; ich habe den einen 

Schon beftraft, es büfte Bellyn;z erwartet das Gleiche. 

Meh mir! fagte Neineke drauf. D wär? ich geftorben! 

Höret mih an, und wie es fi findet, fo mag ed gefchehen;
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Bin ich fhuldig, fo tödtet mich gleich, ich werde doc nimnter 
Aus der Noth und Eorge mich retten, ich bleibe verloren, 

Denn der Verräther. Bellyn, er unterfchlug mir die größten 

Schäße, fein Sterbliher hat dergleichen jemals gefehen. 
AH, fie often Lampen das Leben! Ich hatte fie beiden 
Anvertraut, nun raubte Bellyn die Füftlichen Sachen. 

Ließen fie fich doch wieder erforfhen! Allein ich befürchte, 
Niemand findet fie mehr, fie bleiben auf immer verloren. 

Aber die Xeffin verfeßte darauf: Wer wollte verzweifeln? 

Sind fie nur über der Erde, fo ift noch Hoffnung zu fchöpfen. 
Früh und fpate wollen wir gehn, und Laien und Pfaffen 
Emfig fragen; doch zeiget und an, wie waren die Schäße? 

Neinefe fagte: Sie waren fo Föftlich, wir finden fie nimmer; 
Wer fie befißt, verwahrt fie gewiß. Wie wird fich darüber 
Nicht Frau Ermelyn quälen! fie wird .mir’s niemald ver- 

zeihen. 
Denn fie. mißrieth mir den beiden das Eöftliche Kleinod zu 

geben. . 

Nun erfindet man Lügen auf mich und will mich verilagen; 

Doh ich verfehte mein Net, erwarte das Urtheil, und 

werd’ ich 

Rosgefprochen, fo reif’ ich umber durch Länder und Reiche, 
Suche die Schäße zu fchaffen, und folt? ich mein Leben ver: 

lieren.



Behbnter Gefang. 

  

” 

D mein König! fagte darauf der liftige Redner. 

gaßt mich, edelfter Fürft, vor meinen Freunden erzählen, 

Was euch alles von mir an Föftlichen Dingen beftimmt war; 

Habt ihr fie gleich nicht erhalten, fo war mein Wille doch 

Löblich. 

Sage nur an, verfeßte der König, und fürze die Worte! 

Süd und Ehre find hin! Ihr werdet alles erfahren, 

Sagte Reinefe tranrig. Das erite Föftliche Kleinod 

Mar ein Ring; ich gab ihn Bellynen, er follt’ ihn dem 

König 

teberliefern. Es war auf wunderbarlihe Weife 

Diefer Ring zufammengefeßt und würdig im Schaße 

Meines Fürften zu glänzen, aus feinem Golde gebildet. 

Auf der inneren Seite, die nah dem Finger fich fehret, 

Standen Lettern gegraben und eingefchmolzen; ed waren 

Drei hebräifhe Worte von ganz befonderer Deutung, 

Priemand erklärte fo leicht in diefen Landen die Züge; 

Meifter Abryon nur von Trier, der konnte fie lefen. 

E3 ift ein Jude, gelehrt, und alle Zungen und Sprachen 

Kennt er, die von Poitou bis Sineburg werden gefprocen, 

Und auf Kräuter und Steine verfteht fich der Jude befonders. 

=
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Als ich den Ring ihm gezeigt, da fagt’ er: Köftlihe Dinge 
Sind hierinnen verborgen. Die drei gegrabenen Namen 

Brabte Seth der Fromme vom Paradiefe hernieder, 

Als er das Del der Barmherzigkeit fuchte; und wer ihn am 
. \ Finger 

Trägt, der findet fih frei von allen Gefahren; es werden 

Weder Donner, noch Bliß, noch Zauberei ihn verlegen. 
gerner fagte der Meifter, er habe gelefen, es fünne, 

Wer den Ring am Finger bewahrt, in grimmiger Kälte 

Hicht erfrieren, er lebe gewiß ein ruhiges Alter. 
Außen. ftand ein Edelgeftein, ein heller Garfunfel; 

Diefer leuchtete Nachts und zeigte deutlich die Sachen. 
Diele Kräfte hatte der Stein: er heilte die Kranfen; 

Wer ihn berührte, fühlte fich frei von allen Gebrechen, 

Aller Bedrängnif, nur ließ fich der Tod allein nicht bezwingen. 
Weiter entdedite der Meifter des Steines herrliche Kräfte: 
Glücklich reift der Befiker durch alle Lande, ihm fchadet 

Meder Waffer noch Feuer; gefangen oder verrathen 
Kann er nicht werden, und jeder Gewalt des Feinded ent: 

gebt er; 

Und befieht er nüchtern den Stein, fo wird er im Kampfe 

Hundert überwinden und mehr; die Tugend des Steines 

Nimmt dem Gifte die Wirkung und allen fchädlichen Säften. 
Eben fo vertilgt fie den Haß, und follte gleich mander 
Den Befiger nicht lieben, er fühlt fih in Eurgem verändert. 

Mer vermöchte die Kräfte des Steines alle zu zählen, 
Den ich im Schaße des Vaters gefunden und den ich dem König 

Nun zu fenden gedachte? Denn folhes Föftlichen Ringes 
War ich richt werth; ich mußt’ ed recht wohl; er: follte dem 

Einen,
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Der von allen der Edelfte bleibt, fo dacht? ich, gehören: 
Unfer Wohl beruht nur auf ihm und unfer Vermögen. 
Und ich hoffte fein Leben vor allem tebel zu fhüßen. 

Ferner follte Widder Bellyn der Königin gleichfalls 

Komm und Spiegel verehren, damit fie meiner gedächte. 

Diefe hatt? ich einmal zur Luft vom Schaße des Vaters 

Su mir genommen, es fand fich auf Erden Fein fchöneres 

Kunftwerf. 

D wie oft verfucht’ e3 mein Weib und wollte fie haben! 

Sie verlangte nicht3 weiter von allen Gütern der Erde, 
Und wir ftritten darum; fie fonnte mich niemals bewegen. 

Doch nun fender ich Spiegel und Kamm mit gutem Bedachte 

- Meiner gnädigen Trauen, der Königin, weldbe mir immer 

Große Wohlthat erwies und mich vor Uebel befchirmte; 

Defters bat fie für mich ein günftiges Wörtchen gefprochen; 

Edel ift fie, von hoher Geburt, e3 ziert fie die Tugend 

Und ihr altes Gefchleht bewährt fih in Worten und Werfen. 

Würdig war fie de3 Spiegeld und Kammes! die hat fie nun 
leider 

Nicht mit Augen gefehn, fie bleiben auf immer verloren. 

Kun vom Kammie zu reden. Zu diefem Hatte der Künftler 

Pantherfnochen genommen, die Nefte des edlen Gefchöpfeg; 

Zwifhen Indien wohnt es und zwifhen dem Paradiefe; 

Allerlei Zarben zieren fein Fell, und füge Gerüche 

Breiten fih aus, wohin es fich wendet, darum auch die Thiere 
Seine Fährte fo gern auf allen Wegen verfolgen; 
Denn fie werden gefund von diefem Geruche, das fühlen 

Und befennen fie alle. Bon folhen Knochen und Beinen 

War der zierlihe Kamm mit vielem Sleife gebilder,



, 252 

Klar wie Silber und weiß von unaugfpreclicer Neinheit, 
Und des Kammes Geruch ging über Nelken und Zimmer. 
Stirbt das Thier, fo fährt der Geruch im alle Gebeine, 
Bleibt beftändig darin und läßt fie nimmer verwefen; 

Alle Seuche treibt er hinweg und alle Vergiftung. 

Zerner fah man die Föftlichiten Bilder am Rüden des 

Kammes 
Hoherhaben, durchflochten mit goldenen zierlichen Ranfen 

Und mit, roth und blauer Lafur. Im mittelften Felde 

War die. Gefchichte Fünftlich gebildet, wie Paris von. Troja 
Eines Tages am Brunnen faß, drei göttliche Frauen 

Bor fih fab, man nannte fie Pallas und Funo und Ben. 

gange firitten fie erft; denn jegliche wollte den Apfel 

Gerne befiben, der ihnen bisher zufammen gehörte; 

Endlich verglichen fie fih, es folle den goldenen Apfel 

Paris der fhönften beftimmen, fie folt?’ allein ihn behalten. 

Und der Füngling befhaute fie wohl mit gutem Bedahte. 
Juno fagte zu ihm: Erhalt’ ich den Apfel, erfennft dit 

Mid für die fhönfte, fo wirft du der erfie vor alle an 
Reichthum. 

Palas verfebte: Bedenfe dich wohl und gib mir den Apfel, 

Und dur wirft der mächtigfte Mann; es fürchten di alle, 

Wird dein Name genannt, fo Feind ald Freunde zufammen. 

Venus fprah: Was foll die Gewalt? was follen die Schäße? 
Sf dein Vater nicht König Priamus? deine Gebrüder, 
Heftor und andre, find fie nicht reich und mächtig im Sande? 

ft nicht Troja gefhüßt von feinem NHeere, umd habt ihr 
Nicht umher dag Land bezwungen und fernere Völker? 
MWirft du die fchönfte mich preifen und mir den Apfel erteilen,
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Solft du des herrlichften Schaßes auf diefer Erde dich freuen. 

Diefer Schaß ift ein treffliches Weib, die fhönfte von allen, 
Kugendfam, edel und weife, wer fünnte würdig fie Toben? 

Sieb mir den Apfel, dur follft des griegifchen Königs Ge: 

mahlin, 

Helena mein’ ich, die Schöne, den Schab der Schäße befiken. 

Und er gab ihre den Apfel und pries fie vor allen die 

fchönfte. 

Aber fie half ihm dagegen die fehöne Königin ranben; 

Menelaus’ Gemahlin, fie ward in Troja die Geine. 

Diefe Gefchichte fah man erhaben im mittelften Felde. 

Und ed waren Schilder umher mit fünftlihen Schriften; 

Seder durfte nur lefen und fo verftand er die Fabel. 

Höret nun weiter vom Spiegel, daran die Stelle des 

Slafes 

Ein Berpll vertrat von großer Klarheit und Schönheit; 

Alles zeigte fich drinn, und wenn es meilenmweit vorging, 

War e8 Tag oder Naht. Und hatte jemand im Antlig 

Einen Fehler; wie er auch war, ein Kledihen im Auge; 

Durft?’ er fich nur im Spiegel befehn, fo gingen von Stund’ an 

Alle Mängel hinweg und alfe fremde Gebrechen. 

Sr ein Wunder, daß mich ed verdrießt, den Spiegel zu 
miifen? 

Und es war ein Föftlihes Holz zur Faffıng der Tafel, 

Sethym heißt es, genommen, von feitem, glänzendem Wuchfe; 

Keine Würmer ftehen ed an, und wird auch, wie bilfig, 
Höher gehalten ald Gold, nur Ebenholz kommt ihm am 

nächiten. > 

Denn aus diefem verfertigt? einmal ein trefflicher Künftler
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Unter König Krompardes ein Pferd von feltnem Vermögen; 
Eine Stunde brauchte der Reiter und mehr nicht zu hundert 
Meilen. Ich Fönnte die Sahe für jeßt nicht gründlich er: 

\ zählen: 
Denn es fand fich Fein ähnliches Roß, fo Lange die Welt fteht. 

Anderthalb Fuß war rings die ganze Breite des Rahmens 
Um die Tafel herum, geziert mit Eünftlihem Schnigwerf, 
Und mit goldnen Settern ffand unter jeglihem Bilde, 
Wie fih’S gehört, die Bedeutung gefchrieben. Ich will die 

Gefchiehten 
Kürzlich erzählen. Die erfie war von dem neidifhen Pferde: 

Um die Wette gedacht? es mit einem Hirfchen zu laufen; 

Aber hinter ihm blieb es zurüd, das fehmerzte gewaltig. 

Und es eilte darauf mit einem Hirten zu reden, 
Sprad: Du findeft dein Glük, wenn du mir eilig gehordeft. 
Sehe dich auf, ich bringe dich hin; es hat fi vor Furzem 
Dort ein Hirfch im Walde verborgen, den follft du gewinnen; 
Sleifh und Haut und Geweih, du magft fie theuer verkaufen. 
Seße dich auf, wir wollen ihm nah! Das will ih wohl 

ö wagen! 
Sagte der Hirt, und feßte fih auf, fie eilten von dannen. 
Und fie erblickten den Hirfh in Furzem, folgten behende 
Seiner Spur und jagten ihm nach;-er hatte den Borfprung 
Und es ward dem Pferde zu fauer, da fagt? es zum Manne: 
Sige was ab, ich bin müde geworden, der Ruhe bedarf ic. 
Nein! wahrhaftig, verfeßte der Mann. Du follft mir gehorchen, 
Meine Sporen follft du empfinden, du haft mich ja felber 
Zu dem Nitte gebradht; und fo-bezwang es der Neiter. 
Seht, fo Iohnet fih der mit vielem Böfen, der andern 
Schaden zu bringen fih felbft mit Pein und Uebel beladet.
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Kerner zeig’ ich euch an, mad auf dem Spiegel gebildet 

Stand. Wie ein Efel und Hund bei einem Reichen in Dienften 

Beide geivefen! So war denn der Hund num freilich der Liebling; 

Denn er fa beim Zifche des Herren und aß mit demfelben 

Fifch und Fleifh, und ruhte wohl auch im Schoofe des Gönnerg, 

Der ihm das befte Brod zu reichen pflegte, dagegen 

Wedelte mit dem Schwanze der Hund und ledte den Herren. 

Bolderpyn fah das Stük des Hundes und traurig im 
Herzen 

Ward der Efel und fagte bei fih: Wo denkt doch der Herr hin, 

Daß er dem faulen Gefchöpfe fo äußerft freundlich begegnet? 

Epringt dag Thier nicht auf ihm herum und ledt ihn am Barte 

Und ich muß die Arbeit verrichten und fchleppe die Säde. 

Er probir” es einmal und thu’ mit fünf, ja mit zehen 

Hunden im Jahre fo viel alö ich des Monate verrichtel 

Und doch wird ihm das DBefte gereicht, mich fpeif’t man mit 

" Stroh ab, 

gäßt auf der harten Erde mich liegen, und wo man mic 
bintreibt 

Dder reitet, fpottet man meiner. Ich Fann und ich will es 

Sänger nicht dulden, will auch; des Herren Gunft mir erwerben. 

As er fo fprach, Fam eben fein Herr die Straße gegangen; 

Da erhub der Efel den Schwanz und baumte fih fpringend 

Ueber den Herrn und fchrie und fang und plärrte gewaltig, 

Let? ihm den Bart und wollte nah Urt und MWeife des 
Hundes 

An die Wange fih fehmiegen, und fließ ihm einige Beulen. 

Aengftlih entfprang ihm der Herr und rief! D fangt mir 
den Efel,
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Schlagt ihn todtl Cs Famen die Knete, da vegnel’ e3 

Prügel, 
Nach dem Stalle trieb man ihn fort; da blieb er ein Efel. 

Mancher findet fih noch von feinem Gefchlechfe, der andern 

Shre Wohlfahrt mißgönnt und fich nicht heffer befindet. 

Kommt dann aber einmal fo einer in reichlichen Zuftand 

Schiet fih’3 grad’ als äße das Schwein mit Löffeln die Suppe, 

Nicht viel beffer fürwahr.. Der Efel trage die Side, 

Habe Stroh zum Kager und finde Difteln zur Nahrung. 

Wil man ihn anders behandeln, fo bleibt es doch immer 

beim Alten. 

Wo ein Efel zur Herrfchaft gelangt, Eannn’3 wenig gebeihen; 

Shren Vortheil fuchen fie wohl, wag Fümmert fie weiter? 

Ferner follt ihr erfahren, mein König, und Tapt euh 
\ die Nede 

Nicht verdrießen, es fand noch auf dem Nahmen des Spiegeld 
Schön gebildet und deutlich befchrieben, wie ehmals mein 

Dater 
Sich mit Hingen verbündet auf Abenteuer zu ziehen, 

Und wie beide heilig gefchworen, in allen Gefahren 

Zapfer zufammen zu halten und jede Beute zu theilen. 
ALS fie nun vorwärts zogen, bemerften fie Jäger und Hunde 

Nicht gar ferne vom Wege; da fagte Hinze der Kater: 
Outer Rath fcheint theuer zu werden! Mein Alter verfehte: 
Wunderlich fieht es wohl aus, doch hab’ ich mit berrlihem 

Ratbe 
Meinen Sad noch gefüht, und wir gebenfen des Cides, 
Halten wader zufammen; das bleibt vor allen das Erfte, 
Hinze fagte dagegen: E3 gehe wie es auch wolle,
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Bleibt mir Doch ein Mittel befannt, das den’ ich zu brauchen. 

Und fo fprang er behend auf einen Baum, fih zu retten 

Vor der Hunde Gewalt, und fo verließ er den Hheim. 

Uengftlih fand mein Vater nun da; es Fanıen die Jäger. 

KHinze fprah: Nun, Sheim? Wie fteht’8? fo öffnet den 

Sad do! 

Set er voll Nathes, fo braucht ihn doch jeßt, die Zeit ift ger 
fommen. 

Und die Säger bliefen das Horn und riefen einander. 

Kief mein Vater, fo liefen die Hunde, fie folgten mit Bellen, 

Und er fhwigte vor Angft und häufige Lofung entfiel ihm; 

Leichter fand er fih da, und fo entging er den Feinden. 

Schändlih, ihr habt es gehört, verrigth ihn ber nächfte 

Verwandte, 

Dem er fich doch am meiften vertraut. ES ging ihm and 
Reben: 

Denn die Hunde waren zu fehnell, und hatt? er nicht eilig 

Einer Höhle fich wieder erinnert, fo war es gefchehen; 

Aber da fchlupft? er hinein und ihn verloren die Feinde. 

Soldher Burfche giebt es noch viel, wie Hinze fich damals 

Gegen den Water bewies, wie follt? ih ihn Lieben und ehren? 

Halb zwar hab’ ich’S vergeben, doc) bleibt noch etwas zurücde. 

AM dieß war auf dem Spiegel gefehnitten mit Bildern und 
Worten. 

Ferner fah man dafelbft ein eignes Stüdchen vom Wolfe, 
Wie er zu danken bereit ift für Gutes dag er empfangen. 

Auf dem Anger fand er ein Pferd, woran nur die Knochen 

Vebrig waren; doch hungert’ ihn fehr, er nagte fie gierig 
Und es fam ihm ein fpißiges Bein die Quer’ in den Kragen; 

Spetbe,, Tämmıl, Werte. V, 17 "
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Hengftlich ftelit? er fih an, e3 war ihm übel gerathen. 
Boten auf Voten fendet? er fort die Nerzte zu rufen; 
Niemand vermochte zu helfen, wiemwohl er große Belohnung 

Allen geboten. Da meldete fih am Ende der Kranic, 

Mit dem rothen Barett aufdem Haupt. Ihm flehte der Kranke: 

Doctor, helft mir gefhwind von diefen Nöthen! ich geb’ eu, 

Bringt ihr den Knochen heraus, fo viel ihr immer begehret. 

Alfo glaubte der Kranich den Worten und fterfte den Schnabel 

Mit dem Haupt in den Nahen des Wolfes ud holte den 

Knochen. 

Weh mir! Heulte der Wolf, du thuft mir Schaden! € 

fhmerzet! ” 
Laß es nicht wieder gefhehn! Für heute fen e3 vergeben. 

Wär’ es ein andrer, ih hätte das nicht geduldig gelitten. 

Gebt euch zufrieden, verfeßte der Kranich, ihr fend nun 

genefen; 

Gebt mir den Lohn, ich hab’ ihn verdient, ich hab’ euch ger 

bolfen. 

Höret den Geden! fagte der Wolf. Ich habe das Uebel, 
Er verlangt die Belohnung, und hat die Gnade vergeffen, 
Die ich ihm eben erwies. Hab’ ich ihm Schnabel und Schädel, 

Den ich im Munde gefühlt, nicht unbefehädigt entlaffen? 

Hat mir der Schäfer nicht Schmerzen gemaht? Sch Fünnte 

wahrhaftig, 

Sft von Belohnung die Rede, fie felbft am erften verlangen. 

Alfo pflegen die Echälfe mit ihren Kinechten zu handeln. 

Diefe Gefchichten und mehr verzierten, Fünftlich gefchnitten, 

Rings die Faffung des Epiegels, und mander gegrabene 

Siervath,
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Manche goldene Schrift. ch hielt des föftlichen ‚Kleinods 

Mich nicht werth, ich bin zu gering, und fandt? es dewegen 
Meiner Frauen, der Königin, zu. Ich dachte durch folches 

Ahr und ihrem Gemahl mich ehrerbietig zu zeigen. 

Meine Kinder betrübten fich fehr, die artigen Knaben, 

As ih den Spiegel dahin gab; fie fprangen gewöhnlich und 

fpielten 

Bor dem Slafe, befchauten fich gern, fie fahen die Schwängden 

Hängen vom Rüden herab und lachten den eigenen Mäulcen. 

Leider vermuthet? ich nicht den Tod des ehrlichen Lampe, 

Da ih ihm und Bellyn auf Treu’ und Glauben die Schäße 

Heilig enıpfahlz ich hielt fie beide für redliche Leute, 
Keine befferen Freunde gedacht? ich jemals zu haben. 

Wehe fey über den Mörder gerufen! Ych will es erfahren, 

Wer die Schäße verborgen; e3 bleibt Fein Mörder verhoblen, 

Wüßte.doh ein und andrer vielleicht im Kreis hier zu fagen, 

Wo die Schäße geblieben, und wie man Lampen getödtet! 

Seht, mein gnädiger König, es fommen täglich fo viele 

Wichtige Sachen vor euch; ihr fünnt nicht alles behalten; 

Doch vielleicht gedenfet ihr noch des herrlichen Dienftes, 

Den mein Vater dem euren an diefer Stätte bewiefen. 

. Kranf lag euer Vater, fein Leben rettete meiner; 

Und doch fagt ihr, ich habe noch nie, es habe mein Water 

Euch nichts Gutes erzeigt. Beliebt mich weiter zu hören, 

Sey e8 mit eurer Erlaubniß gefagt! Es fand fih am Hofe 

Eures Vaters der meine bei großen Würden und Ehren 

Als erfahrener Arzt. Er wußte das Waffer des Kranfen 

Klug zu befehn; er half der Natur; was immer den Nugen, 

Was den edeljien Gliedern gebrah, gelang ihm zu heilen; 

Kannte wohl die emetifchen Kräfte, verftand auch darneben
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Auf die Zähne fich gut und holte die fehmerzenden fpielend. 

Gerne glaub’ ich, ihr habt es vergeffen; es wäre Fein Wunder; 

Denn drei Sabre hattet ihr nur. ES legte fich damals 

Euer Vater im Winter mit großen Schmerzen zu Bette, 
Fa man mußt’ ihn heben und tragen. Da ließ er die Herzte 

Zwifchen bier und Nom zufammen berufen, und alle 

Gaben ihn auf; er febite zulest, man holte den Alten; 

Diefer hörte die Noth und fah die gefährliche Krankheit. 

Meinen Vater jammert’ es fehr, er fagte: Mein König, 

Gnddiger Herr, ich fehte, wie gern! mein eigenes Leben, 

Könnt’ ich euch retten, daran! Doch laßt imı Glafe mich euer 
Waffer befehn. Der König befolgte die Worte des Vaters, 

Aber Elagte Dabei, es werde je länger je fchlimmer. 

Auf dem Spiegel war es gebildet, wie glüdlich zur Stunde 

Euer DBater genefen. Denn meiner fagte bedachtig: 

Wenn ihr Gefundheit verlangt, entfchließt euch ohne Ber: 

fäumniß 

Eines Wolfes Leber. zu fpeifen, doch follte derfelbe 
Sieben Jahre zum menigften haben; die müßt ihr verzehren. 

Sparen dürft ihr mir nicht, denn euer Xeben betrifft es; 

Euer Waffer zeiget nur Blut, entfchließt euch gefhwinde! 

Sn dem Sreife befand fi der Wolf und hört’ ed nicht 

gerne. 
Euer Vater fagte darauf: Ihr habt es vernommen! 
Höret, Herr Wolf, ihr werdet mir nicht zu meiner Genefung 

Eure Leber verweigern. Der Wolf verfeßte dagegen: 

Nicht fünf Fahre bin ic geboren! was Fann fie euch nußen? 
Eitles Gefchwäß! verfeßte mein Vater. Es fol und nicht 

hindern;
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An der Leber feh? ich dag gleich. Es mußte zur Stelle 

Nacy der Küche der Wolf, und brauchbar fand fih die Leber, 

Euer Vater verzehrte fie ftrad3; zur felbigen Stunde 

War er von aller Krankheit befreit und allen Gebrechen. 

Meinem Water dankt’ er genug, es mußt’ ihn ein jeder 

Doctor heißen am Hofe, man durft? es niemals vergeffen. 

Alfo ging mein Vater beftändig dem König zur Rechten, 

Ener Vater verehrt? ihm hernach, ich weiß es am Beten, 

Eine goldne Spange mit einem rothen Barefte, 

Sie vor allen Herren zu tragen; To haben ihn alle 

Hoch in Ehren gehalten. E83 hat fich aber mit feinem 

Sohne leider geändert, und an die Tugend des Waters 

MWird nicht weiter gedacht. Die allergierigften Schälfe 

Werden erhoben, und Nu und Gewinn bedenkt man alleine, 

Keht und Weisheit ftehen zurüd, Es werden die Diener 

Große Herren, das muß der Arme gemöhnlich entgelten. 

Hat ein folder Macht und Gewalt, fo fchlägt er nur blinds 

lings 

Unter die Leute, gedenfet nicht mehr, woher er gekommen; 

Seinen Vortheil gedenft er aus allem Spiele zu nehmen. 

Um die Großen finden fi viele von diefem Gelichter. 

Keine Bitte hören fie je, wozu nicht die Gabe 

Gleich fih reichlich gefellt, und wenn fie die Leute befcheiden, 

Heißt es: Bringt nur! und bringt zum erften, zweiten und 

dritten. 

Solche gierige Wölfe behalten töftliche Bien 

Gerne für fih, und wir? e3 zu hun, mit Eleinem er 

lufte 

Shres Herren Leben zu reiten, fie trügen Bedenfen.
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Wollte der Wolf do die Leber nicht laffen, dem König zu 

dienen! 

Und was Xeber! Ich fag’ ed heraus! E3 möchten auch zwanzig 

Wölfe dag Leben verlieren, behielte der König und feine 

Theure Gemahlin dag ihre, fo war? e8 weniger Schade, 

Denn ein fihlechter Same, was Fanın er Gutes erzeugen? 

Was in eurer Jugend gefchah, ihr habt e3 vergeffen; 

Aber ich weiß e3 genau, als wär’ ed geftern gefchehen. 
Auf dem Spiegel fiand die Gefhichte, fo wollt’ e3 mein 

Dater; 

Edelfteine zierten das Merk und goldene. Nanfen. 

Könnt’ ich den Spiegel erfragen, ich wagfe Vermögen und 

Leben. 

feinefe, fagte der König, die Nede hab’ ich verftanden, 

Habe die Worte gehört und was du alles erzählteft. 
Bar dein Dater fo groß hier am Hofe und hat er fo viele 

Püsliche Thaten gethan, das mag wohl Tange fehon her feyn. 

Sch erinn’re mich’s nicht, auch hat mir’s niemand berichten. 

Eure Handel dagegen die fommen mir öfters zu Ohren; 

Sumer feyd ihr im Spiele, fo hör’ ich wenigftens fagen. 

Thun fie euch Unrecht damit und find es alte Gefchichten, 

Möcht’ ich einmal was Gutes vernehmen; es findet fich felten. 

Herr, verfeßte Neinefe drauf, ich darf mich hierüber 

Wohl erklären vor euch; denn mich betrifft ja die Sache. 

Gutes hab’ ich euch felber gethan! E3 fey euch nicht etwa 
Vorgeworfen; behüte mich Gott! ich erkenne mich fhuldig 
Euch zu leiften fo viel ich vermag. Ihr habt die Gefhichte 
Ganz gewiß nicht vergeffen. Ich war mit Zfegrim glüclich 
Einft ein Schwein zu erjagen, es fehrie, wir biffen e8 nieder.
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Und ihr Famt und Eagtet fo fehr, und fagtet, es käme 

Eure Frau no hinter euch drein, und theilte nur jemand 

Wenige Speife mit euch, fo wär’ euch beiden geholfen. 

Gebet von eurem Gewinne was ab! fo fagtet ihr Damals. 

Sfegrim fagte wohl: Fa! doch murmelt’ er unter dem Barte, 

Daß man faum es verftand. Ich aber fagte Dagegen: 

Herr! es ift euch gegönnt und wären’d der Schweine die 

Menge. 

Sagt, wer foll ed vertheilen? Der Wolf! verfektet ihr wieder. 

Segrim freute fich fehr; er theilte, wie er gewohnt war, 

Dhne Scham und Scheu, und gab euch eben ein Biertheil, 

Eurer rauen das andre, und er fiel über die Hälfte, 

Schlang begierig hinein, und reichte mir außer den Ohren 

Nur die Nafe noch hin und eine Hälfte der Zunge; 

Alles andre behielt er für fich, ihr habt es gefeben. 

Wenig Edelmuth zeigt’ er und da. hr wißt es, mein König! 

Euer Theil verzehrtet ihr bald, doch merkt’ ich, ihr hattet 

Richt den Hunger geftillt, nur Ifegrim woll® es nicht fehen, 

AG und faute fo fort und bot euch nicht das Geringfte. 

Aber da traft ihr ihn auch mit euren Taßen gewaltig 

Hinter die Ohren, verfchobt ihm das Fell; mit biutiger Glaße 

Kiefer davon, mit Beulen am Kopf und heulte vor Schmerzen. 

And ihr vieft ihm noch zu: Komm. wieder, lerne dich Ihimen! 

Theilft du wieder, fo triff mir’s befer, fonft willich div’s zeigen. 

Segt mac eilig dich fort und bring’ ung ferner zu efen! 

Herr! gebietet ihr das? verfegt? ich. Sp will ich ihm folgen, 

Und ich weiß, ich hole fhon was. Shr wart e3 zufrieden. 

Ungefehiett hielt fi Sfegrim damals; er bintete, feufste, 

Klagte mir vor; doch trieb ich ihn an, wir jagten zufammen, 

Fingen ein Kalb! Ihr liebt euch die Speife. Und als wir 
e8 brachten
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Fand fih’S fett; ihr Tachtet dazu, und fagtet zu meinem 

Lobe mand freundliches Wort; ich wäre, meinter ihr, trefflich 

Anszufenden zur Stunde der Noth, und fagtet darneben: 

Cheile das Kalb! Da fprahich: Die Hälfte gehöret fchon euer! 

Und die Hälfte gehört der Königin; was fich im Leibe 

Finder, als Herz und Leber und Lunge, gehöret, wie billig, 

Euren Kindern; ich nehme die Füße, die Lieb’ ich zu nagent, 
Und das Haupt behalte der Wolf, die Eöftliche Speife. 

Als ihr die Nede vernommen, verfeßtet ihr: Sage! wer 

bat dich 
Sp nach Hofark theilen gelehrt? ich möcht? es erfahren. 

Da verfegt? ich: mein Kehren ift nah; denn diefer, mit rothem 

Kopfe, mit-biutiger Glaße, hat mir das Berftändniß geöffnet, 

Sch bemerkte genau, wie er heut frühe das Ferkel 

Theilte, da lernt” ich den Sinn von folher Cheilung begreifen; 

Kalb oder Schwein, ich find’ es nun leicht, und werde nicht 

fehlen. 

Schaden und Schande befiel den Wolf und feine Begierde. 

Seines Gleichen giebt e3 genug! Sie fchlingen der Güter 

Neichlihe Früchte zufammt den Unterfaffen hinunter. 

Alles Wohl zerftören fie leicht, und Feine Verfchonung 

Sft zu erwarten, und wehe dem Lande, das felbige nähret! 

Seht! Herr König, fo Hab’ ich euch oft in Ehren gehalten. 

Alles was ich befiße und was ich nur immer gewinne, 
Alles widm’ ich euch gern und eurer Königin; fen ed 
Wenig oder auch viel, ihr nehmt das meifte von allem. 
Wenn ihr des Kalbes und Schweines gedenft, fo merkt ihr 

die Wahrheit,
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Wo die rechte Treue fich findet. Und dürfte wohl etwa 

Sfegrim fih mit Neinefen mefen? Doc leider im Anfehn 

Steht der Wolf als oberfter Vogt und alle bedrängt er. 

Euren Bortheil beforgt er nicht fehr; zum Halben und Ganzen 

Weiß er den feinen zu fördern. So führt er freilich mit 

Braunen 

Kun das Wort, und Neinelend Rede wird wenig geachtet. 

Herr! ed ift wahr, man hat mich verklagt, ich werde 

nicht weichen; 

Denn ih muß nun hindurch, und alfo fen eö gefprocen: 

fe hier einer der glaubt zu beweifen, fo fomm’ er mit Zeugen, 

Halte fih felt an die Sache und feße gerichtlich zum Pfande 

Sein Vermögen, fein Ohr, fein Leben, wenn er verlöre, 

Und ich feße das gleiche dagegen. So hat es zu Nechte 

Stets gegolten, jo halte man’s noch, und alle die Sade, 

Wie man fie für und wider gefprochen, ‚fie werde getrenlich 

Solcherweife geführt und gerichtet; ich darf es verlangen! 

Wie e3 auch fey, verfehte der König, am Wege des 
Rechtes 

Wi und Fann ich nicht fchmalern, ih hab’ es auch niemals 
gelitten. 

Groß ift zwar der Verdacht, du habeft an Sanıpeng Ermordung 

Theil genommen, des redlichen Boten! Ich liebt’ ihn befonders 

Und verlor ihm nicht gern, betrübte mi über die Manpen 

Als man fein blutiges Haupt aus deinem Nänzel herand 209: 

Auf der Stelle büßt? es Bellyn, der böfe Begleiter; 

Und du magft die Sache nun weiter gerichtlich verfechten. 

Was mich felber betrifft, vergeb’ id) Neinefen alles; 

Denn er hielt fi zu mir in manchen bedenflichen Fälfen.
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Hätte weiter jemand zu Flagen, wir wollen ihn bören: 
StelP er unbefcholtene Zeugen, und bringe die Klage 
Gegen Reinefen ordentlich vor, hier fteht er zu Nedte!- 

Neineke fagte: Gnädiger Herr! ich danfe zum Peften. 
Seden hört ihr und jeder genießt die Wohlthat des Nechtes. 
Laßt mich heilig bethenern, mit welchem fraurigen Herzen 
Ih Bellyn und Lampen entließ; mir ahnete, glaub’ ic, 
Was den beiden follte gefchehn, ich liebte fie zärtlich. 

© ftaffirte Neinefe Elug Erzählung und Worte, 
Jedermann glaubt” ihm; er hatte die Schäße fo zierlich 

' befchrieben, 
Sid fo ernftlich betragen, er fehlen die Wahrheit zu reden; 
Ia man fucht’ ihn zu tröften. Und fo betrog er den König 
Dem die Schäge gefielen; ex hätte fie gerne befeffen. 
Sagte zu Neineken: Gebt euch aufrieden, ihr reifet und fuchet 
Weit und breit das Verlorne zu finden, das Mögliche thut ihr; 
Wenn ihr meiner Hülfe bedürft, fie fteht euch zu Dienften. 

Dankbar, fagte Neinefe drauf, erfenn’ ich die Gnade; 
Diele Worte richten mich auf und laffen mich hoffen. 
Raub und Mord zu beftrafen ift eure höchfte Behörde. 
Dunfel bleibt mir die Sache, doh.wird fih’s finden; ic} fehe 
Mit dem größten Fleife darnah, und werde des Tage3 
Emfig reifen und Nachts, und alle Leute befragen. 
Hab’ ich erfahren, wo fie fih finden, und fann fie nicht felber 
Wieder gewinnen, wär’ ich zu fhwach, fo bitt’ ich um Hülfe, 
Die gewährt ihr alsdann und fiher wird es gerathen. 
Bring’ ich glücklich die Schäße vor euch, fo find’ ich am Ende 
Meine Mühe belohnt und meine Treue bewähret.
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Gerne hört? e3 der König und fiel in allem und jedem 

Neinefen bei, der hatte die Lüge fo Fünftlich geflochten. 

Alle die andern glaubten e3 auch; er durfte nun wieder 

Reifen und gehen, wohin ihm gefiel und ohne zu fragen. 

Aber Sfegrim Eonnte fich Iänger nicht halten, und Fnirfchend 

Sprad er: Gnädiger Herr! So glaubt ihr wieder dem Diebe, 

Der euch zwei= und dreifah belog., Wen follt’ es nicht 

wundern! 
Seht ihr nicht, daß der Schalf eu betrügt und ung alle 

befhädigt? 

Wahrheit redet er nie und eitel Lügen erfinnt er. 

Aber ih laM’ ihn fo leicht nicht davon! Ihr follt es erfahren, 

Daß er ein Schelm ift und falfh. Sch weiß drei große 

Derbreden, 
Die er begangen; er foll nicht entgehn und folften wir fämpfen. 

Zwar man fordert Zeugen von ung, was wollte das helfen? 

Stünden fie bier und fprächen und zeugten den ganzen 
Gerichtstag, 

Könnte das fructen? er thäte nur immer na feinem 

Belieben. . 

HDft find Feine Zeugen zu ffellen, da follte der Frevler 

Jach wie vor die Tüde verüben? Wer traut fich zu reden? 

Sedem hängt er was an und jeder fürdtet den Schaden. 

Shr und die euren empfinden e3 auch und alle zufammen. 

Heute will. ich ihn halten, er fol nicht wanfen noch weichen, 

Und er foll zu Nechte mir flehn; nun mag er fich wahren!



Eilfter Gefang. 

Sfegrim Elagte, der Wolf, und fprach: Shr werdet ver: 

ftehen! 
Neinefe, gnädiger König, fo wie er immer ein Schelf war, 
Bleibt er ed auch, und fieht und redet fchändliche Dinge, 

Mein Gefchleht zu befhimpfen und mich. So hat er mir 

immer, 

Meinem Weibe noch mehr, empfindlihe Schande bereitet. 
Sp bewog er fie einft in einem Teiche zu waten, 

‚ Durd den Moraft, und hatte verfprocen, fie folle ded Tages 

Viele Fifche gewinnen; fie habe den Ehwanz nur ind Wafer 

Einziutauchen und hängen zu laffen: es wiirden die Fifche 

Seft fih beißen, fie Eönne felbviert nicht alfe verzehren. 

Watend Fam fie herauf und fhwimmend gegen das Ende, 

Gegen den Zapfen; da hatte das Waffer fih tiefer gefammelt, 

Und er hieß fie den Schwanz ins Waffer hängen. Die Kälte 

Gegen Abend war groß und grimmig begann es zu frieren, 
Da fie faft nicht länger fi hielt; fo war auch in Furgem 
Ihr der Schwanz ind Eis gefroren, fie fonnt? ihm nicht regen, 
Ölaubte, die Fifche wären fo fehwer, e3 wäre gelungen. 
Neinefe merkt’ es, der fhändliche Dieb, und was er getrieben, 
Darf ich nicht fagen; er Fam und übermannte fie leider. 
Von der Stelle foll er mir nidt! Es foftet der Frevel
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Einen von beiden, wie ihr uns feht, noch heute dag Lehen, 
Denn er fchwäßt fih nicht durch; ich hab’ ihn felber be= 

troffen 

Meber der That, nich führte der Zufall am Hügel den Weg her, 

Laut um Hülfe hört’ ich fie fchreien, die arme Betrogne, 

get im Eife ftand fie gefangen und Eonnt?’ ihm nicht wehren, 

Und ich Fam und mußte mit eignen Augen das alles 

Sehen! Ein Wunder fürwahr, daß mir das Herz nicht 

gebrochen. " 

Neineket rief ih. Was thuft dn? Er hörte mich Fommen 

und eilte 

Seine Straße. Da ging ich hinzu mit fraurigem Herzen, 

Mußte warten und frieren im Falten Waffer und Fonnte 

Kur mit Mühe das Eid zerbrechen, mein Weib zu erlöfen. 
Ah, e3 ging nicht glüdlich von Statten! fie zerrte gewaltig, 

Und e3 blieb ihr ein Wiertel des Schwanzes im Eife gefangen. 
Sammernd Flagte fie laut und viel; das hörten die Bauern, 

Kamen hervor und fpürten ung aus, und riefen einander. 

SHipig liefen fie über den Damm mit Pilen und Werten, 

Mit dem Noden famen die Weiber und lärımten gewaltig; 

Fangt fie! Schlagt nur und werft! fo viefen fie gegen 
einander. 

Angft wie damals empfand ich noch nie, dag Gleiche befennet 

Gieremund audb; wir retteten Ffaum mit Mühe Das Leben, 

Riefen, es rauchte das Fell. Da Fam ein Bube gelaufen, 

Ein vertradter Gefelle mit einer Pike bewaffnet, 
Leicht zu Fuße, frah er nach uns und drängt’ ung gewaltig. 

Wire die Nacht nicht gekommen, wir häften das Leben 
selaffen. 

Und die Weiber riefen noch immer, die Hexen, wir hätten 
Shre Schafe gefreffen; fie hätten und gerne getroffen, 

Goethe, fämmtl. Werke. V. 18
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Ehimpften und fehmähten hinter ung drein. Wir wandten 
ung aber 

Bon dem Lande wieder zum Waffer und fehlupften behende 

Zwifhen die Binfen; da trauten die Bauern nicht weiter zu 

. folgen, 

Denn e3 war dunfel geworden, fie machten fi wieder nach 

: Haufe. 

Knapp entfamen wir fo. Ihr fehet, gmädiger König, 

Veberwältigung, Mord und Xerrath, von folhen Verbrechen 

fe die Rede, die werdet ihr fireng, mein König, beftrafen. 

Als der König die Klage vernommen, verfeßt er: € 

werde 

KNectlich hierüber erfannt, doch laft und Neinefen hören. 

Heinefe fprach: Verhielt es fh alfo, fo würde die Sache 

Menig Ehre mir bringen, und Gott bewahre mic gnädig, 

Daß man es fände wie er erzählt! Doch will ich nicht längnen, 

Daß ich fie Fifhe fangen gelehrt und auch ihr die befte 

Straße zu Waffer zu fommen, ımd fie zu dem Teiche geiwiefen. 

Aber fie lief fo gierig darnach, fobald fie nur Fifche 

rennen gehört, und Weg und Maaf und Lehre vergaß fie. 

Blieb fie feft im Eife befroren, fo hatte fie freilich 

Biel zu lange gefeffen; denn hätte fie zeitig gezogen, 

Hätte fie Fifhe genug zum föltlihen Mahle gefangen. 

Alzugroße Begierde wird immer fchadlih. Gewähnt fih 

Ungenügfam das Herz, fo muß es vieles vermiffen. 

Ber den Geift der Gierigfeit hat, er lebt nur in Sorgen, 

Niemand fättiget ihn. rau Gieremund hat e3 erfahren, 

Da fie im Eife befror. Sie danft nun meiner Bemühung 

Schleht. Das hab’ ic davon, daß ich ihr vedlich geholfen! 

Denn ich fchob und wollte mit allen Kräften fie heben,
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Doch fie war mir zu fehwer, und über diefer Bemühung 

Traf mich SFfegrim au, der längs dem Ufer daher ging, 

Stand da droben und rief und fluchte grimmig herunter, 

Sa fürwahr ich erfhrad, den fchönen Segen zu hören. 

Eind- und weis und dreimal warf er die gräßlichften Klüche 

Weber mich her, und fehrie von wilden Zorne getrieben. 

Und ih dahte: Du machft dich davon und warteft nicht länger; 

Belfer laufen als faulen. Sch hatt?’ es eben getroffen, 

Denn er hätte mich damals zerriffen. Und wenn es begegnet 

Daß zwei Hunde fi beißen um einen Knochen, da muß wohl 

Einer verlieren. So fihien mir auch da das Befte gerathen, 

Seinem Zorn zu entweichen und feinem verworrnen Gemüthe. 

Grimmig war er und bleibt es, wie Fann er’3 läugnen? 

Befraget 
Seine rau; was hab’ ich mit ihm dem Lügner zu fehaffen? 

Denn fobald er fein Weib im Eife befroten bemerkte, 

Flucht’ und fchalt er gewaltig und Fam und half ihr entkommen, 

Macten die Bauern fi binter fie ber, fo war es zum 

„Beten; 

Denn fo Fam ihr Blut in Bewegung, fie froven nicht länger, 

Was ift weiter zu fagen? Es ift ein fehlechtes Benehmen, 

Her fein eignes Weib mit folden Lügen befhimpfet. 

Sragt fie felber, da fteht fie, und Haft? er die Wahrheit ge= 

fprochen, 
Hürde fie felber zu lagen nicht fehlen. mdeffen erbitt?’ ich 

Eine Woche mir Krift mit meinen Freunden zu fprechen, 

_Was für Antwort dem Wolf und feiner Klage gebühret. 

Gieremund fagte darauf: In eurem Treiben und Wefen 

Sfe nur Schalfheit, wir wien es wohl, und Lügen und, 
Trügen,
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Büberei, Täufhung und Troß. Wer euren .verfänglichen 

Heden 

Glaubt, wird fiher am Ende befhädigt, immer gebraucht ihr 

8ofe vertiorrene Worte. So hab’ ih’3 am Borne gefunden. 

Denn zwei Eimer hingen daran, ihr hattet in einen, 

Weiß ich warum? euch gelegt und wart hernieder gefahren; 

Kun vermochtet ihr nicht euch felber wieder zu heben 

Und ihr Flagtet gewaltig. Des Morgens kam ich zum Brunnen, 

Sragte: Wer bradt? euch herein? Shr fagtet: Kommt ihr 

doch eben, 

Liebe Gevatterin, recht! ich gönn’ euch jeglichen Vortheil; 

Steigt in den Eimer da droben, fo fahrt ihr hernieder und 

effet 

Hier an Fifhen euch fatt. Ich war zum Unglüd gefommen; 

Denn ich glaubt’. es, ihr fchwurt noch dazu, ihr hättet fo viele 

Fifhe verzehrt, es fhmery euch der Leib. Sch ließ mich 
bethören, 

Dumm wie ih war, und flieg in den Eimer; da ging er 
hernieder, 

Und der andre wieder herauf, ihr Famt mir entgegen. 

Wunderlich fehien mir’s zu fennz; ich fragte volfer Erftaunen: 

Sagt, wie gehet das zu? She aber fagter damider: 
Auf und ab, fo geht's in der Welt, fo geht es ung beiden. 

Sfe es doch alfo der Lauf. Erniedrigt werden die einen 

Und die andern erhöht, nach eines jeglichen Tugend. 
Aus dem Eimer Iprangt ihr und Lieft und eiltet von dannen. 

Aber ich faß im Brunnen befümmert und mußte den Tag lang 
Herren, und Schläge genug am felbigen Abend erdulden, 

Eh ih entfam. Es traten zum Brunnen einige Bauern, 
Sie bemerften mih da. Bon grimmigenm Hunger gepeinigt 
Sap ih in Trauer und Angft, erbärmlich war mir zu Muthe,
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Unter einander fprachen die Bauern: Da fieh nur im Eimer. 

Sikt da unten der Feind, der unfre Schafe vermindert. 

Hol ihn herauf! verfegte der eine. Sch halte mich fertig 

Und empfang’ ihn am Rand’, er foll uns die Läimmer be: 

zahlen! 

Wie er mich aber empfing das war ein Sammer! Es fielen 

Schläg auf Schläge mir über den Pelz; ich hatte mein 

Reben 

Keinen traurigern Tag, und Faum entrann ich dem Tode, 

Keineke fagte darauf: Bedenft genauer die Folgen, 

Und ihr findet gewiß, wie heilfam die Schläge gewefen. 

Sch für meine Verfon mag lieber dergleichen entbehren. 

Und wie die Sache ftand, fo mußte wohl eines won beiden 

Eich mit den Schlägen beladen, wir Fonnten zugleich nicht 
entgehen. 

Menn ihr’s euch merkt, fo nußt ed euch wohl, und Fünffig 
vertraut ihr 

Keinem fo leicht in ähnlichen Kälfen. Die Welt ift voll 

Schalfheit. 

Sa, verfeßte der Wolf, was braucht es weiter Beweife! 

Premand verleßte mich mehr, als diefer böfe Werräther. 

Eines erzählt? ih noch nicht, wie er in Sachfen mich einmal 

Unter das Affengefchlecht zu Schand’ und Schaden geführet. 

Er beredete mich in eine Höhle zu Eriechen, 

Und er wußte voraus, ed würde mir Nebeld begegnen. 

Wir ih nicht eilig entflohn, ih wär” um Nugen und 

Dhren 

Dort gefommen. Er fagte vorher mit gleißenden Worten: 

Seine Fran Muhme find? ich dafelbft; er meinte Die Yefin. 

x
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Doc e8 verdroß ihn, daß ich entfan. Er fchiete mich tüdifch 
Sn das abfcheuliche left, ich dacht’, es wäre die Hölle, 

Heineke fagte darauf vor allen Herren des Hofes: 
Sfegrim vedet verwirrt, er feheint nicht völlig bei Sinnen. 

Don der Aeffin will er erzählen; fo fag’ er es deutlich. 

Drittehalb Jahr find’3 her als nach dem Lande zu Sachfen 

Er mit großem Praffen gezogen, wohin ich ihm folgte. 

Das ift wahr, das übrige lügt er. E3 waren nicht Affen, 

Meerkagen waren’, von welchen er redet; und nimmermehr 

werd’ ih 

Diefe für meine Muhmen erkennen. Martin, der Affe, 

Und Frau Rüdenau find mir verwandt; fie ehr ich ale 

Muhme, 

Son ale Wetter, und rühme mich dep. PNotaringd ift er 

Und verfteht fih aufs Nedht. Doc was von jenen Gefchöpfen 

Sfegrim fagt, gefihieht mir zum Hohn; ich habe mit ihnen 
Tihts zu thun und nie find’3 meine Verwandten gewefen; 

Denn fie gleichen dem höllifchen Teufel. Und daß ich die Alte 

Damals Muhme geheißen, das that ich mit gutem Bedadte, 
Jrichts verlor ich dabei, dag will ich gerne geftehen; 

Gut gaftirte fie mich, fonft hätten fie mögen erftiden. 

Seht, ihr Herren! wir hatten den Weg zur Seite gelaffen, 
©ingen hinter dem Berg, und eine düftere Höhle 

Tief und lang bemerften wir da. Es fühlte fich aber 

Sfegrim Frank, wie gewöhnlich, vor Hunger. Wann hätt’ 

. ihn auch jemals 

Einer fo fatt gefehen, daß er zufrieden gewefen? 
Und ih fagte zu ihm: in diefer Höhle befindet 

Speife fürwahr fi genug; ich zweifle nicht, ihre Bewohner
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Theilen gerne mit ung, was fie haben, wir fommen gelegen. 
Sfegrim aber verfeßfe darauf: Sch werde, mein Oheim, 

Unter dem Baume hier warten, ihr feyd in allem gefchidter 

Neue Bekannte zu machen; und wenn euch Effen gereicht wird, 

Thut mir’d zu mwiffen! So dachte der Schalf auf meine 

Gefahr erft 

Abzuwarten, was fi ergäbe; ich aber begab mich 

Au die Höhle hinein. Nicht ohne Schauer durchwandert’ 

Sch den langen und Frummen Gang, er wollte nicht enden. 

Aber was ih dann fand — den Schreden wollt’ ich um vieles 

KRotheg Gold nicht zweimal in meinem Leben erfahren! 

Belch ein Neft voll haplicher Chiere, großer und Fleiner! 

Und die Mutter dabei, ich dacht’, ed wäre der Teufel. 

Weit und groß ihr Maul mit langen häßlichen Zähnen, 

Lange Nägel an Händen und Füßen und hinten ein langer 

Schwanz an den Nüden gefeßt; fo wa Abfchenliches hab’ ich 

Nicht im Leben gefehn! Die fhwarzen leidigen Kinder 

Waren feltfam gebildet wie lauter junge Gefpenfter. 

Gräufih fah fie mich an. Sch dachte: Wär’ ich von dannen! 

Größer war fie ald Ifegrim felbft, und einige Kinder 

Kaft von gleicher Statur. Im faulen Heue gebeftet 

Fand ich die garffige Brut, und über und über befchlabbert 

Bis an die Hhren mit Kotb; es ftanf in ihrem Neviere 

Herger al3 höflifches Peh. Die reine Wahrheit zu fagen, 

Wenig gefiel es mir da; denn ihrer waren fo viele, 

Und ich ftand nur allein; fie zogen gräuliche Fragen. 

Da befann ich mich denn und einen Ausweg verfucht’ ih, 

Srüfte fie fhön — ich meint? es nicht fo — und wußte fo 
freundlich 

Und bekannt mich zu ftellen. Frau Pruhme! fagt? ich zur 

Alten,
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Vettern hieß ich die Kinder, und lieh es an Worten nicht 
fehlen. 

Spar’ euch der gnädige Gott auf lange glücliche Seiten! 

Sind das eure Kinder? Fürwahr! ich follte nicht fragen; 

Wie behagen fie mir! Hilf Himmel! wie fie fo Iuftig, 

Wie fie fo Ihön find! Man nähme fie alle für Söhne des 

Könige, 
Seyd mir vielmal gelobt, daß ihr mit würdigen Sproffen 

Mebret unfer Gefchlecht; ich freue mich über die Maafen. 

Slüdlich find’ ich mich nun von folhen Dehmen zu wiffen; 

Denn zu Zeiten der Noth bedarf man feiner Verwandten. 

Als ich ihr fo viel Ehre geboten, wiewohl ich ed anders 

Meinte, bezeigte fie mir von ihrer Seite defgleichen,, 

Hieß mich Oheim, und that fo befannt, fo wenig die Närrin 

Auch zu meinem Gefchlechte gehört. Doch Eonnte für dießmal 

Gar nicht fchaden fie Muhme zu heißen. Sch fchwißte da: 
zwifchen 

Ueber und über vor Angft; allein fie redete freundlich; 
Neinefe, werther Verwandter, ich heiß? euch fchönftens will: 

fommen! 

Send ihr auch wohl? Sch bin euch mein ganzes Leben verbunden, 
Daß ihr zu mir gefommen. br lehret Fuge Gedanfen 

Meine Kinder fortan, dag fie zu Ehren gelangen. 

Mlfo hört’ ich fie reden; das hart? ich mit wenigen Worten, 

Daß ich fie Muhme genannt und daß ih die Wahrheit ge 

fchonet, 
Reichlich verdient. Doch wär’ ich fo gern im Freien gewefen. 
Aber fie ließ mich nicht fort und fprah: Ihr dürfe, mein 

Dheim, 
Unbewirther nicht weg! Verweilet, laßt euch bedienen!
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Und fie brachte mir Speife genug; ich wüßte fie wahrlich 

Seht nicht alle zu nennen; verwundert war ich zum hödhften, 

Wie fie zu allem gefommen. Von Fifhen, Reben und anderm 
Guten Wildpret, ich fpeif’te davon, e3 fchmedte mir herrlich. 

MS ich zur Gnüge gegeffen, belud fie mich über das alles, 
Brahr? ein Stüd vom Hirfche getragen; ich follt’ es nach 

Haufe 
Zu den Meinigen bringen, und ich’ empfahl mich zum Beten. 

Meineke, fagte fie noch, befudht mich öftere. Sch hätte 

Mas fie wollte verfprochen; ich machte, daß ich heranstam. 

Sieblich war eg nicht da für Augen und Nafe, ich hätte 

Mir den Tod beinahe geholt; ich fuchte zu fliehen, 
Kief bebende den Gang bis zu der Deffnung am Baume. 
fegrim lag und ftöhnte Dafelbft; ich fagte: Wie gehts euch, 

Hheim? Er fprah: Nicht wohl! ih muß vor Hunger ver- 
derben. 

Sch erbarmte mich feiner und gab ihm den föftlichen Braten, 

Den ich mit mir gebraht. Er aß mit großer Begierde, 

Kielen Dank erzeigt’ er mir da; nun hat er’s vergeffen! 

Als er nun fertig geworden, begann er: Laßt mich erfahren, 

Wer die Höhle bewohnt. Wie habt ihr’d drinne gefunden? 

Gut oder fehleht? Sch fast” ihm darauf Die Tauterfte 

Wahrheit, 

Anterrichtet? ihn wohl. Das Neft fen böfe, dagegen 

Finde fih drinn viel föftlihe Speife. Sobald er begehre 

Seinen Theil zu erhalten, fo mög’ er fedlich hineingehn, 

Pur vor allem fich hüten die grade Wahrheit zu fagen. 

Soll e3 euch nach Wünfchen ergehn, fo fpart mir die Wahrheit! 

Miederholt ih ihm noh. Denn führt fie jemand beftändig 

Unfug im Mund, der leidet Berfölgung, wohin er fih 

wendet;
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Veberall fteht er zurüd, die andern werden geladen. 

Alfo hieß ich ihm gehn; ich Tehrt? ihn, was er auch fände, 

Sollt’ er reden, was jeglicher gerne zu hören begehret, 

Und man werd’ ihn freundlich empfangen. Das waren die 

Worte, 

Snädiger König und Herr, nach meinem beften Gewiffen. 

Aber das Gegentheil that er hernach, und Friegt’ er darüber 

Etwas ab, fo hab’ er ed auch; er follte mir folgen. 

Grau find feine Zotteln fürwahr, doc fucht man die Weisheit 

Nur vergebens dahinter. Es achten folche Gefellen 
Meder Klugheit noch feine Gedanken; es bleibet dem groben 

Tölpifhen Volfe der Werth von aller Weisheit verborgen. 

Zreulich fchärft’ ich ihm ein, die Wahrheit dießmal zu fparen, 

Weiß ich doch felbft, was fih ziemt! verfeht? er troßig da: 

gegen, 
Und fo trabt?” er die Höhle hinein; da hat er’s getroffen. 

Hinten faß das abfeheulihe Weib, er glaubte den Teufel 

Kor fih zu fehn! die Kinder dazu! Da rief er betroffen: 

KHülfe! Was für abfhenliche Thiere! Sind diefe Gefhöpfe 
Eure Kinder? Sie feheinen fürwahr ein Hölfengefindel. 

Geht, ertränft fie, das wäre das Befte, damit fih die Brut 

nicht 

Ueber die Erde verbreite! Wenn ed die Meinigen wiren, 

Sch erdroffelte fi. Man finge wahrlich mit ihnen 

Zunge Teufel, man braudte fie nur in einem Morafte 

Auf das Schilf zu binden, die garftigen, fchmußigen Nangen! 

Ia Mooraffen follten fie heißen, da paßte der Name! 

Eilig verfeßte die Mutter und fprach mit zornigen Worten: 
-Melder Teufel fchiet uns den Boten? Wer hat euc gerufen



279 

Hier und grob zu begegnen? Und meine Kinder! Mas 

habt ihr, 

Schön oder häplich, mit ihnen zu thun? So eben verläßt ung . 

Neinefe Fuch3, der erfahrne Mann, der muß es verftehen; 

Meine Kinder, betheuert’ er hoch, er finde fie fämmtlid 

Schön und fittig, von guter Manier; er mochte mit Freuden 

Sie für feine Verwandten erfennen. Das hat er ung alles 

Hier an diefem Plage vor einer Stunde verfichert. n 

Wenn fie euch nicht, wie ihm, gefallen, fo hat euch wahrhaftig 

Jriemand zü fommen gebeten. Das mögt ihr, Sfegrim, wilfen. 

Und er forderte gleich von ihr zu effen, und fagte: 

Holt herbei, fonft helf’ ich euch fuhen! Was wollen die Neden 

Weiter helfen? Er machte fih dran und wollte gewaltfam 

Shren Vorrath betaften; das war ihm übel gerathen! 

Denn fie warf fih über ihn her, zerbiß und zerfrant” ihm 

Mit den Nägeln das Kell und Elaut’ und zerrt? ihn gewaltig; 

Shre Kinder thaten das Gleiche, fie biffen und Eramımten 

Gräulih auf ihn; da heult’ er und fchrie mit blutigen 
Wangen, 

Wehrte fih nicht und lief mit haftigen Schritten zur Deff: 
nung. . 

Uebel zerbiffen fah ich ihn Fommen, zerfragt, und die Feben 

Hingen herum, ein Ohr war gefpalten und blutig die Nafe; 

Manche Wunde fneipten fie ihm und hatten dad Fell ihm 

Sorftig zufammen gerudt. Sch fragt? ihn wie er heraustraf® 

Habt ihr die Wahrheit gefagt? Er aber fagte Dagegen: 

Wie ich’3 gefunden, fo hab’ ich gefprodhen. Die leidige Here 

Hat mich übel gefehändet; ich wollte, fie wäre hier außen; 
- Thener bezahlte fie mir’d! Was dünft euch, Neinefe? habt ihr 

Semals folhe Kinder gefehn? fo garftig, fo böfe?
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Da ich’8 ihr fagte, da war es gefchehn, da fand ich nicht 
| weiter 

Gnade vor ihr und habe mich übel im Loche befunden. 

Seyd ihr verrüdt? verfeßt? ich ihm drauf. Ich hab’ es 
euch anders 

Meislich geheißen. Ich grüß euch zum fchönften (fo folltet 

- ihr fagen), 
Liebe Muhme, wie geht es mit euch? Wie geht es den lieben 

Artigen Kindern? Ich freue mich fehr die großen und Eleinen 

Neffen wieder zu fehn. Doc Ifegrim fagte dagegen: 

Muhme das Weib zu begrüßen? und Neffen die häflichen 

. Kinder? 

Nehm’ fie der Teufel zu fih! Mir graut vor folder Ver- 

wandtichaft. 
Pfui! ein ganz abfcheuliches Pad! ich feh? fie nicht wieder. 
Darum ward er fo übel bezahlt. Nun richtet, Here König! 
Sagt er mit Necht ich hab’ ihn verrathen? Er mag es geftehen, 
Sat die Sache fih nicht, wie ich erzähle, begeben? 

Sfegrim fprah entfchloffen Öngegen: Wir mahen wahr: 

haftig 
Diefen Streit mit Worten nicht aus. Was follen wir feifen? 
Necht bleibt Net, und wer es auch hat, es zeigt fih am 

Ende. 
ZTroßig, Neineke, tretet ihr auf, fo mögt ihr es haben! 
Kämpfen wollen wir gegen einander, da wird es fich finden. 
Vieles wißt ihre zu fagen, wie vor der Affen Behaufung 
Sch fo aroßen Hunger gelitten, und wie ihr mich damals 
Treulih genäprt. Ich wüßte nicht wie! E3 war nur ein 

Sinodhen,
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Den ihr brachtet; das Fleifch vermuthlich fpeif’tet ihr felber. 

Wo ihr ftehet fpottet ihr mein und redet verwegen 

Meiner Ehre zu nah. She habt mit ichandlichen Lügen 

Mich verdächtig gemacht, als hätt?’ ich böfe Verfhwörung 

Gegen den König im Sinne gehabt und hätte fein Leben 

Som zu rauben gewünfcht; ihr aber prahltet dagegen 

Shm von Schäßen was vor; er möchte fehwerlih fie finden! 

Schmählich behandeltet ihr mein Weib und folft eg mir büfen. 

Diefer Sachen Elag’ ich euch an! ich denfe zu Fämpfen 

Ueber Altes und Teues, und wiederhol’ es: ein Mörder, 

Ein Berräther feyd ihr, ein Dieb; und Leben um Leben 

Wollen wir Eämpfen, e8 endige num das Keifen und Schelten. 

Einen Handfchuh biet? ich euch an, fo wie ihn zu Rechte 

Seder Fordernde reicht; ihr mögt ihn zum Pfande behalten, 

Und wir finden uns bald. ‚Der König hat ed vernommen, 

Alle die Herren haben’3 gehört! Ich Hoffe fie werden 

Zeugen feyn des rechtlichen Kampf. Shr follt nicht entweichen 

Bis die Sache fich endlich entfcheidet; dann wollen wir fehen. 

Meinefe dachte bei fih: Das geht um Vermögen und Leben! 

Groß ift er, ich aber bin Fein, und könnt’ es mir dießmal 

Etwa mißlingen, fo hätten mir alle die lifligen Streiche 

Wenig geholfen. Doch warten wird ab. Denn wenn ich’e 

bedenfe 

Bin ih im Vortheil; verlor er ja fchon die vorderften Klauen! 

ft der Thor nicht kühler geworden, fo foll er am Ende 

Seinen Willen nicht haben, es Eofte wa e8 auch wolle, 

Deinefe ‚fagte zum Wolfe darauf: hr mögt mir wohl 
felber 

Ein Verräther, Sfegrim, feyn, und alle Befchwerden,
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Die ihre auf mich zu bringen gedenfet, find alle gelogen. 
Wollt ihe Fämpfen? ich wag’ es mit euch und werde nicht 

wanfen. 
Lange wünfcht? ich mir das! hier ift mein Handfchuh dagegen. 

Sp empfing der König die Pfänder, e3 reichten fie beide 
Kühnli. Er fagte darauf: Ihr folt mie Bürgen beftellen, 

Dap ihr morgen zum Kampfe nicht fehlt; denn beide Parteien 
Find’ ich verworren, wer mag die Neden alle verfichen? 

Sfegrims Bürgen wurden fogleich der Bär und der Kater, 
Braun und Hinze; für Neinefen aber verbürgten fich gleic- 

falls 
Vetter Moneke, Sohn von Martin, dem Affen, mit Grimbatt. 

Neinefe, fagte Frau Rüdenan drauf, nun bleibet gelaffen, 
Klug von Sinnen! Es lehrte mein Mann, der jeßo nad 

“ Rom ift, 
Ener Oheim, mich einft ein Gebet; e3 hatte daffelbe 
Abt von Schludauf gefeßt und gab e3 meinem Gemahle, 

Dem er fid günftig erwies, auf einem Zettel geforieben. 
Diefes Gebet, fo fagte der Abt, ift heilfam den Männern 
Die ins Gefecht fih begeben; man muß e3 nüchtern des 

Morgens 
Ueberlefen, fo bleibt man des Tags von Noth und Gefahren 
Völlig befreit, vorm Tode gefhüßt, vor Schmerzen und 

Wunden. 
Zröftet euch, Neffe, damit, ich will es morgen bei Zeiten 
Ueber euch Iefen, fo geht ihr getroft und ohne Beforgniß. 
Liebe Muhme, verfeßte ber Fuchs, ich danfe von Herzen; 
Ih gedene e3 euch wieder. Doch muß mir immer am meiften 
Meiner Sache Gerechtigfeit helfen, und meine Gewandtheit.



283 

Heinefens Freunde blieben beifammen die Nacht durch 

und feheuchten 

Seine Grillen durh muntre Gefpräche. Frau Rüdenau aber 

War vor allen beforgt und gefchäftig, fie ließ ihn behende 

Swifhen Kopf und Schwanz, und Bruft und Baude ber 

fcheeren 

Und mit Fett und Dele beftreichen; e3 zeigte fich aber 

Heinefe fett und rund und wohl zu Fuße, Darneben 
Sprad fie: Höret mich an, bedenfet, was ihr zu thun habt! 

Höret den Nat verftändiger Freunde, das hilft euch am 

. beiten. 

Trinfet nur brav und haltet das Waffer, und kommt ihr 

des Morgend 
Sn den Kreis, fo macht e3 gefcheidt, beneßet den rauhen 

Wedel über und über und fucht den Gegner zu treffen; 

Könnt ihr die Augen ihm falben, fo ift’3 am beften gerathen, 

Sein Gefiht verdunfelt fich gleih; es fommt euch zu Statten 

Und ihn bindert es fehr. Auch müßt ihr anfangs euch 

furhtfam 
Stellen, und gegen den Wind mit flüchtigen Füßen entweichen. 
Wenn er euch folget, erregt nur den Staub, auf daß ihr 

die Augen 

Shm mit Unrath und Sande verfhließt. Dann fpringet zur 

Seite, 

Paßt auf jede Bewegung, und wenn er die Augen fich aus: 

wifcht, 
Mehmt des Vortheils gewahr und falbt ihm aufs neue die 

Augen 

Mit dem Äßenden Waffer, damit er völlig verblinde, 

Nicht mehr wiffe wo aus noch ein, und der Sieg euch verbleibe, 

Sieber Neffe, fehlaft nur ein wenig, wir wollen euch weden,
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Wenn e3 Zeit ift. Doch will ich fogleich die heiligen Worte 
Ueber euch Tefen von welchen ich fprab, auf daß ich euch ftärfe, 
Und fie legt’ ihm die Hand aufs Haupt und fagte die Worte: 
Nekräft negibual geid fm namteflih dnudna mein tedads! 
Nun Slük auft num feyd ihr verwahrt! Das Nämliche fagte 
Dheim Grimbart; dann führten fie ihn und legten ihn fchlafen. 
Ruhig fchlief er. Die Sonne ging auf; da Famen die Otter 
Und der Dahs, den Vetter zu weden. Sie grüßten ihn 

freundlich, 
Und fie fagten: Bereitet euch wohl! Da brachte die Otter 
Eine junge Ente hervor und reiht fie ihm, fagend: 
Ept, ih habe fie en mit manchem Sprunge gewonnen 
An dem Damme bei Hünerbrot; laßt’s euch belieben, mein 

Better. 

Gutes KHandgeld ift das, verfeßte Neinefe munter; 
So was verfhmäh? ih nicht leicht. Das möge Gott euch 

. vergelten, 
Daß ihr meiner gedenft! Er ließ das Efien fih fchmeden . 
Und das Trinken dazu, und ging mit feinen Verwandten 
In den Kreis, auf den ebenen Sand, da follte man Fämpfen.



Buwölfter Gefang. 

Als der König Neinefen fab, wie diefer am Kreife 

Slatt gefhoren fich zeigte, mit Del und fchlüpfrigem Fette 

Ueber und über gefalbt, da lacht’ er über die Manßen. 

Fuhs! wer lehrte dich das? fo rief er. Mag man doc) billig 

Neinete Fuchs dich heißen; du bift beftändig der lofe! 

Aller Orten fennft du ein Loch und weißt dir zı helfen. 

_ Neinefe neigte fich tief vor dem Könige, neigte befonders 

Bor der Königin fih und fam mit muthigen Sprüngen 

Sn den Kreis. Da hatte der Wolf mit feinen Verwandten 

Schon fih gefunden; fie wänfchten dem Fuchs ein Ihmaähliches 

Ende; 
Manches zornige Wort und mande Drohung vernahm er. 

Aber Lynr und Supardus, die Wärter des Kreifes, brachten 

Yun die Heil’gen hervor, und beide Kämpfer befehwuren, 

Wolf und Zuhs, mit Bedacht die zu behauptende Sad. 

Sfegrim fchwur mit heftigen Worten und drohenden 

Bliden: 
Heinefe fey ein Verräther, ein Dieb, ein Mörder und aller 
Mifethat fchuldig, er fen auf Gewalt und Ehbruch betreten, 

Fall in jeglicher Sache; das gelte Leben um Leben! 
Reinefe fhmwur zur Stelle dagegen: er feye fich Feiner 

Spethe, fammtl. Werke. V. 19



286 

Diefer Verbrechen bewußt und Sfegrim Tüge wie immer, 
Schwöre falfch wie gewöhnlich, doch fol? es ihm nimmer ge 

Lingen, 

Seine Lüge zur Wahrheit zu machen, am wenigften dießmal. 
Und es fagten die Wärter des Kreifed: Ein jeglicher thue 

Was er fchuldig zu th ift! das Mecht wird bald fich er: 
geben. 

Groß und Klein verließen den Kreis, die beiden alleine 
Drinn zu verfchließen. Gefhwind begann die Aeffin zu ffüftern: 
Merket was ich euch fagte, vergeßt nicht dem Nathe zu folgen! 

Meinefe fagte heiter darauf: Die gute Vermahnung 

Macht mich muthiger gehn. Getroft! ich werde der Kühnheit 

Und der Lift auch jeßt nicht vergeffen, durch die ich aus manchen 

Größern Gefahren entronnen, worein ich dfterd gerathen, 

Wenn ich mir Diefes und jenes geholt was bis jeßt nicht 
bezahlt ift, 

Und mein Leben Fühnlich gewagt. Wie follt’ ich nicht jeko 

Gegen den Böfewiht fliehen? Ih hoff ihn gewißlih zu 
fohänden, 

Son und fein ganzes Gefhleht, und Ehre den Meinen zu 
bringen. 

Was er auch Füge, ich fränf’ es ihm ein. Nun ließ man die 

beiden 
Sn dem Kreife zufammen und alle fihauten begierig. 

Sfegrim zeigte fich wild und grimmig, redte die Taken, 

_ Kam daher mit offenem Maul, und gewaltigen Eprüngen. 

NReinefe, leichter als er, entfprang dem ftürmenden Gegner, 
Und beneste behende den rauhen Wedel mit feinem 
Aehenden Waffer und fehleift” ihn im Staube, mit Sand 

ihn zu füllen.
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Sfegrim dachte, nun hab’ er ihn fon; da fchlug ihm der Rofe 
Veber die Augen den Schwanz, md Hören und Sehen ver: 

sing ihm. 
Nicht das erftemal übt? er die Lift, fchon viele Gefchöpfe 
Hatten die fchädliche Kraft des genden Waffers erfahren. 
Sfegrims Kinder blendet? er fo, wie Anfangs gefagt ift; 
Und nun dacht? er den Water au zeichnen. Nachdem er dem 

Gegner 
&o die Augen gefalbt , entfprang er feitwärts und flellfe 
Gegen den Wind fih, rührte den Sand und jngte des Staubes 

Biel in die Augen des Wolfe, der fich mit Reiben und Wifchen 
Haftig und übel benahm und feine Schmerzen vermehrte. 

Neinefe wußte dagegen gefchiet den Wedel zu führen, 
Eeinen Gegner aufs neue zu treffen und gänzlich zu blenden. 
Vebel befam es dem Wolfe; denn feinen Bortheil benußte 
Nun der Fuchs. Sobald er die fhmerzlih thränenden Augen 

Seines Feindes erblidte, begann er mit heftigen Sprüngen, 
Mit gewaltigen Schlägen auf ihn zu frirmen, zu Fraßen 

Und zu beißen, und immer die Augen ihm wieder zu falben. 
Halb von Sinnen fappfe der Wolf, da fpottete feiner 

Heinefe dreifter und fprah: Herr Wolf, ihr habt wohl vor 

Zeiten 

Manch unfchuldiges Lamm verfchlungen, in eueren Leben. 

Manch unfträflihes Thier verzehrt; ich hoffe fie follen 
Künftig Nuhe genießen; auf alle Fälle bequemt ihr 

Euch fie in Srieden zu laffen und nehmer Segen zum Lohne, 
Eure Seele gewinnt bei diefer Buße, befonders 

Wenn ihr das Ende geduldig erwartet. hr werdet für diefmal 
Nicht aus meinen Händen entrinnen, ihr müßtet mit Bitten 

Mich verfühnen; da fchont’ ich euch wohl un Tieß’ euch das 
Leben,
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Haftig fagte Neinele das, und hatte den Gegner 
Seft an der Kehle gepadt und hofft’ ihm alfo zu zwingen. 
Stegrim aber, flärker als er, bewegte fih grimmig, 
Mit zwei Zügen riß er fih los. Doc Reinefe griff ihm 
ns Gefiht, verwundet ihn hart und rig ihm ein Auge 
Aus dem Kopfe; es rann ihm das Blut die Nafe herunter. 
Neinefe rief? So wollt? ich es haben! fo ift e3 gelungen! 
Blutend verzagte der Wolf, und fein verlorenes Auge 
Mehr’ ihn rafend, er Tprang, vergeffend Wunden und 

Schmerzen, 
Gegen Reinefen los und drüdt?’ ihn nieder zu Boden, 

Bebel befand fih der Fuchs, und wenig balfihm die Klugheit. 

Einen der vorderen Füße, die er ald Hände gebrauchte, 

Sapt ihm Sfegrim fchnell und hielt ihn zwifchen den Zähnen, 
Neinete lag befümmert am Boden, er forgte zur Stunde 

Seine Hand zu verlieren und dachte taufend Gedanken. 
Sfegrim brummte dagegen mit hohler Stimme die Worte; 

Deine Stunde, Dieb, ift gefommen! Ergieb dich zur 

Stelle, 
Dder ich fihlage dic) todt für deine betrüglichen Thaten! 
Ich bezahle dich nun, es hat dir wenig geholfen 
Staub zu Fragen, Waffer zu Iaffen, das Fell zu befcheeren, 
Dich zu fehmieren. Wehe dir nun! du haft mir fo vieles 
Uebel gethan, gelogen auf mich, mir das Auge geblendet: 
Aber du folft nicht entgehn; ergieb dich oder ich beife! 

Keinefe dachte: Nun geht es mir fhlimm, was fol id) 
. " beginnen? 

Se’ ih mic nicht, fo bringt er mih um, und wenn id 
mich gebe;
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Bin ih auf ewig befehimpft. Sa, ich verdiene die Strafe, 

Denn ich hab’ ihn zu übel behandelt, zu gröblich beleidigt. 

Süße Worte verfucht’ er darauf, den Gegner: zu mildern. 
Sieber Hheim! fagl? er zu ihm, ich werde mit Freuden 

Euer Lehnsmann fogleih, mit allem was ich. befiße. 
Gerne geh’ ih als Pilger für euch zum heiligen Grabe, 

Sn das heilige Land, in alle Kirchen, und bringe 

Ablaß genug von dannen zurüd, E3 gereichet derfelbe 

Eurer Seele zu Neuß, und foll für Water und Mutter 

Uebrig bleiben, damit fih auch die im ewigen Leben 

Diefer Wohlthat erfreun; wer ift nicht ihrer bedürftig? 

Sch verehr’ euch als wär’t ihr der Papft, und fihwöre den 
theuern 

Heiligen Eid, von jeßf auf alle Fünffige Seiten 

Ganz der eure zu fenn mit allen meinen Verwandten. 

Alle follen euch dienen zu jeder Stunde. So fehmwör’ ich! 

Was ich dem Könige felbit nicht veripräche, das fen euch 

geboten. 

Hehme ihr es an, fo wird end dereinft die Herrichaft des 

Landeg. 

les was ich zu fangen verfiehe, das’ will ich euch bringen: 

GSänfe, Hühner, Enten und Fifhe, bevor ich das mindfte 

Solher Speife verzehre, ich la’ euch immer die Auswahl, 

Eurem Weib und Kindern. Ih will mit Fleiße darneben 

Euer Leben berathen, es fol euch fein Uebel berühren. 

Rofe heiß? ich und ihr feyd flark; fo Fünnen wir beide 

Große Dinge verrichten. Zufammen müfen wir halten, 

Einer mit Macht, der andre mit Nath, wer wollt’ ung bes 
zwingen? 

Kämpfen wir gegen einander, fo ift es übel gehandelt. 

Sa ich hatt? es niemals gethan, wofern ih nur fhielich
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Hätte den Kampf zu vermeiden gewußt; ihr fordertet aber, 
Und ich mußte denn wohl mich ehrenhalber beauemen. 
Uber ich habe mich höflich gehalten und während des Streites 
Meine ganze Macht nicht bewiefen; es muß dir, fo dahr ic, 
Deinen Oheim zu fehonen, zur größten Ehre gereichen. 
Hart’ ich euch aber gehaßt, es wär’ euch anders gegangen. 
Wenig Schaden habt ihr gelitten, und wenn aus Verfehen 
Euer Auge verlept ift, fo bin ich. herzlich befiimmert. 
Doch das Befte bleibt mir dabei, ich Fenne dag Mittel 
Euch zu heilen, und theil? ih’3 euch mit, ihr werdet mir’s 

danfen. 
Bliebe dad Nuge gleich weg und feyd ihr fonft nur genefen, 
ft es euch immer bequem; ihr habet, legt ihr euch fchlafen, 

Nur Ein Fenfter zu fehliefen, wir andern bemühen ung 

doppelt. 
Euch zu verfühnen follen fogleich fi meine Verwandten 
Bor euch neigen, mein Weib und meine Kinder, fie follen 
Bor des Königes Augen im Angeficht diefer Verfammlung 
Euch erfuchen und bitten, daß ihr mir gnädig vergebet 
Und mein Leben mir fchenft. Dann will ich offen bekennen, 
Daß ich unmahr gefprohen umd euch mit Zügen gefchändet, 
Euch betrogen wo ich gefonnt. Sch verfpreche zu fhwören, 

Daß mir von euch nichts Böfes bekannt ift, und daß ich von 
\ nun an 

Nimmer euch zu beleidigen denke. Wie könntet ihr jemals 
Größere Sühne verlangen, als die wozu ich bereit bin? 
Schlagt ihr mich todt, was habt ihr davon? E3 bleiben euch 

immer 
Meine Verwandten zu fürchten und meine Greunde; dagegen, 

‚Wenn ihr mich font, verlaßt ihr mit Ruhm und Ehren 
den Sampfplaß,
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Scheinet jeglihem edel und weife; denn höher vermag fich 

Niemand zu heben, ald wenn er vergiebt. Es fommt euch 
fo bald nicht 

Diefe Gelegenheit wieder, benußt fie! Uebrigens fann mir 
Gebt ganz einerlei feyn zu fterben oder zu leben. 

Salfher Fuchs! verfeßte der Wolf, wie wärft du fo gerne 

Wieder 108! Doch wäre die Welt von Golde gefchaffen 

Und du böteft fie mir in deinen Nötben, ich würde 

Did nicht laffen. Du haft mir fo oft vergeblich gefchivoren, 
Kalfher Gefelle! Gewiß, nicht Eierfchalen erhielt?’ ich, 

Sieß’ ich dich los. Sch achte nicht viel auf deine Verwandten; 

Sch erwarte was fie vermögen, und denke fo ziemlich 

Shre Seindfchaft zu fragen. Du Schadenfroher! wie würdeft 

Du nicht fpotten, gab’ ich dich frei auf deine Berheurung. 

Mer dich nicht Fännte, wäre betrogen. Du haft mich, fo 
fagft du, 

Heute gefchont, du leidiger Dieb! und hängt mir dad Auge 

Nicht zum Kopfe heraus? Du Böfewicht! haft du die Haut 
mir 

Nicht an zwanzig Orten verleßt? und Eonnt ich nur einmal 

Wieder zu Athen gelangen, da du den Vortheil gewonnen? 

Shöriht wär? es gehandelt, wenn ich für Schaden und Schande 

Dir nun. Gnad’ und Mitleid erzeigte. Du brachteft, Verräther, 

Mich und mein Weib in Schaden und Schmad; das Foftet 

dein Leben. 

fo fagte der Wolf. ndeffen hakte der Lofe \ 

Zwifhen die Schenfel des Gegners die andre Tape gefchoben; 

Bei den empfindlichften Cheilen ergriff er denfelben und 
rudte,
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zer? ihn graufam, ich fage nicht mehr. Erbärmlic zu 
fchreien 

Und zu heulen begann der Wolf mit offenem Munde. 
Neinefe 309 die Tape behend aus den Elemmenden Zähnen, 
Hielt mit beiden den Wolf num immer felter und feier, 
Kneipt’ und zog, da heulte der Wolf und fehrie fo gewaltig, 
Daß er Blut zu fpeien begann; es brach ihm vor Schmerzen 
Ueber und über der Schweiß durd; feine Sotten, er Iöte 
Sih vor Angft. Das freute den Fuchs, num hoff? er zu 

fiegen, 
KHielt ihn immer mit Händen und Sähnen, und große Be: 

drangniß, 
Große Pein Fam über den Wolf, er gab fid) verloren. 
Blut rann über fein Haupt, aus feinen Augen, er flürzte 
Nieder betäubt. Es hätte der Fuchs des Goldes die Fülle 

Nicht für diefen Anblic genommen; fo hielt er ihn immer 
Feft und fchleppte den Wolf und zog, das alle dag Elend 
Saben, und fneipt’ und Drudt’ und biß und Flaute den Armen, 
Der mit dumpfem Gebeul im Staub und eigenem lnrath 

Sich mit Zudungen wälzte, mit ungebärdigem Werfen. 

Seine Freunde jammerten laut, fie baten den König, 

Aufzunehmen den Kampf, wenn es ihm alfo beliebte, 

Und der König verfehte: Sobald euch allen bedünfer, 
Allen lieb ift, daß es gefchehe, fo bin ich’3 zufrieden. 

Und der König gebot, die beiden Wärter des Kreifes, 
Eynr und Rupardus, follten zu beiden Kämpfern Bineingehn. 
Und fie traten darauf in die Schranken und fpraden dem 

. Sieger 
Neinefe zu, es fep nun genug; e3 wünfche der König
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Aufzunehmen den Kampf, den Zwift geendigt zu fehen. 
Er verlangt, _ fo fuhren fe fort, ihr mögt ihm den Gegner 
Ucherlaffen, das Leben dem Ueberwundenen ioenten; 
Denn wenn einer getödtet in diefem Sweifampf erläge, 
Wäre e8 Schade auf jeglicher Seite. Ihr habt ia den Vortheil! 
Alle fahen e3, Klein’ und Große. Auch felfen die beiten 
Männer euch bei, ihr habt fie für euch auf immer gewonnen, 

Neinefe fprah: Ich werde dafür mich dankbar beweifen ! 
Gern folg’ ih dem Willen des Königs und was fich gebühret 
Thu’ ich gern; ich habe geftegt und Schöners verlang’ ich 
Nichts zu erleben! E3 gönne mir nur der König das eine, 
Dap ich meine Freunde befrage. Da riefen die Freunde 
Reinefens alle: Es dünfet uns gut, den Willen des Könige 
Gleih zu erfüllen. Sie Eamen zu. Schaaren zum Giöger 

gelaufen, 
Ale Verwandte, der Dahs und der Affe und Otter und 

Biber. i 
Seine Freunde waren nun au der Marder, die Miefel, 
KHermelin und Eichhorn und viele die ihn befeinder, 
Seinen Namen zuvor nicht nennen mochten, fie liefen 

Alle zu im. Da fanden fih auh, die fonft ihn verflagten, 
AS DVerwandten anjeßt und brachten Weiber und Kinder, 
Große, Mittlere, Kleine, dazu die Kleinften; e3 that ihm 
Seglicher fchön, fie fhmeichelten ihm und Eonnten nicht enden, 

Sn der Welt geht’S immer fo zu. Dem Glüdlichen 
fagt man: 

Dleibet Tange gefund! er findet Freunde die Menge, 
Aber wen es übel geräth, der mag fich gedulden! 
Eben fo fand es fich hier. Ein jeglicher wollte der Mächfte
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Neben dem Sieger fi blähn. Die einen flöteten, andre‘ 

Sangen, bliefen Pofaunen und fchlugen Pauken daywifhen. 

Deinefens Freunde fprachen zu ihm: Erfrent euch, ihr habet 

Euch und euer Gefchlecht in diefer Stunde gehoben! 

Sehr befrübten wir ung euch unterliegen zu fehen, 

Do e8 wandte fih bald, es war ein trefflihes Stüdchen. 

Neineke fprah: Es ift mir geglüdt! nnd dankte den Freunden. 
Alfo gingen fie hin mit großem Getümmel, vor allen 
Neinefe mit den Wärtern des Kreifes. Alfo gelangten 
Sie zum Throne des Königs, da Fniete Reinefe nieder. 
Aufftehn hieß ihn der König und fagte vor allen den Herren: 
Euren Tag bewahrtet iht wohl; ihr habet mit Ehren 
Eure Sache vollführt, defwegen fprech’ ich- euch ledig; 

Alle Strafe hebet fi auf, ih werde darüber 

Nächftens fprechen im Nath mit meinen Edlen, fobald nur 

Sfegrim wieder geheilt ift; für heute fchließ ich die Sache. 

Eurem Rathe, guädiger Herr, verfeßte befcheiden 

Neinefe drauf, ift heilfam zu folgen; ihr wißt es am beften. 

Als ich hierher Fam Elagten fo viele, fie Iogen dem Wolfe, 
Meinem mächtigen Feinde, zu lieb, der wollte mich ftärzen, 
Hatte mich faft in feiner Gewalt, da riefen die andern: 
Kreuzige! Flagten mit ihm, nur mich aufs Keßte zu bringen, 

hm gefällig zu fenn; denn alle fonnten bemerfen: 

Beffer ftand er bei euch als ich, und Feiner gedachte 

Weder and Ende noch wie fich vielleicht die Wahrheit verhalte, 
SIenen Hunden vergleich’ ich fie wohl, die pflegten in Menge 
Vor der Küche zu ftehn, und bofften es werde wohl ihrer 

Auch der günftige Koch mit einigen Knochen gedenfen. 
Einen ihrer Gefellen erblidten die wartenden Hunde, 
Der ein Stüc gefottenes Fleifh dem Koche genommen
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Und nit eilig genug zu feinem Unglüd davon fprang. 

Denn e8 begoß ihn der Koch mit heißem Waffer von hinten 
Und verbrüht? ihm den Schwanz; doch ließ er die Beute 

nit fallen, 

Mengte fih unter die andern, fie aber fprachen zulammen: 

Seht wie diefen der Koch vor allen andern begünftigt! 

Seht welch Föftlihed Stüd er ihm gab! Und jener verfekte, 

Wenig begreift ihr davon, ihr lobt und preif’t mich von vorne 

Mo es euch freilich gefällt das Föftliche Fleifch zu erbliden; 
Aber befeht mich von hinten und preift mich glüdlich, wo: 

fern ihr 

Eure Meinung nicht ändert. Da fie ihn aber befahen 

War er fchredlich verbrannt, es fielen die Haare herunter 

Und die Haut? verfchrumpft? ihm am Leib. Ein Grauen be: 

fiel fie, 

Triemand wollte zur Küche; fie liefen und ließen ihn ftehen. 

Herr, die Gierigen mein’ ich hiermit. So lange fie mächtig 

Sind, verlangt fie ein jeder zu feinem Freunde zu haben. 

Stündlih fieht man fie an, fe tragen das Fleifh in dem 
Munde. 

Wer fich nicht nach ihnen bequemt, der muß es entgelten, 

Loben muß man fie immer, fo übel fie handeln, und alfo 

Stärft man fie nur im firdfliher That. So thut es ein 
jeder, . 

Der nicht das Ende bedenkt. Doch werden folhe Gefellen 

Defters geftraft und ihre Gewalt nimmt ein trauriged Ende, 

Niemand leidet fie mehr; To fallen zur Nechten und Linfen 

Spnen die Haare vom Leibe. Das find die vorigen Freunde, 

Groß und fein, fie fallen nun ab und lafen fie nadend. 

So wie fämmtliche Hunde fogleich den Gefellen verließen, 

418 fie den Schaden bemerft umd feine gefhändere Halfte.
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Gnädiger Herr, ihr werdet verfiehn, von Neinefen foll 
men 

Nie fo reden, e3 follen die Freunde fich meiner nicht fehämen. 

Euer Gnaden dan ich aufs Befte, und Eönnt’ ich nur immer 

Euren Willen erfahren, ih wird’ ihn gerne volfbringen. 

Biele Worte helfen und nichts, verfehte der König, 
Alles hab’ ich gehört, und was ihr meiner verftanden. 

Eu, als edlen Baron, euch will ih im Nathe wie vormals 

Wiederfehen, ich mac? euch zur Pflicht zu jeglicher Stunde 
Meinen geheimen Nath zu befuben. So bring’ ich euch 

iwieder 

Völlig zu Ehren und Macht, und ihr verdient es, ich hoffe. 

Helfet alles zum beften wenden. Sch Fann euch am Hofe 

Nicht entbehren, und wenn ihr die Weisheit mit Tugend 

verbindet, 
Sp wird niemand über euch gehn, und fehärfer und Flüger 

Nath und Wege bezeichnen. ch werde Fünftig die Klagen 
Leber euch weiter nicht hören. Wand ihr follt immer an 

i meiner 
Stelle reden und handeln ale Kanzler des Neihes. Es 

fey euch 

Alfo mein Siegel befohlen und was ihr thuet und fhreibet, 

Bleibe gethan und gefchrieben. — So hat num Neinefe billig 

Sich zu großen Gunften gefbwungen, und alfes befolgt man 

Bas er räth und befehließt, zu Frommen oder zu Schaden. 

Neinele dankte dem König und fprach: mein edler Ge: 

. bieter, 

zu viel Ehre thut ihr mir an, id will es gedenfen 
Die ih hoffe Verfand zu behalten. Ihr follt es erfahren.
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Wie es dem Wolf indeflen erging, vernehmen wir 

Eürzlich. 
Ueberwunden lag er im Kreife und übel behandelt; 

Weib und Freunde gingen zu ihm, und Hinze, ber Kater, 

Braun, der Bär, und Kind und Gefind und feine Ver: 

wandten, 

Klagend legten fie ihn auf eine Bahre (man hatte 
Wohl mit Heu fie gepolftert ihn warm au Balten) und 

\ trugen 
Aus dem Kreis ihn herand. Man unterfuchte die Wunden, 
Zählete fechs und zwanzig; e3 Famen viele Chirurgen 

Die fogleich ihn verbanden und heilende Tropfen ihm reichten; 
Alle Glieder waren ibm lahm. Sie rieben ihm gleichfalls 
Kraut ind Ohr, er nief’te gewaltig von vornen und hinten. 
Und fie fprachen zufammen, wir wollen ihn falben und 

baden; 

Tröfteten folchergeftalt des Wolfes traurige Sippfihaft. 

Legten ihn forglich zu Bette, da fchlief er, aber nicht Lange, 

Wachte verworren und fümmerte fih; die Schande, die 
Schmerzen 

Sesten ihm zu, er jammerte laut und fhien zu verzweifeln. 

Sorglih wartete Gieremund fein, mit traurigem Pruthe, 
Dachte den großen Berluft. Mit mannichfaltigen Schmerzen 

Stand fie, bedauerte fi und ihre Kinder und Freunde, 
Sah den leidenden Drann: er Fonnt’ es niemals verwinden, 
Mafte vor Schmerz, der Schmerz war groß und traurig die 

Solgen. 

Reinefen aber behagte das wohl, er fchwäßte vergnüglich 
Seinen Freunden was vor und hörte fih preifen und loben. 

Hohen Muthes fehled er von dannen. Der gnädige König
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Sandte Geleite mit ihm, und fagte freundlic zum Abfchied:; 
Kommt bald wieder! Da ‚Eniete der Fuhs am Throne yur 

Erden, 
Eprah: Ich dankt euch von Herzen und meiner enddigen 

Frauen, 
Eurem Nathe, den Herren zufammt. Es fpare, mein König, 
Gott zu vielen Ehren euch auf, und was ihr begehret 
Thu’ ich gern; ich lieb’ euch gewiß und bin es euch fhuldig. 
Seno, wenn ihr’s vergönnt, gedene ich nach Haufe zu reifen, 
Meine Frau und Kinder zu fehn; fie warten und frauren. 

Neifet nur hin, verfeßte der König, und fürdtet nichts 
\ weiter. 

Alfo machte fih Neineke fort vor allen begünftigt. 
Manche feines Gelichters verftehen diefelbigen Künfte; 
Rothe Bärte tragen nicht alle, doch find fie geborgen. 

Neinefe 509 mit feinem Gefchleht, mit vierzig Ver: 
wandten, 

Stolz von Hofe, fie waren geehrt und freuten fih defen. 
Als ein Herr trat Neinefe vor, es folgten die andern. 
Sroben Muthes erzeige’ ex fih da, es war ihm der Wedel 
Breit geworden, er hatte die Gunfk des Königs gefunden, 
War num wieder im Kath und dachte wie er es nußte. 
Wen ich liebe dem frommt’s und meine Freunde genießen’g, 

" Alfo dacht’ er: die Meisheit ift mehr als Gold zu verehren. 

© begab fich Neineke fort, begleitet von allen 
Seinen Sreunden, den Weg nad Malepartus, der Lelte. 
Allen zeigt’ er fich dankbar die fi ihm günftig erwiefen, 
Die in bedenflicher Zeit an feiner Seite geftanden.
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Seine Dienfte bot er dagegen; fie fehieden und gingen 

Zu den Seinigen jeder, und er in feiner Behaufung 

Sand fein Weib Frau Ermelyn wohl; fie grüßt? ihm mit 
Freuden, 

Sragte nach feinem DVerdruß und wie er wieder entkommen, 

Neinefe fagte: Gelang es mir doch! Ich habe mich®wieder 
Sn die Gunft des Königs gehoben, ich werde wie vormals 

Wieder im Nathe mich finden, und unferm ganzen Gefchlechte 
Wird ed zur Ehre gebeihn. Er hat mich zum Kanzler des 

Neihes 

Laut vor allen ernannt und mir das Siegel befohlen: 

Alesd was Neinefe tbut und fehreibt, es bleibet für immer 

Wohlgetban und gefrhrieben; das mag fich jeglicher merfen! 

Unterwiefen hab’ ih den Wolf in wenig Minuten, 
Und er Elagt mir nicht mehr. Geblendet ift er, verwundet, 

Und befhimpft fein ganzes Gefchleht; ich hab’ ihn gezeichnet! 

Wenig nüßt er Fünftig der Welt. Wir Eämpften zufammen, 

Und ich hab’ ihn untergebracht. Er wird mir auch fchwerlich 
Wieder gefund. Was liegt mir daran? Sch bleibe fein Vor: 

° mann, 
Aller feiner Gefellen die mit ihm halten und fiehen. 

KReinefens Frau vergnügte fih fehr; fo wuchs auch den 
beiden 

Kleinen Knaben der Diuth bei ihres NWaterd Erhöhung. 

Unter einander fprachen fie froh: Bergnügliche Tage 

geben wir nun, von allen verehrt, und denken indeflen 

Unfre Burg zu befefl’gen und heiter und forglos zur leben. 

Hochgeehrt ift Neinefe nun! Zur Weisheit befehre 
Bald fi jeder, und meide dad Böfe, verehre die Tugend!
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Diefes ift der Sinn des Gefangs, in welchem der Dichter 
Fabel und Wahrheit gemifcht, Damit ihr das Bofe vom Guten 

Sondern möget und fchäßen die Weisheit, damit auch die 
Käufer \ 

Diefes Buchs vom Laufe der Welt fich täglich belehren. 
Denn forift e3 befhaffen, fo wird es bleiben, und alfo 

Endigt fih unfer Gedicht von Neinefens Wefen und Thaten. 
Uns verhelfe der Herr zur ewigen Herrlichkeit! Amen. 

 


